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Wollmarktsangelegenheit. 


Beim Herannahen des Wollmarktes halten wir es für unſere 
Pflicht, den Herren Wollproducenten von dem jetzigen Stande des 


Wollgeſchaͤfts Kunde zu geben, 


So weit wir orientirt find, fängt ſich das Geſchäft ſchon jetzt 
Es ſollen bereits von Händlern Preiſe von 3 bis 
5 Thlr. über die vorjährigen gezahlt werden, was mit den letzten 


an zu entwickeln. 


Londoner Berichten übereinſtimmt. 


Wenn demnach die Herren Verkäufer, belehrt durch mehrjährige 
Erfahrungen, ihre Hoffnungen nicht zu hoch ſteigern, find wir der 
Anſicht, daß das ganze Mollgefhäft ſich leicht abwickeln wird. 
g Die Maͤrkte zu Liegnitz am 3. und zu Schweidnitz am 4. Juni 
werden fernere Fingerzeige geben. 


Wegen des „commiſſtonsweiſen Verkaufs der Wolle“ würde es 
ſehr gut fein, wenn die Herren Produeenten recht bald ihre Wollen 


an Herrn Kärger (Neue Oderſtraße 10) abliefern, zugleich aber 
ihre Preiſe Herrn Wollbeim (Neue Taſchenſtraße 19) limitiren 


möchten. Ihre Intereſſen werden von dieſen Herren beſtens wahr: 
genommen werden. 5 EEE N 
Wir werden fortfahren, über die Conjunctur zu berichten. 


Die Convertirung der landwirthſchaftlichen Nealeredit Papiere 


in Renten, 
Von Hagedorn. 
Hr." 


Bei Kaufen wie bei Erbtheilungen kommt es ſlets vor, daß der 


Käufer oder der Grundbeſitzinhaber hinter der Pfandbriefſchuld ſich 
Eintragungen gefallen laſſen muß. Stehen nun die Pfandbrief 
ſchulden als capitaliſirte Rente eingetragen und tritt ein Wechſel des 
Zinsfußes ein, fo belaſtet die Pfandbrieſſumme ebenfalls als Geld⸗ 
Capital den Grundbeſitz, falls liquidirt wird. Steigt der Zinsfuß 
für Geld, ſo fallen die Pfandbriefe im Werthe und hat der Erb⸗ 
theilende oder Verkäufer jene zum Theil zu reahfiren, fo verliert er 
ebenfalls trotz der Rente des Reinertrages, welche dieſelbe geblieben 
fein, ſelbſt geftiegen fein mag. Umgekehrt, wenn der Zinsfuß fiel, 
wird er freilich auch wieder gewinnen. Bei dem Realeredite kommt 
es aber darauf an, ſeine Werthe moͤglichſt den Schwankungen 
des Geldmarktes zu entziehen und das geſchieht direct viel 
zweckmäßiger durch Creirung der Pfandbriefe als Renten : Papiere, 
als wenn ſie nur unkündbare Schuldpapiere ſind, die auf die capi⸗ 
taliſirte Rente baſirt werden. Ueberdies verringern ſich mit der Con⸗ 
vertirung der Realeredit-Papiere in unkündbare Renten alle Koſten 
der Eintragung, des Kaufs und Verkaufs nach dem Tenor unſerer 
Geſetze ganz erheblich. 

Die nachtheilige Einwirkung des Zinsfußes auf die capitaliſirten 
Schuldbeträge iſt bereits wiederholt angedeutet worden. — Ez iſt 
an ſich klar, daß der Grundbefig, ſofern die Realcredit⸗Papiere auf 


Rente lauten und nur Rentenſchulden dementſprechend eingetragen 


werden, den Fluctuatjonen, welche am Geldmarkte ſlattfinden, mehr 
entrückt wird. Es entſpricht dies nur der innern Natur des land⸗ 
wirthſchaftlichen Grundbeſizes, welcher wenig Eigenſchaften eines 
Geldcapitals beſitzt. 

Weſentlicher für die Praxis iſt es aber noch, daß durch die Con⸗ 
vertirung jener Papiere, der Pfandbriefe und Hypotheken, in unkünd⸗ 
bare Renten der Speculation im Grundbefig ein feſter Riegel 
vorgeſchoben, der Güterſchacher, wir bezeichnen ihn abſichtlich ſo, 
inhibirt wird. 

Der ſtark fallende und ſteigende Zinsfuß disponirt die Beſitzer, 
Grundbeſitz zu verkaufen oder zu kaufen, je nach Umſtänden. Die 
alten Beſitzer haben längſt gegen dieſen Guüterhandel geeifert, die 
jüngern konnten fi ihm nicht entziehen, weil fie dem Einfluſſe des 
ſchwankenden Zinsfußes auf den Grundbefig ſtärker bloßgeſtellt waren. 

Bisher machten wir vornehmlich auf die Wirkung des ſteigenden 


Zinsfußes aufmerkſam. — Fällt nun der Zinsfuß, ſo iſt Geldcapital 


füffig, Grundbefig theuer und es treten dann alle jene Erſcheinungen 
auf, welche vor 8—9 Jahren bemerkbar wurden. Die Güter werden 
zu enormen Preiſen ver- und gekauft. Dieſem Umſtande vermag der 
Einzelne ſich nicht zu entziehen oder er muß von jeder landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beſchaͤftigung als Eigenthümer abſehen. 

Die älteren Befiger werden Gläubiger der jüngern und gewinnen 
beträchtlich durch die Conjunctur, wie man ſich ausdrückt. Jene 
werden reich ohne ihr Zuthun. 1 

Der jüngere Käufer handelt zu dieſer Zeit nicht unrichtig, wenn 
er nach einem ſoliden Reinertrage, d. i. Rente, den Kaufpreis be⸗ 
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rechnete, der bei fallendem Zinsfuße verhäͤltnißmäßig ſtets boch fein 
muß. Denn z. B. 250,000 Thlt, à 5 pCt. eingetragen, ſtehen dann 
im Werthe, wenn der Zinsfuß au 4 pCt. fällt, von 300,000 Thlr. 
500,000 Thlr. als Kaufſumme, far Hälfte eingetragen, ergeben jetzt 
den natürlichen Profit von 50,000 Thlr. Geldcapital. Es iſt eben 
dies Spiel des Geldmarktes, wiſches dem landw. Grundbeſitz in 
der Realereditverſchuldung gefährlich wird, zum Güterhandel verlodt, 
den jeder Landwirth für den Grumbbefig für nachtheilig in jeder Ber 
ziehung anerkennt und der gerade deſſen volkswirthſchaftlicher Natur 
zuwider läuft. — Selbſtverſtaͤndlich gelangt man damit noch nicht 
zum Fideicommiß⸗Princip. 4 

Die Convertirung der Realerkdit⸗Papiere in ewige Renten und 
die geſetzliche und volkswirthſchaftliche Behandlung der Schuldbeträge 
als Rente inhibiren, wie gejagt, von ſelbſt jene Güterſpeculation, 
weil die einzutragenden Kaufgeldet und Erbtheil Reſte in Rente und 
nicht in Geldcapital erfolgen. Dir Grundbeſitz als folder wird 
demnach dem fluctutrenden Zingſuze mehr entzogen und die Specu⸗ 
lation in feinen Papieren verbleibt, wo fie bleiben ſoll, „dem Geld: 
markte“ und dieſe tangirt nun zen Grundbeſiz als ſolchen wenig 
oder gar nicht. a 

Es iſt allerdings niemals zu umgehen, daß auch derartige Renten: 
Papiere, welche auf Rente ausgeßellt lauten, nach einem Zinsfuße 
gehandelt werden. Iſt Geldeapltal daher niedrig im Preife, fo wird 
immerhin ein größeres Geldcapital zum Umſatz der convertirten Pas 
piere erforderlich fein, umgekehrt wird das Gegentheil zutreffen. Dieſer 
Umſatz wird aber nicht auf die Berſchuldung des Grundbeſitzes 
wie bisher influiren, weil eingetragene 5000 Thlr. Rentenſchuld immer 
5000 Thlr. bleiben und ſich n t, nach Umſtänden, erhöhen oder 
erniedrigen als Realcreditſchuld darch die Gapitalifirung und Ein: 
tragung der Renten bei der Verſchuldung des Grundbeſitzes durch 
den Beſizwechſel. Die Fluctuattonen des Geldcapitals wickeln ſich 
auf dem Geldmarkte ab, die Differenz der Geſchäfte in convertirten 
Papieren verbleibt demſelben ebenfalls und wird daſelbſt ausgeglichen 
ohne den Grundbeſitz als ſolchen dabei mit hineinzuziehen. Mit 
andern Worten, die Speculation vermag ihre Verluſte nicht mehr 
auf den Grundbeſitz als ſolchen zu entlaſten, und er bleibt unberührt 
von der Speculation feiner Realeredit⸗Papiere. Das iſt ein zweiter 
weſentlicher Punkt zur Solidität des landwirthſchaftlichen 
Betriebes, auf welchen es jedem Unternehmer im landw. Betriebe 
zweifellos ſehr ankommen muß. 


Da der landwirthſchaftliche Grundbeſitz ſeiner natürlichen Be⸗ 
ſchaffenheit nach die größte Sicherheit bietet, ſo wird es unter den 
erwähnten Vorausſetzungen eher moglich werden, Werth⸗Papiere 
zu ſchaffen, welche ſeinem innern Weſen beſſer entſprechen, als die 
letzt gebräuchlichen. Namentlich wird es auch eher zuläſſig, ſeine 
Verſchuldungsgrenze weiter zu ziehen und die 2 feines Taxwerthes 
moglicher Weile noch bis in das letzte Drittel zu belaſten. Gute 
Zeiten geben das Beiſpiel, daß ohne Bedenken hinter der ſoliden Be⸗ 
leihungshöhe der alten Landſchaften Geldcapitalien hingegeben werden. 
Niemand hält dann die zur erſten Stelle in angemeſſener Höhe hin: 
gegebenen Capitalien für unſicher, ſelbſt Pupillengelder dürfen geſetz⸗ 
lich noch hier placirt werden. In ſchlechter Zeit, alſo wenn der 
Zinsſuß für Geldeapital ſteigt, gelten ſolche Capitalien bereits für 
unſicher und doch kann oder iſt der Reinertrag, alſo die Rente, 
ganz dieſelbe geblieben, ſelbſt geſtiegen fein. Es iſt alſo nicht die 
Unſicherheit der Belaſtung an ſich, noch die Werthsverminderung der 
Unterlage, auf welcher letztern jene Realcredit-Papiere beruhen, die 
die Unſicherheit bedingen, ſondern nur der temporaire Mangel an 
liquidirenden Papieren oder Werthen, welcher jene Annahme be⸗ 
gründet und rechtfertigt, obgleich dieſe Werthsverminderung immer 
angenommen wird. 

Jedem Kaufmann, jedem andern Induſtriellen, nur nicht dem 
landwirthſchaftlichen Unternehmer, wird ohne Bedenken der dreifache 
Werth ſeines Vermögens im Geſchäfte creditirt. Der ländliche Grund⸗ 
beſizer gilt für tief verſchuldet, wenn fein Beſitz bis , des Tax⸗ 
werthes belaſtet iſt. Es iſt nicht die mangelhafte Solidität des Be⸗ 
ſitzes, welche dies herbeiführt, ſondern der Umſtand, daß ihm nicht 
angemeſſene liquidirende Werthe zur Seite ſtehen. Der Grundbeſitz 
hat bis jetzt keine Realeredit-Banken, welche ihm ausreichend Geld 
auf ſeinen Rentenfond auf angemeſſene Zeit beſchaffen. Wo kann er 
ferner 6 — 12 monatliche Wechſel begeben, wo werden auf feinen Beſitz 
Banknoten, alſo Papiergeld, ausgegeben? wo erhält er auf Lombard 
in großen Anſtalten im größern Maßſtabe Geld? — Eine königliche 
Bank, wie für Handel, Induſirie und das Geldcapital, exiſtirt für 
ibn zur Zeit noch nicht. Nichtsdeſtoweniger bedarf er eines ſolchen 
Inſtituts, welches der Natur des Grundbeſitzes conform eingerichtet iſt. 

Wird den convertirten Papieren die Eigenſchaft beigelegt, bei 
Verkäufen, Käufen und Erbtheilungen landw. Grundbeſitzes als geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel zu dienen, ohne andere Zahlmittel auszuſchließen, 
ſo iſt ihr Umſatz und Gebrauch in dieſen Geſchaften, da dieſen Pa: 
pieren nicht eine hohe Solidität fehlt, geſichert. Uebernimmt eine zu 
dieſem Zweck errichtete Bank die Vermittelung und Abwickelung ſolcher 
Geſchäfte für die Geſammtheit des landw. Beſitzes, ſo wird die Voll⸗ 
ziebung dieſer Geſchaͤfte erleichtert werden, fofern jene in den Stand 
geſetzt wird, genaue und ſichere Auskunft über die reſp. Objecte und 
die Verſchuldung derſelben zu geben. 

Befigt eine ſolche Bank zwei beſondere Departements, von welchen 
das eine die ſolide Taxe, die Austellung, Ausgabe, Eintragung ic. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt ⸗Anſtalten 
des In- und Auslandes. 


der Renten beſorgt, während das andere am Geldmarkte den Umſatz 
derſelben kaufmänniſch betreibt und überhaupt Bantgeſchäfte mach! 
mit ländlichen Papieren, Wechſeln ꝛc., ſtehen dieſe Departements, zwar 
getrennt und jedes mit eigener Kaſſenverwaltung betraut, der Art in 
Verbindung, daß ſie ſich gegenſeitig über den Beleihungsſtand und 
die Creditfähigkeit im Perſonal⸗ und Realereditwege über die Grund⸗ 
beſizenden Auskunft geben, ſo iſt eine hohe Solidität der geſammten 
Geſchaͤfte ermoglicht. Mit geringen Baarmitteln für den geſammten 
Grurdbeſitz können die Real- und Perſonalcredit⸗Geſchäfte vollzogen 
werden und ein baarer Geldſtock von 10—12 Millionen mit einer 
Papiergeldausgabe von 10 —20 Millionen würde für den geſammten 
landw. Grundbeſitz Preußens ausreichen, ſofern den Rentenpapieren 
die gedachten geſetzlichen Eigenſchaften beigelegt werden. Der länd⸗ 
liche Grundbeſitz könnte aus eigenen Mitteln, wenn jene 10 bis 
12 Millionen baar aus ſeiner eigenen Grundſteuerquote entnommen 
und beſchafft würden, mit Hilfe ſeiner Rentenpapiere eine ausreichende 
Summe liquidirender Werthe auf ſolideſter Grundlage „dem geſamm⸗ 
ten landw. Grundbeſitze“ aufſtellen und zu ſeinem Betriebe und Güter⸗ 
umfage ſtets bereites Geldcapital vom Geldmarkte befigen, welches 
ihm jetzt regulair fehlt. Er verzinſte aus ſeinem Rentenfonds „dem 
Grundbeſitz“ die Realcreditpapiere und aus feinen umlaufenden Be: 
trieböcapitalien im landw. Betriebe die kurzen, die perſönlichen Credite, 
aus eigenen Mitteln. = 

Es genügte die Beauffihtigung und Reviſion des Bankinſtituts 
und ſeiner Filialen durch den Staat, ſowie die Errichtung zahlreicher 
Zahl⸗ und Annahmeſtellen, wenigſtens in jedem landräthlichen Kreiſe 
eine, für den ländlichen Papier: und Banknoten⸗Umſatz ꝛc. 

Es unterſtebt wohl keinem Bedenken, daß die Rentenpapiere da⸗ 
durch gut in Umlauf, in Glauben geſetzt würden; über ihre Soli. 
dität und Brauchbarkeit könnte ohnehin kein Zweifel obwalten. Eine 
ſolche Bank wäre ſtets im Stande, die Rentenpapiere am Geldmarkte 


durch ihre Geſchäfte auf einer angemeſſenen Zinshöhe zu erbalten 


und dieſe ewigen Renten würden ebenſo wie die conſolidirten Staats⸗ 
papiere neueſten Datums, welche nichts Anderes ſind als ewige 
Renten, Käufer finden. — Damit ware aber die Abhängigkeit des 
landw. Grundbeſitzes vom Geldmarkte überhaupt ziemlich beſeitigt, 
jener würde ſelbſt, ſeiner Natur gemäß, eine Stellung mittelſt ſeiner 
Papiere, Werthe, auf demſelben einnehmen, ohne daß die Unterlage, 
der Beſitz ſelbſt, für die Rentenpapiere durch unfreiwillige Verſchul⸗ 
dung, ſchwankenden Zinsfuß und Speculation beläfligt würde. 

Es kann nach jenen Maßnahmen ohne Bedenken den Renten⸗ 
papieren die höchſte Beweglichkeit gegeben werden, die fie übrigens 
von Natur, ſo wie ſie nicht individuell ausgeſtellt ſind, beſitzen, denn 
iedes convertirte Rentenpapier liquidirt ſich ſelbſt für feine nominelle 
Höhe, da im Güterkauf und Verkauf und bei Erbtheilungen die ein⸗ 
getragenen Renten den Fluctuationen des Zinsfußes entzogen ſind. 

100 Thlr. Renten bleiben daher im Gütergeſchaͤfts ſtets 100 Thlr., 
während 100 Thlr. Pfandbriefe oder Hypotheken⸗Documente einen 
wechſelnden Werth beflgen und regelmäßig den des capitalifirten Rein⸗ 
ertrages (Rente) nach einem ſchwankenden Zinsfuße. 

Es wird ſchließlich aber auch klar, daß ſich der Perſonaleredit 
und Realeredit viel ſchärfer von einander trennen werden im Bereiche 
des landwirthſchaftlichen Betriebes. Dies kann nur zum Nutzen des 
Betriebes ſelbſt und des Grundbeſitzes dienen. Der Perfonalcredit 
beruht auf der individuellen Intelligenz und dem umlaufenden Ga: 
pitale, welches berelts zum Theil, nach heutiger Anſicht, in dem Werthe 
der Taxe des letzten Drittels ſteckt, und nicht mehr im Wege des 
Realeredits belaſtet werden darf von den alten Pfandbriefinſtituten. 

Wir gaben bereits an, daß es bei Convertirung der Pfandbriefe 


und Hypotheken in ewige Renten nicht unzuläſſig erſcheint, auch noch 


das letzte Drittel im Realcreditwege durch Renten zu belaſten, da 
die Rente eben dem Einfiuſſe eines ſchwankenden Zinsfußes entrückt if. 

Iſt nun die Grenze des Realcredits durch die Höhe der Rente 
genau bezeichnet, was nicht der Fall bei Bepfandbriefung und Ber 
hypothecirung iſt, fo iſt auch die Grenze für den Perſonaleredit des 
landwirthſchaftlichen Unternehmers vom Ausgangspunkte genau gegeben 
und es wächſt ſomit die Sicherheit des Perſonalcredits ſelber. Es 
muß der Perſonaleredit für ſolide Unternehmer demnach auch um fo 
hoͤher werden, weil genau die Grenze zwiſchen Real- und Perfonals 
credit zu beſtimmen iſt. — Jeder nur äußere Schein iſt im Betriebe 
ſelbſt, wodurch oftmals trüglich Perſonalcredit bewilligt wird, viel 
weniger moglich und die Solidität im ländlichen Grundbeſiz muß 
demnach naturgemäß wachſen. Die Creirung von Rentenpapieren 
für die alten Pfandbriefe und Hypotheken⸗Documente hat alſo auch 
nach dieſer Richtung Erſprießliches. f 

Die Convertirung der letzten Papiere wie der Pfandbriefe in 
ewige Renten fließt nicht aus, daß dieſe nicht abgelöft werden konnten. 
Dieſe Freiheit muß den Schuldnern verbleiben, damit ſie ihren Grund⸗ 
befig enilaſten können. Aber ein Zwang dieſerhalb erſcheint nicht 
praktiſch. — Für jetzt unterlaſſen wir eine Erörterung über dieſen 
Punkt, auch eines der Lieblingsthematas der Zeit. 

Die Convertirung ſelbſt darf nicht alte Rechte verletzen bezüglich 
der Geſchäfte, in welchen, wie zuweilen bei der Hypothekenverſchul⸗ 
dung, thatjählic baare Werthe hingegeben wurden. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß fie eine Uebergangsperiode haben muß und einiger 
Geſetzesbeſtimmungen bedarf. 


20. Mal 1870. 


Zum Breslauer Maſchinenmarkt. 
II. 


Der Maſchinenmarkt iſt vom Himmel nichts weniger als begün⸗ 
ſtigt geweſen, indem kalte Regenſchauer mit ſehr rauhen Mailüf⸗ 
terln abwechſelnd bemüht waren, die Beſucher zu verſcheuchen, die 
Markthalter verzweifeln zu machen — und Ihren Berichterſtatter, 
verehrte Redaction, Lügen zu ſtrafen, weil er vor 14 Tagen es ge⸗ 
wagt hatte, „den wunderholden Monat Mai mit den ſo proſaiſch⸗ 
materiellen Vieh⸗ und Maſchinen⸗Märkten in Verbindung zu brin⸗ 
gen“. Er ließ daher auch zürnend auf die „ſpringenden Knospen“ 
und Blüthen warten, ſolche den armen erkälteten Ausſtellern wie 
leichtbekleideten Beſuchern in die Luftwege verpflanzend. 

Boſer, ſchalkhafter Knabe du! Wie kann man noch Luſt behal⸗ 
ten, dich zu beſingen, wenn du zum Dank dafür uns nur Bronchial⸗ 
Catarrhe, Diphteritis ꝛc. ſchenken willſt? 

Doch zur Sache, denn dies Lied wird ſo mancher unſerer Leſer 
ſelbſt zu fingen haben, aber um fo mehr vom Maſchinenmarkte hören 
wollen. 5 

Auf engem Raume waren dieſes Jahr ca. 200 Ausſteller mit 
1736 — gegen 204 Ausſteller mit 1340 Gegenſtänden im Vorfahr, 
auf dem Marktplatze zuſammengedrängt. 

Unter dieſen Gegenſtänden zählen wir an wichtigſten landwirth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen: 


1870: 1869: 
56 55 Motoren (Locomobilen und ſtehende reſp. 
liegende Dampfmaſchinen), 
42 28 Sänelwerte, 
101 68 Dreſchmaſchinen (zu Dampfpetrieb und 
Goͤpelbetrieb), 
88 183 Getreide-Reinigungs⸗Maſchinen, 
113 90 Breitſäe⸗ und Drill-Maſchinen. 
50 67 Mähe⸗ und diverſe (Heu-) Ernte⸗Ma⸗ 
13 ſchinen, 
113 212 re Knollenſchneide⸗Maſchinen, 
Haferquetſch⸗, Schrot, Mahl: ꝛc. Maſchinen. 
9 9 Mehl: und Holzſchneide⸗Mühlen reſp. Ma: 
ſchinen, 
6 7 Düngerſtreuer, 
160 53 diverſe Pflüge, 
28 24 diverſe Eggen, 
pe (Wahzen) 66 Walzen u. a. Cultivatoren, 
16 16 Ziegelmaſchinen, 
58 5 Futter⸗Dämpfapparate, 
17 15 Buttermaſchinen, 
6 5 Flachsbereitungsmaſchinen, 
11¹* 12 Spiritus: und Zuckerfabrications⸗Apparate, 
193 168 Spritzen, Pumpen und dazu Gehöͤrendes. 


Die noch übrig bleibenden zahlreichen Kategorien von Gegenſtän⸗ 
den, als: 

Betriebs⸗Utenſilien (Lederſorten, Hanfpräparate, Gummi: 

fabricate ꝛc.), 

Waagen (deren dieſes Jahr auch über 40 Stück vorhanden waren), 
Waſch⸗, Wring⸗, Nähe x. Maſchinen, Mobiliar x. 
ſind von weniger ſpecifiſch⸗landwirthſchaftlichem Intereſſe, als daß 

deren ſpecielle Aufführung nöthig ‚wäre, 

Dagegen mache ich unſere Leſer auf die Zunahme gerade der 
wichtigſten landwirthſchaftlichen Artikel von Jahr zu Jahr 
aufmerkſam, fo beſonders der Dreſch⸗, Drill: und Mähe⸗Maſchinen 
und der Acker⸗Inſtrumente. Auch die Dampfmotoren wären noch 
ſtärker vertreten geweſen als 1869 — ob zum Vortheil des Mark⸗ 
tes, wollen wir ſehr in Frage ſtellen — wenn nicht ein Theil der⸗ 
ſelben wegen Platzbeſchränkung zurückgeblieben wäre. 

Was ſollte aber auch zuletzt aus unſerem Maſchinenmarkte wer⸗ 
den, wenn jede der jetzt wie Pilze aus der Erde aufſchießenden, 
ſogenannten „landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabriken“ (oft genug 
freilich nur pfuſchende Schloſſer⸗ und Schmiedemeiſter) ein halbes 
Dutzend und mehr dieſer Dampfſchlote daſelbſt in Bewegung ſetzen 
wollte? Hoͤllenlärm, Dampf und Rauch waren auf den bisherigen 
Märtten ſchon zur Genüge und mehr vertreten, deshalb: Nur nicht 
noch mehr in Zukunft! s 

Bevor ich aber reſumire, wird es noͤthig fein, fperieller. zu 
raiſonniren oder auch zu loben, was zu loben iſt. 

Greifen wir daher nun dreiſt in den vollen Markttopf und be: 
ſichtigen uns die Haupttreffer zuerſt, allmälig tiefer gehend. 

„Das lahme Roß,“ die Straßen⸗Locomotive — allerdings 
keiner der von mir verſprochenen Haupttreffer, möge vorantra⸗ 
ben, obgleich oder weil ihm das „Traben“ ſo ſchwer fällt! Sie hat 
ein gründliches Fiasco gemacht und, wahrſcheinlich um ihre Ehre zu 
retten, per eigenen Dampf nach Haufe — d. h. nach der Macklean 
u. Lezius'ſchen, früher Goldſtein'ſchen Fabrik zurückkehren wollen. 

Dieſer Vorſatz wäre auch — langſam, aber ohne Unfall zur Aus⸗ 
führung gekommen, wenn die kühnen Lenker des Dampfroſſes nicht 
den überaus thörichten Streich geſpielt und vom harten Wege ab⸗ 
gefahren wären. Mitten über eine ſumpfige, moorgründige Wieſe 
hinter dem neuen Trinitatis⸗Hoſpital ſollte fie geflügelten Schrittes 
eilen, aber der Gedanke war gar zu dumm, denn natürlich grub ſich 
die ſchwere Maſchine tief in das weiche Bett ein, die — wahrſchein⸗ 
lich aus dem hinterſten Podolſen vom Ochſentriebe direct zur Leitung 
dieſes Dampfroſſes hergeholten — Monteure in Angſt und Noth ver: 
fegend. Ich gebe dieſen Vorfall nicht unabſichtlich der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leſerwelt fo detaillirt zum Beſten, weil unſere verehrten 
Collegen, — ſelbſt in den entlegenſten Gegenden, es kaum für mög: 
lich halten werden, daß eine große Breͤlauer Maſchinen⸗ 
Fabrik Monteure beſitzt, die ſolche Knabenſtreiche ausführen, — 
Knabenſtreiche, die kein, ſelbſt nicht der ſtupideſte Pferdejunge mit 
einer Locomobile wagen würde!. 

Beſſeres können wir von Motoren ſagen, die zum Betriebe land⸗ 
wirthſchaftuicher Maſchinen dienen und die in geradezu ſchlechten 
Exemplaren gar nicht vertreten waren. Weſentliche Umgeſtaltungen 
oder Verbeſſerungen find an der Gonftruction der Lotomobilen zwar 
in den letzten Jahren nicht zu beobachten geweſen, wie ebenſo wenig 
an denen zumeiſt von ihnen betriebenen Dreſchmaſchinen, doch haben 
wir immerhin Einiges hierin zu regiſtriren, wie ich beſonders dieſes 
Jahr bemerken konnte. Beim Ankauf dieſer Maſchinen am Markte 
wie überhaupt bei kritiſcher Beurtheilung und Vergleichung derſelben 
hat ſich der Landwirth hauptſächlich zu fragen: welche der Locomo⸗ 
bilen, welche der Dreſchmaſchinen iſt Lie durabel gebauteſte? Welche 
der Locomobilen hat die ſtärkſten Keſſelbleche? Wie find Feuerbüchſe, 
die Cylinder ꝛc. confiruirt? Wie ſteht es um den Heizeffect? Welche 
der Dreſchmaſchinen leiſtet das Meiſte und Beſte? Wie iſt bei ihnen 
Dreſchkorb, Elevatur, wie find die Siebe und Schuͤttelwerke gebaut? 
Die Entſcheidung über dieſe und noch mehr zu ſtellenden Fragen iſt 
am Markte nicht ſo leicht durch die bloße Beſichtigung zu treffen, 
und am wenigſten iſt ſie nach den Angaben der Fabrikanten und 
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Unter den Getreide-Sortir- und Reinigungs⸗Maſchinen 
war eine auf dem Markte, welche zwar vielfache Aufmerkſamkeit, aber 
wenig oder keine Beſtellung effectuirte: Letzteres die natürliche Folge 
des geradezu coloſſalen Preiſes von über 100 Thlr. (!), erſteres 
in Folge ihrer bei der Marktprobe ſehr gelungenen Abſonderung 
der Wicke aus Gerſte und Rathen aus Weizen. 

Dieſe Sortir⸗ und Reinigungs⸗Maſchine von Coleman und 
Morton, Chelmsford in England, welche Mr. Humbert zu Markte 
brachte, beſteht aus einem den Sortiments⸗Cylindern der Dampfdreſch⸗ 
maſchinen ganz ähnlichen Korbe aus Stahlſtäbchen; durch eine eins 
fache Schraubenvorrichtung wird die engere oder weitere Stellung 
dadurch bewirkt, daß die einzelnen Stäbchen dieſes Cylinders, wenn 
fie vertical neben einander auf gleichen Axen ruhen, die weiteſten 
Zwiſchenräume bilden; durch Anziehen der Schrauben werden die 
Axen nach verſchiedenen Seiten gerückt und erhalten die Stäbchen 
dadurch eine gleichmäßig ſchiefe Lage, wodurch die Zwiſchenräume 
enger werden. Ueber den Cylinder ſtreicht eine Rolle von Holz, 
welche die Stelle und Arbeit unſerer alten Klappern, aber viel 
einfacher und ſicherer verfieht; ein Triebrad mit Kurbel bildet den 
einfachen Bewegungsapparat dieſer ebenſo praktiſchen wie theue⸗ 
ren Maſchinen. 

Möchten einige der ſtrebſamen Maſchinenfabrikanten (beſonders 
der in dieſem Genre fo tüchtige Herr Algö ver) ſich die Maſchine 
recht genau angeſehen und eingeprägt haben, um fie bald ſelbſt fer: 
tigen zu loͤnnen, damit die Beſucher des nächſten Maſchinenmarktes 
ie einfache und zweckmäßige Gerät preismäßig kaufen 
koͤnnen. 


Ausſteller zu bemeſſen, die entweder ungenauen, oder wohl auch — 
gar keinen Aufſchluß geben und in den erſteren Fällen eine minder 
ſtens ſehr geſchminkte Beſchreibung und Lobpreiſung ihrer Maſchinen 
vordeclamiren. Die beſte und ſicherſte Richtſchnur giebt die prak⸗ 
tiſche Erfahrung und das Urtheil bewährter, renommirter Fach⸗ 
männer nach erprobtem praktiſchen Erfolge ab. 

Nach der Anzahl der am Markte aufgeſtellten Maſchinen 
mußten Marſhal u. Sons, von dem Agenten Humbert vertre⸗ 
tenen locomobilen Dampfdreſch⸗Maſchinen für die beſten gelten; ohne 
ſie tadeln zu wollen — denn Tadel verdienen ſie keineswegs — 
habe ich aber vor ihnen nach vielſeitigen Mittheilungen und gemachter 
eigener Erfahrung denen von Clayton u. Shuttleworth (Lin⸗ 
coln in England) noch den Vorzug zu geben. Dieſe — in Schle⸗ 
fin von M. u. J. Friedländer vertretenen — in dem Lande 
hoͤchſter landwirthſchaftlicher Cultur, in England, gangbarſten und 
geſuchteſten Maſchinen zeichnen ſich durch äußerſt ſolide, ſehr durable 
Arbeit wie durch genaueſte Conſtruction der einzelnen Theile aus. 

Vergleiche und Unterſuchungen zeigten bei oberflächlicher Meſſung 
20—25 U“ mehr Heizfläche als bei anderen Locomobilen und eine 
Keſſelblechſtärke von ¼ Zoll. Dieſe Maſchine ſtammt aus der maͤch⸗ 
tigſten und berühmteſten Fabrik der Welt im Fache der Locomobilen 
und Dreſchmaſchinen, die täglich vier derſelben fertig herſtellt und 
im Durchſchnitt auch abſetzt. Wer die Beſchreibung und Abbildung 
dieſer Rieſenfabrik vor Kurzem in der „Illustrated London News“ 
geleſen hat, wird geſtaunt haben, daß es landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen⸗Etabliſſements giebt, welche Borſigs berühmter Berliner In⸗ 
duſtrieſtadt an Ausdehnung gleichkommen. Die beſte Empfehlung 
dieſer Locomobilen für uns iſt aber, daß ſie auf den renommirteſten 
Wirthſchaften Schleſiens ſeit Jahren zur Zufriedenheit von Fachmän⸗ 
nern, wie v. Schönermark — Prieborn, Elsner v. Gron ow 
Kalinowitz, Friedenthal — Gießmannsdorf, Latzel — Batzdorf 
u, A. m. arbeiten. ö 

Sehr erfreulich war es, daß unſer Landsmann Januſcheck den 
in dieſem Blaite voriges Jahr ausgeſprochenen Wunſch beherzigt hat 
und in der eigenen Fabrication von Locomobilen und Dampf 
Dreſchmaſchinen trotz des dieſen Verſuchen gezeigten Mißtrauens fort⸗ 
gefahren iſt. Die beiden diesmal don ihm aufgeftellten Exemplare 
ließen mich aber zweierlei bemerken, was ihrer Verbreitung nach⸗ 
theilig fein mochte und ich dem firebfamen, intelligenten Erbauer zur 
Abhilfe recht an's Herz legen moͤchtt, damit durch deſſen Abhilfe dieſe 
Erzeugniſſe inländiſcher Industrie eine recht weite Verbreitung 
fänden: die Auswahl ſorgkältigſt conſervirten, guten und Jahre lang 
getrockneten Holzes, welches ſowolh an den Innenflächen der 
Iadirten Seiten als an den unläcirten Theilen auch nicht den 
geringſten Fehler zeigt und bei Gebrauch der Maſchinen nicht riffig, 
krumm 20. wird; die Beobachtung peinlichſter Genauigkeit bei 
Conſtruction der Locomobile bis ins kleinſte Detail — und anderer: 
ſeits beſonders mäßigeren Preis! Selbſt der überſpannteſte 
Enthuſtaſt für vaterländiſche Indußrie und Intelligenz moͤchte ſich 
ſehr befinnen, wenn er für eine Locemobile von 9 Pferdekraft — 
900—1000 Thlr. mehr als für die theuerſte von 10 Pferdekraft 
zahlen ſollte! Um wie viel weniger wird ſich der ruhig denkende, 
berechnende Landwirth bei heutiger Geldkriſis und Calamität der 
landw. Verhältniſſe dazu entſchließen? 

Die von Shorten u. Eaſton ausgeſtellte, von J. D. Gar⸗ 
rett— Buckau gebaute 10 Pferdekraft⸗Locomobile mit extra großer 
Feuerbüchſe und ebenſo die mit zwei Cylindern, welche ebenfalls 
deutſcher Induſtrie angehören, waren nächſt der Januſcheck'ſchen 
die höchſten im Preiſe, aber um obige Differenz von 900 Thaler 
billiger und dabei ſehr gut gebaute, preismäßig zum Verkauf geſtellte 
Maſchinen. 

Als eine Neuerung hatte Paukſch u. Freund (Landsberg a. d. 
Warthe) ebenfalls ein deutſches Fabricat ausgeſtellt, dem ich prak⸗ 
tiſche Erfolge und Bewährung ebenſo gern wünſche als auch pro⸗ 
gnoſticiren möchte. N 

Es iſt dies eine 5 Pferdekraft⸗Locomobile mit ſtehendem Keſſel 
und horizontalen Kreuz⸗Rohren; dieſe Conſtruction begünſtigt ſowohl 
den Heizeffect als die Schonung des Maſchinen-Materials dadurch, 
daß der Keſſel von Waſſer und Feuer fortwährend umſpült wird. 
Die Locomobile hat außerdem den Vortheil minderen Gewichts und 
dadurch erleichterter Transportfähigkeit, koſtet nur 1050 Thlr., die 
Dreſchmaſchine dagegen verhältnißmäßig viel, 950 Thlr., und gehört 
letztere zur vollen Ausnutzung wohl mehr zu den von denſelben Fa⸗ 
brikanten präſentirten Locomobilen zu 8— 10 Pferdekraft a 1800 
Thaler, welche nach demſelben Syſſem wie vorgenannte gebaut find. 

Eine ſchon in meinem Vorberichte kurz berührte andere Neue: 
rung: die Dreſchmaſchine mit eiſernem Rahmen, darf ich eben⸗ 
falls nicht übergehen. Brodnig u. Seydel, Maſch'nen Fabrik in 
Berlin, fübrt uns dieſe von Robey u. Comp. in Lincoln überſen⸗ 
dete Conſtructionsverbeſſerung vor Augen. — Wahrend die zierlich 
gebaute und ſehr ruhig gehende Locomobile ſich durch ihre Preis⸗ 
mäßigfeit auszeichnet (Locomobilen zu 8 Pferdekraft nur 1500 Thlr., 
zu 10 Pferdekraft nur 1600 Thlr.), was aber freilich befürchten läßt, 
daß dem Preiſe die Qualität, Materialsſtärke, Dauerhaftigkeit ꝛc. analog 
ſein könnte, — tritt uns bei ſonſt im Weſentlichen ganz gleicher 
Conſtruction der Dreſchmaſchine ftatt der hoͤlzernen eine Umrahmung 
don Eiſenſchienen entgegen. Dieſes eiſerne Geſtell ſoll das Losſchüt⸗ 
teln der Lager vermeiden, durch größeren Schutz gegen Schaͤden beim 
Umwerfen ac. ſich auszeichnen und, beſonders den ganzen Holzkaſten 
ſicherer, feſter zuſammenhalten, da ser’ jede Nachgiebigkeit ausſchließt; 
dabei macht er die Maſchine nicht theurer als andere. Aber — 
nur bei ſorgfältigſter Anfertigung dieſes Geſtells aus Eiſenſchie⸗ 
nen, Ginlaffung der nöthigen Schrauben, Nieten, Nägel, Loͤcher 
u ſ. w. kann man Vorzüge beſonders für ſolche Gegenden und 
Fabriken zugeben, welche holzarm find oder nur ſchlechtes, naſſes 
Holz haben, 8 

Unter den Roßwerken waren auch dieſes Jahr wieder Ja⸗ 
nuſchecks vorzügliche Fabricate am meiſten beachtet. Seine vori⸗ 
ges Jahr zum erſten Male ausgeſtellten Schraubengöpel hatten 
im Laufe des v. J. über 200 Beftellungen erfahren und ſich bis 
auf Kleinigkeiten in praxi außererdentiſch bewährt. Der größte 
Uebelſtand war daran, daß die Schmiervorrichtung an der Betriebs⸗ 
welle das Oel nicht hielt; durch eine kleine, einfache Abänderung 
(Einlegen von Baumwolle) iſt dieſem Uebelſtande abgeholfen worden. 
Die im Vorjahre vielfach am Maſchinenmarkte geäußerte Befürch⸗ 
tung, daß beim Gebrauch die Schnecken ausbrechen moͤchten, 
iſtnur dann und nur dort eingetreten, wo Unverſtand und falſch ge⸗ 


ſtellte übermäßige Anſprüche an den Göpel, oder ſchlechte Haltung . 16, t 
deſſelben feine 55 e 3 Maſchine 8 8 baues und den gewerblichen Bedarf bei ihrer Zucht i laſſen, 
herbeiführen. Für Leistungen bis zu 4 Pferdetraft — nicht aber ohne für die Veredelung der heimiihen Racen Weſentliches in leiften, bes 

5 den 3 3 haupten dagegen unjtreitig nur eine ganz ſecundaͤre Stellung in der Pferde⸗ 
darüber hinaus — find dleſe Göpel nebſt den eiſernen Dreſchma, zucht, und io war es auch auf dieſer Schau wie gewöhnlich nur der Ru⸗ 
ſchinen das anerkannt Vorzüglichſte, was in dieſer Kategorie am fende der für die Biernegueht in größerem Umfange eintrat. Es wurde 
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ten als vorzüglich erprobt — ihrem Rufe in den zum Verkauf ge⸗ 


brachen jedoch auch dem Creutzburger Kreiſe und ſeiner leich vorgeſchrit⸗ 
ſtellten Maſchinen wiederum alle Ehre machte. tenen Nachbarſchaft nicht, ganz deutlich ſch als die Erg alt jener Rich⸗ 


Zur Verhütung des Lagergetreides. 

Bekanntlich haben bis jetzt alle vorgeſchlagenen Mittel als Drillen, 
Schröpfen, dünnere Saat, Abhüten u. ſ. w. niemals dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen verm icht, indem eine kräftige Düngung in Verbin⸗ 
dung fruchtbarer Witterung dieſes Uebel mehr oder minder begün⸗ 
ſtigte. Wir unterlaſſen daher nicht, den Landwirthen ein weiteres 
Mittel zur Anwendung vorzulegen, was in der „Landwirthſchaftlichen 
Zeitung f. Weſtphalen“ als ſicher mitgetheilt wird. Es beſteht darin, 
das Geireide, kurz bevor es in Aehren ſchießt, mit einer leichten 
Walze niederzuwalzen. 

Obgleich das Getreidefeld nach dem Niederwalzen ziemlich vers 
dorben ausſieht, iſt der Erfolg doch ein überraſchender. So ergab 
ein Verſuch, daß ungewalztes Getreide nicht allein lagerte, ſondern 
auch 6 Scheffel pro Morgen weniger ergab, als gewalztes Getreide 
(Weizen) deſſelben Feldſtäckes. Auf der Domaine Hernburg, Kreis 
Halberſtadt, wurden in dieſem Jahre mehrere Hundert Morgen in 
der angeführten Weiſe gewalzt; auch in früheren Jahren, bei Gefahr 
der Lagerung, wurde das Walzen mit Erfolg angewendet. — Die 
Wirkung des Walzens ſoll in einer Hemmung der Safteirculation, 
Verminderung der Zellbildung und Verhinderung eines zu großen 
Längenwachsthums der Stengelzellen beſtehen; der Halm wird ſtäm⸗ 
miger und ſtärker. (Tiefere Cultur und zweckmäßig gewählte Vor⸗ 
früchte dürften wohl am ſicherſten dieſen Uebelſtand beſeitigen, wenn 
dabei die Drilleultur in Anwendung kommt.) F. 
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Provinzial- Berichte. 

Kreis Creutzburg, 20. Mai. [Thierſchaufeſt in Pitſchen. 
Per Tag unferer Vielbelprodenen bid scan ie vornher, Ohio ahn 
mehrere gewaltige Ungewitter mit argen Verheerungen durch Sturm und 
Hagel, theilweiſe auch durch Ueberfluthung, neben glücklich verlaufenen, 
gefährlichen Wetterſchlägen, in kurzen Zeiträumen vorangegangen, wobei 
der Creutzburger Kreis auch nicht unerheblich, wiewohl nicht 10 arg als 
der Namslauer und Oppelner, betheiligt ward, und ob auch noch der Feſt⸗ 
tagsmorgen eifige Lüfte und Reif im Blüthenſchnee mit ſich führte, ließ 
die Gunſt des Frühlingshimmels doch während der Feier ſelbſt nichts zu 
wünſchen übrig. Gut und fürſorglich . verlief ſie dann auch zur 
allgemeinen Zufriedenheit, nicht nur zu der aller, insbeſondere geſchäftstrei⸗ 
benden Einwohner des Städtchens und der zahlreichen in der einen oder 
anderen Weiſe beglückten Gäſte, ſondern auch Diejenigen ſprachen ſich zu⸗ 
frieden aus, welche ohne Prämien und ohne Gewinn von dannen zogen. 
„Seit Pitſchen ſteht,“ hörte man von den mit der Geſchichte der Stadt 
weniger Vertrauten unzählige Mal ſagen, „hat es ſo viele Menſchen wohl 
noch nicht in feinen Mauern geſehen,“ und rechnet man die verhängnißvollen 
Tage der Pitſchner Schlacht im Januar 1588 ab, dürfte dies wohl auch 
zutreffend ſein, höͤchſt wahrſcheinlich aber mögen ſo viele frohe Menſchen 
von dieſſeits und jenſeits der Prosna ſich hier noch nicht vereinigt gehabt 
haben. Es war ein recht 1 Volksfeſt, d. h. ein Feſt aller Volks⸗ 
klaſſen, vom Magnaten herab bis vn dürftigen Stadt: und Landbewoh⸗ 
ner gerechnet, und zwar war, wie ſchon angedeutet, nicht blos der eine 
Kreis oder die eine Landschaft betheiligt, ſondern auch weit entfernte Theile 
der Provinz hatten ihre Vertretung hergeſendet und das benachbarte, ver⸗ 
kehrsverwandte Polen wetteiferte mit dem gleichfalls dicht angrenzenden 
Großberzogthum Poſen ſeine alte, nicht immer freundlich geweſene Bekannt⸗ 
ſchaſt mit der einſigen Grenzveſte im Sinne der heutigen Zeit zu bekun⸗ 
den. Solcher Weiſe verliehen die außerordentliche Mannigfaltigkeit in 
der äußeren Erſcheinung der Beſucher, das Gemiſch der verſchiedenen 
Sprachen und Mundarten, vom breiten Deutſch des Fürſtenthums Oels 
und dem ſcharfen deutſchen Accent des ſonſt polniſch ſprechenden Land⸗ 
manns des Creutzburger, Namslauer, Roſenberger und Oppelner Kreiſes 
bis zum ſchnarrenden Hochtorydialect der Berliner Kammern und Salons, 
— vom jüdiſchen Rothwelſch und gemeinſamen Waſſerpolniſch bis zum 
feinen Hochpolniſch und eleganten Franzöſiſch der polniſchen Ariſtokratie, 
durchwebt mit britiſchen landwirt schaft chen Kunſtausdrücken, auch die 
Berechnung nach ruſſiſchem und norddeutſchem Manzfuß u. dgl. m., dem 
Ganzen einen ſo entſchiedenen internationalen Charakter, wie ihn manche 
große Ausſtellung mit ſolcher Tendenz ſich ihn nicht leicht anzueignen 
vermag. 

Man dürfte als eins der hervorragendſten Ergebniſſe, ja vielleicht als 
das Weſentlichſte der Veranſtaltung bezeichnen, daß Pitſchen, bei aller 
Beſcheidenheit ſeiner Berühmtheit und aller ſeiner Abgeſchiedenheit ſich in 
ganz beſonderer Weiſe zu landwirihſchaftlichen Schauſtellungen eignet. — 
So anſprechend und gemuthlich das Felt auch ausfiel, gab es doch auch 
für den praktiſchen Standpunkt gar Manches an die Hand, was die hier 
vertretene Landwirthſchaft und Viehzucht nicht in jo roſenfarbenes Licht 
ſtellte, als die Thierſchau in ihrem Aeußeren ſelbſt erſchien und damit ents 
ſprach dieſe auch negativ ihrem Zwecke oder wenigſtens den Aufgaben, die 
ihr geſtellt werden ſollten. 

Folgen wir der üblichen, wenn auch nach Maßgabe der wirtbſchaft⸗ 
lichen Bedeutung eigentlich nicht correc en Rangordnung der Ausitellungss 
gegenſtände, ſo daten wir in der erſten Reihe die Broductionen der Pferdes 
zucht in Betracht 1 ziehen. Laßt dieſe Branche wohl auch im Creußbur⸗ 

er Kreiſe noch Manches zu wünſchen übrig, ſo ſind ihre dieſſeitigen Lei⸗ 

ee doch nicht zu unterſchätzen. Der bäuerliche Wirth hat vermöge 
der ihm von der Staatsregierung gebotenen Hilfsmittel aus ſeinem ehe⸗ 
mals dürftigen Pferdeſchlage großentheils einen Pferdebeſtand gezüchtet, 
welcher dem wirthſchaftlichen Bedarf ſehr wohl genügt und nicht ſelten dar⸗ 
über hinaus ſogar einen gewiſſen Luxus repraͤſentirt, font aber auch zu 
einem guten Ertragszweige dieſer Klaſſe geworden iſt. 

Die Dominien, die theils mit Pferdezucht ſich gar nicht befaſſen oder 
befaſſen können, theils, wie anderwärts, auch hier die Zwecke des Acker⸗ 


U 


tung kennzeichnend, welche, ftatt nach einem brauchbaren, kräftigen Schlage 
zu krachten, nur impoſante, für den Luxus verwendbare Thiere züchten 
will, damit aber natürlich nur allzu oft nicht reuſſirt. 

Auch geben die gefälligen Formen der Fohlen keine Bürgſchaft für 
eine tadelfreie ase vielmehr läßt ihre überwiegende Ausftellung 
mit Recht den Mangel an guten älteren Pferden beſorgen, in Folge man⸗ 
gelhafter Haltung oder einer durch Verweichlichung herabgeſetzten Aus⸗ 
dauer der Thiere. In letzterer Bberschlgten den Pferdezüchtern des Creuz⸗ 
durger Kreiſes, wie denen ganz Oberſchleſiens allerdings ſeltener ein Vor⸗ 
wurf zu machen, als in erſterer. ; 

In wirklichen Erfolgen edler Pferdezucht wurden alle derartigen 
Beſtrebungen von den Productionen poſenſcher und polniſcher Zucht über 
troffen. Obſchon der arabiſche Typus ſich in ſelbiger meiſtens noch deut⸗ 
lich kundgab, war doch das urpolniſche und verwandtes orientaliſches Ele⸗ 
ment das Vorherrſchende in ihr, wie ſchon zum großen Theil die Farben 
— namentlich Schecken, Falben und verſchiedene Schimmelvariationen — 
erkennen ließen. . 5 . 

Was überhaupt die Zucht zu erzielen vermag, zeigten insbeſondere 
die Conſequenzen, welche Graf Szinnebbök auf Siemanice, Kreis Schild⸗ 
berg, ein vorzüglicher Hippologe, in Körperform und Farbe durchzuführen 
verſtanden hat. Einem ſeiner bci wurde der erſte Preis zuerkannt, 
wogegen einem anderen, vorzüglich geſtalteten des leichten Reitſchlages, wenn 
Ref recht berichtet worden, aus dem Kreiſe Roſenberg ſtammend, — die 
Beſtimmung ertheilt wurde, „den erſten Gewinn, angeblich im Werthe von 
160 Thlr., abzugeben.“ 

Jener preisgekrönte ſollte einen Preis von 1400 Thlr. haben; bei aller⸗ 
dings vorzüglicher Conſtitution, auch vorzüglicher Drefiur, aber nicht Jeder⸗ 
mann genehmer Farbe, — der des Porzellanſchecks. Sonſt waren aus 
Polen noch engliſche Vollblut und Halbblutpferde vorhanden, von welchen 
letzteren eine Gruppe beſonders an das Trakehner Geftüt erinnerte. An 
zehn Pferde wurden zur Verlooſung angekauft. ; ' 
Mit Rindvieh hatten fih eine Anzahl Dominien aus den Kreiſen 
Creutzburg, Namslau, Oels, Roſenberg u. a. betheiligt, jedoch außer eini⸗ 
gen ſtädtiſchen Ackerwirthen faſt gar keiner der kleineren ländlichen. Es 
wurde dies vielfach mißfällig bemerkt und insbeſondere auch von grofen 
zehn, welche in der Abſicht gekommen waren, in der Weiſt, wie es im 

els ſchen, Namslau ſchen, Prieg' ſchen und anderwärts ſehr gewöhnlich if, 
nutzbares Aufticalvieh theils zur unmittelbaren Ergänzung ihrer Mildvich- 
heerde, theils zur Kreuzung mit ausländiſchen ver: anzukanfen, 5 

Dem Creutzburger Kreife fehlt es an ſolchem Zucht⸗ und Nutzmaterial 
keineswegs, aber indem meiſtens nicht der Nutzen, ſondern nur die Kör⸗ 
performen Beachtung finden, man in erſterer Beziehung nach dem Bei⸗ 
ſpiele des Reichenbach⸗Frankenſteiner landwirthſchafllchen Vereins vorzu⸗ 
gehen nun einmal keine Neigung hegt, bleiben gewohnlich die eigentlichen 
Leiſtungen in der Rindviehzucht beim großen Grundbeſitzer und theilweiſe 
auch beim kleinen natürlich hinter den Anforderungen des Bedarfs zurück. 

Einige Dominien, die man in Hinſicht auf Rindviehzucht auch im 
Creutzburger Kreiſe namhaft machen könnte, kommen immer erſt kaum über 
das Mittelmäßige hinaus, und frägt man nach der Hauptſache, nach der 
Futterverwerthung, ſo nehmen ſie ſicherlich noch eine ſehr primitive Stel⸗ 
lung gegenüber zeitgemäßer Zucht ein. — Daß die auf der Schau uner⸗ 
läßlichen ſtrotzenden Euter dies nicht beſtreiten können, weiß Jedermann 
und wurde von unbefangenen Beurtheilern auch genugſam hervorgehoben. 
Hauptſächlich waren es die Holländer Race und Kreuzungen von dieſer 
und Landvieh, was aufgeſtellt worden; außerdem fanden ſich auch Short⸗ 
hornkreuzungen vor, und natürlich waren unter dieſem Ausgewählten man⸗ 
chem Zuchtproduet anerkennenswerthe Eigenſchaften nicht abzusprechen. 
In Bezug auf Maſtvieh iſt ſelbſtverſtändlich die bloße Anſchauung berech⸗ 
tigter für das Urtheil und fehlte es an impoſanten Erſcheinungen auch 
durchaus nicht; wie z. B. ein Paar Ochſen zu 1967 und 1867 Pfund 
Lebendgewicht ausgeſtellt waren. Die Zahl des prämiirten Rindviehs war 
1 bedeutend, wie dies bei dem wenigen Hervorragenden ſich 
wohl erklären läßt. € 7 

Mit der Pferde⸗ und Rindvieh⸗Schau war auch eine kleine Schafſchau 

verbunden, die man ſonſt bei den gewöhnlichen Thierſchauen gar nicht oder 
nur in ganz weſenloſer Form vorzufinden pflegt. Die Merino⸗Negretti⸗ 
ucht der Gegend hätte wohl reicheres und noch qualificirteres Material 
erden können, indeſſen genügte das vorhandene zur Ausfüllung des 
Rahmens vollkommen, zumal auch aus entfernteren Bereichen, bis aus 
dem Kreiſe Löwenberg, Sendungen auserwählter Exemplare vorhanden 
waren. Auf eine Sichtung der Wollen konnte man natürlich nicht ein u⸗ 
geben gedenken und war die ſprichwörtliche Landkarte, wo von zuſammen⸗ 
gewürfelten Schafheerden die Rede iſt, hier eine ſehr zutreffende Bezeich⸗ 
nung, wozu die eingeſprengten Southdowns das Ihrige beitrugen. Der 
Uebergang vom goldenen Vließ zum Borſtenvieh war demnach kein ſehr 
langwieriger und daß Pitſchen als ein vorzüglicher Stapelplatz für den 
ſchleſiſch⸗polniſchen Schwarzviehhandel in der Ye und Maſt des Schwei⸗ 
nes Einiges produciren werde, hätte man wohl vorausſetzen können. In⸗ 
deſſen ward dem in anderer Weiſe entſprochen, nämlich nicht ſowohl in 
ausgeſtellter ſchleſiſcher und polniſcher, als vielmehr in engliſcher, und 
zwar der Porkſhire⸗Race. 5 a: 

Während Pitſchen alljährlich oder vielmehr allwöchentlich große Trans: 
porte alter und junger poln. Schweine nach dem Innern Schleſiens und ins⸗ 
beſondere auch bis Sachſen ſpedirt, hatte ſich ſeltſamer oder ſehr bezeich⸗ 
nender Weiſe ein ſächſiſcher Handelsmann mit einer großen Ladung eng⸗ 
liſcher Ferkel hier eingeſtellt, die, wie Pökelheringe in ihren ge zur 
ſammengeſchichtet, allgemeine Sympathien bei den Bewohnern des Prosna⸗ 
geſtades wachrieſen. In der That ift die ſchon oft angeregte Verbeſſerung 
der heimiſchen Schweinerace durch Kreuzung mit engliſchen Schlägen ſehr 
der Beachtung werth, bei der immenſen Zunahme der Schweinefleiſchcon⸗ 
ſumtion, reſp. der Schweinehaltung und der fo oft fehlenden entſprechen⸗ 
den Qualität der zur Aufzucht und Maſt für den Landwirthſchaſts⸗ und 

abritbetrieb, noch mehr aber für die Hauswirthſchaft angekauften jungen 

hiere. Dieſer Idee entſprechend hatte ein polniſcher Gutsbeſitzer bereits 
eine ſehr anſprechende Kreuzung von engliſchen, allem Anſcheine nach 
Vorkſhire⸗Schweinen und polniſchen aufgeftellt, außerdem aber waren meh: 
tere vorzügliche Maſtſtücke ganzer oder kheilweiſer engliſcher Abſtammung 
zu ſehen und wurden vielfach bewundert, reſp. nach Gewicht und Wertb 
geſchätzt; das eine auf 22 Stein Schlachtgewicht. — Auch ein ſpeckreicher 
Chineſe mit ſeiner kahlen Haut zog die Aufmerkſamkeit der Beſchauer auf 
ſich und neben dem vierfüßigen Nutzvieh figurirte nun auch eine Gruppe 
ausgezeichneter Hunde, ungarischer Wolſshund, engliſcher Saufinder, Bull⸗ 
doggs und Windſpiele, an welche ſich dann einige Geflügel, Auerhühner, 
Schleierbühner und verſchiedene Taubenarten anreihten. — 2 
Vogel und Theile eines Pferdeſteletts hatte Herr Thierarzt Haſelbach 
ausgeſtellt und Geweibe von Hirſchen und Rehen das Dominium Bankau, 
in reicher, ſchön geordneter Auswahl; ferner dieſes und die Stadt Pitſchen 
auch Ringe umfangreicher Forſtbäume faſt aller einheimiſchen Arten. 

Von landwirihſchaftli Erzeugniſſen waren außer verſchiedenen 
Getreideſorten und Sämereien auch diverſe Flachsſorten ausgeſtellt, die 
jedoch den Flachsbau der Gegend nur ſehr unzureichend repräſentirten, 
dagegen legte ſich die Ziegel⸗ und Drainröhren⸗Vereikung alle Ehre ein. 
Hervorzuheben, aber nicht im Sinne des Worts, war hiervon eine von 
einem geſchmackvoll geſchirrten Ochſenviergeſpann gezogene Ladung des 
Dominii Uſchütz, Kreis Roſenberg, in welcher man die Leiſtungen der 
Viehzucht, die des Zugpiehs, des landwirtbſchaftlichen Fabrikbetriebes, die 
5 ein des landw. Bauweſens und die der Bodenmelioration, auch die 
Leiſtungen von Schmied, Stellmacher, Riemer und Seiler und die Situa⸗ 
tion des Ackerknechts in einem vortrefflichen Tableau mufterhaft zuſammen⸗ 
geſtellt ſand. Was prattifch-finnreib genannt werden kann, war in dieſer 
Gruppe vollſtändigſt dargeſtellt. An die vorjährige Breslauer 3 
ahnlich wie die Forſt⸗ und Jagogegenſtände, reſp. auch eine hübſche Zu⸗ 
ſammenſtellung von Jagdgewehren, erinnerten insbeſondere die Mehlforten 
und Bädercierzeugnifie der „Rechte⸗Oderufer Mühle“ zu Creutzburg; nebenan 
find gigantiide Schinken und Speckſeiten zu erwähnen und dann batte, 
beſonders gegenüber dem nicht allemal ſehr erquicklichen Bierausſchanke, die 
Haſelbach'ſche Brauerei zu Namslau in ſehr praktiſcher Weiſe für richtige 
Würdigung ihres Saen e indem ſie jedem Urtheilsdurſtigen einen 
Becher ihres vortrefflichen 1 gratis „vom Eiſe“ credenzen ließ. 
Auch eine polniſche Brauerei verſuchte ſich dieſſeits der Prosna nicht ohne 
Erfolg, indem ſie ihr Eis als „echt au unſchmelzbares“ procla⸗ 
mirte, als die Maiſonne am intenfioften auf den Scheiteln der Schauenden 
ruhte. Riemer: und Sattlerwaaren fehlten natürlich nicht, und auch Näh⸗ 
und Waſchmaſchinen wurden mehrfach ausgeboten, ſowie eine ganze, 991 5 
verauctſonirte Gallerie von Oelgemälden den Eintritt decorirte. Neben 
dem mit Vieh überſäten weiten Raume aber wertſanne insbeſondere 
noch die landwirthſchaftlichen Gerähe die Aufmertſamkeit der Fachleute. 
flüge, Walzen, Exſtirpatoren, Schaareggen, Heuwender, Kornfegen u. dgl. 
waren zwar nicht in allen vorkommenden Formen, indeß für die Anſchau⸗ 
ung und die Nachfrage reichlich genug vorhanden; insbeſondere aber in⸗ 
tereſſirte ſich das Publitum für die Flachsbrechmaſchine des Herrn F. W. 
Warnech in Oels, welcher auch bier ihre Prämie zu Theil wurde. 

Die Vorführung der prämlirten Thiere und die Verloſung der Ger 
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winne ſchloſſen in üblicher Weiſe das Feſt, und letztere, die ebenen, 
ließ auch den Leerausgehenden noch die Hoffnung, indem bei der mangels 
haften Publikation der Gewinnſtnummern, namentlich der Unterlaſſung 
der jedesmaligen Ausſtellung derſelben bei ihrem Aufruf, die Mehrzahl 
der Betheiligten ſich nicht über ihren Gewinn oder ihre Niete zu infor⸗ 
miren vermochte. ; 

Wie dieſe und jene nebenſächliche Erfahrung für künftige Fälle die 
erſorderlichen Maßnahmen an die Hand geben werden, ſo wird auch im 
Hauptſächlichen eine künftige derartige Veranſtaltung im Kreiſe, ihre 
Normen durch die beſprochene Schau angedeutet haben. ; 

30 befriedigend als ha dh und als ae Shine die 
Schau auch ausgefallen, ihre Au gabe war doch eine weitergehende, die der 

5 der Landwirthſchaft in ihrem Bereiche, und in dieſer Hinfi t hätte 
e unſtreiti or weit mehr leiſten können, wenn mit vereinten Kräften der 
azn Berufenen darauf hingewirkt und eine recht nußſbringende Betheiligung 
dei Publikums angeftrebt worden wäre. n. 


BE EN 
Schweidnitz, 18. Mai. [Thierſchaufeſt.] Von dem heiterſten 
Wetter ann ſig hat am Morgen des heutigen 59 75 die N 8 5 
ſtattgefunden. Seit mehreren Wochen hatte das e omite dieſem Un: 
ternehmen, das ſeit einer längeren Reihe von Jahren wieder einmal in 
Angriff genommen worden, die eifrigſte Fürſorge zugewendet und es darf 
wohl behauptet werden, daß die Mühewaltung von dem beſten Erfolge 
gekrönt worden iſt. Schon ſeit einigen Tagen war die Umzäunung und 
Ausſchmückung des Platzes vollendet und ein zahlreiches Publikum belebte 
beſonders an den Nachmittagen und Abenden den Platz. Das Terrain 
at eine außerordentlich Anitige Lage. Daſſelbe befindet fih auf dem 
xercierplatze vor der äußeren Bögenbarriere und lehnt ſich an das ehe⸗ 
malige äußere Feſtungsglacis, durch welches unſere ſchön angelegten Bro: 
menaden führen. Von hier genießt man die Nusſicht nach den ſüdlich ge⸗ 
19 785 Boögenbergen und dem Eulengebirge, ſowie nach dem im Südoſten 
gelegenen hügeligen Terrain, in welchem Reichenbach liegt, einer weiten, 
don vielen Orten belebten Landſchaft. Innerhalb der Umzäunung zu 
beiden Seiten der mit Fahnen auseſchmückten Tribüne reihen ſich die 
verſchiedenen Ausſtellungen der Landwirthſchaft, Forſteultur, Gärtnerei, 
aller Arten Induſtrie u. ſ. w., ſowie die Zelte, in denen die Reſtauratio⸗ 
nen etablirt ſind. Außerhalb der Umzäunung entfaltet ſich vom Ausgange 
der Stadt ab über den Wilhelmsplatz und die äußere e hin⸗ 
aus bis weithin längs der Straße, welche nach Waldenburg führt, ein 
reges Leben, Zelt an Zelt, Bude an Bude, wo Sehenswürdigkeiten ges 
zeigt, leibliche Stärkungen an Speiſe und Trank verabreicht, Artikel aus 
verſchiedenen Be en der Induſtrie zum Verkaufe angeboten werden. — 
Schon am frühen Morgen waren die Chauſſeen belebt von Fuhrwerk und 
Fußgängern, welche nach der Stadt eilten, die regelmäßigen und Extra⸗ 
züge der Eiſenbahn brachten ein zahlreiches Publikum nach dem Plaße. 
Die Gewitterregen in den letzten beiden Tagen hatten den Vortheil ge: 
bracht, daß die Zuſchauer vom Staube weniger incommodirt wurden. — 
Gegen 10 Ubr, als der Umzug begann, mochte der Platz nach ungefährer 
Schätzung vielleicht von 20 30,000 Perſonen belebt fein. Das 175 tcomité 
ſowie die Preisrichter hatten auf der mehr nach der Mitte des Platzes zu 
erbauten beſonderen Tribüne ihren Standpunkt genommen; unmittelbar 
in der Nähe dieſer Tribüne befanden ſich zwei andere für das Orcheſter. 
Von den Schilderungen der Einzelheiten muß Referent Abſtand nehmen. 
Das gedruckte Verzeichniß der ausgeſtellten Thiere, „ 
Maſchinen und anderen Gegenſtände umfaßt über 6 Seiten klein Folio. 
Wir notiren nach den verſchiedenen Abtheilungen; e) Pferde 128, b) Rin⸗ 
der 90, e) Maſtvieh 32, d) Zuchtſchweine 6, 10 Schafe 15, f) Federvieh 1, 
g) verſchiedene Thiere 9, h) Garten⸗ und Walderzeugniſſe 12, i) Ackerge⸗ 


räthe 34, k) Maſchinen aller Art 46, 1) verſchiedene Gegenſtände 65 Ru⸗ 


briken. Nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil der Gegenſtände war im⸗ 
mobil, die anderen wurden im Feſtzuge von dem dazu beorderten, zum 
rößten Theile geſchmackvoll gekleideten Dienſtperſonal u. ſ. w. herumge⸗ 
ührt. Gegen 12 Uhr erfolgte die Prämiirung der Erzeugniſſe der Land: 
wirthſchaft und . Dieſem Acte wohnten außer den Producenten 
u. ſ. w. auch pr adene Gäſte bei, unter Anderen der Oberpräſident unſerer 
Provinz, Graf Stolberg. Nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil des 
Publikums räumte gegen Mittag den Platz, um mit den 1 en 
der Heimath zuzueilen. Gegen 2 Uhr fand die Verlooſung ſtatt, welcher 
Nachmittags 4 Uhr das von dem landwirthſchaftlichen Vereine veranſtaltete 
Diner folgte. Den ganzen Nachmittag bis in den ſpäten Abend hinein 
war der Platz außerordentlich belebt, die Reſtaurationen waren theilweise 
überfüllt. Auch in den folgenden Tagen bis nächſten Sonntag dürfte bei 
günftigem Wetter noch ein zahlreiches Publikum dort verkehren. In der 
Reſtauration von Ja nuſcheck ſpielte heut Nachmittag das Muſikcorps 
des 18. Infanterie⸗Regiments unter perſoönlicher Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Muſikdirector Zikoff. Am Schluſſe unſeres Berichtes fügen wir 
die Bemerkung bei, daß das diesjährige Thierſchaufeſt das glänzendſte ge⸗ 
weſen, das je hierorts abgehalten worden. (Br. Ztg.] 


Auswärtige Berichte. 


Koſten, 19. Mai. [Die landwirthſchaftlich gewerbliche 
Austellung in Koſten am 17. und 18. Mai 1870.] Es ift in 
der That r für den Referenten über landwirthſchaſtliche Aus⸗ 
ſtellungen in der beutigen Zeit, wo dieſelben ſich förmlich jagen, noch 
einen Bericht zu liefern, der das Intereſſe des Leſers ein germaßen zu 
ſeſſeln im Stande iſt. Ganz beſonders aber wird 1 5 0 eintreten, 
wenn der Berichterſtatter felt im Princip mit allen ſolchen kleineren Aus⸗ 
ſtellungen nicht einverſtanden, deren effectiven Nutzen gegenüber der auf⸗ 
gewendeten Zeit, Mühe und Koſten durchaus bezweifeln muß. Wenn wir 
nun im Allgemeinen dieſen Standpunkt einnehmen, ſo würden wir es ſicher 
vorzuziehen haben, über dergleichen Feſte zu ſchweigen, allein nulla re- 
gula sine exceptione und unjere Leſer mögen uns daher mit eben ſolchem 
Vertrauen folgen, wie wir dies der höchſt liebenswürdigen und ehrenvollen 
Einladung des * Comite'3 für die Koſtener Ausſtellung gegenüber 
thaten; wir hoffen, fie werden unſern Bericht mit ebenſo großer Befriedigung 
leſer, wie wir der Ausſtellung in allen ihren Theilen folgten, denn ſie 
werden, wie wir, ein Bild der industriellen Entwickelung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fortſchrittes gewinnen, wie es erfreulicher uns nicht leicht 
vorgeführt wird. ? ; ER 

Wiſſenſchaft, Kunſt und amade find die drei großen Elemente, auf 
welchen jegliche Bildung der Völker bafirt, unter ihrer Einwirkung einigen 
ſich alle Nationalitäten, die man politiſch ſo gern unter einander verun⸗ 
einigen möchte, unter ihrer Einwirkung lernt der Mann den Mann kennen, 
ſchätzen und ehren, wird die wahre Humanität eine wirkliche Thatſache. 

In der Hauptſache waren es die polniſchen Landwirthe der Kreiſe 
Kröben, Schrimm und Koſten, welche die Ausſtellung in Koſten veran⸗ 
fee fie hatten aber in richtiger Erkenniniß des Allgemeinwoples auch 
ämmtliche deuiſche Beſitzer zur erbeiligung in freundlichſter Meile aufs 
gefordert und indem fie aus den Nachbar Provinzen Gäſte und Preis 
lichter eingeladen, jene friedliche Einigung der Nationalitäten herbeige⸗ 
führt, welche leider bisher bei allen 1 Gelegenheiten im Großher⸗ 
zogtbum Poſen zum allſeitigen Nachtheil fehlte. Daß das Gefühl des 
barmoniſchen Zuſammengebens ſich überall dem Gaſte fühlbar machte, 
obſchon die Verhandlungen meiſt in 1 7 5 Sprache geführt und, wie 
natürlich, die überwiegende Mehrzahl der Ausſteller und Beſucher der 
polniſchen Nationalität angehörte, iſt ein Verdienſt des Ausſtellungs⸗ 
Comité's, das im Intereſſe der Geſammtheit nicht hoch genug anzuer⸗ 
kennen iſt, wie wir denn von vornherein hervorzuheben uns 5 1 75 
fühlen, daß die Thätigkeit und Liebenswürdigkeit ſämmtlicher Herren Cor 
mitémitglieder, unter der umſichtigen Führung ihres geehrten Vorſitzenden, 
des Herrn lie Czarnedi—Palostam ganz beſonders dazu bei⸗ 
trugen, das Feſt zu einem der ſchönſten und anſprechendſten zu machen, 
dem wir jemals beizuwohnen Ne nde hatten. ö 

Ein unmittelbar um Bahnhof Koſten gelegener, 30 Morgen großer, 
vom Herrn v. Chlapowski zur Dispofition geftellter Brachacker war das 
Feld des friedlichen, Völker einenden Kampfes, der freilich nothwendiger 
Weiſe dem nicht betheiligten Publikum durch eine energiſche Bretterwand 
verſchloſſen werden mußte. Gleichſam als ein Beweis, daß nur die Noth⸗ 
8 die Abgeſchloſſenbeit des Platzes herbeigeführt hatte, war der 
erſte Gegenſtand, der dem Beſucher beim Eintritt entgegentrat, ein Pro- 
duct der Humanität, ein völlig feſt fundamentirtes, maſſiv aus Ziegeln 
erbautes, mit eiſernen Fenſtern und Pappdach verfehenes Muſter⸗FJamilien⸗ 
haus für ländliche Arbeiter, welches von den Vereinen für die Ausſtellung 
mit einem Koſtenaufwande, wie wir hörten, von 2500 Thlr. erbaut, vom 
Herrn v. Chlapowski übernommen und ein Andenken des Feſtes für 
lange Zeiten fein wird. Vier Arbeiterfamilien find darin mit allem für 
ihre Verhältniſſe denkbaren Comfort logirt, für Stallung, Küche und Keller 
iſt innerhalb des Gebäudes vortrefflich besorgt, kurz den gerechten For⸗ 
derungen des Arbeiters auf das Wohlwollendſte Rechnung getragen. 

Unmittelbar an dies Gebäude, elwa die nördliche Seite des Ausſtel ⸗ 
lungsraumes einnehmend, fanden ſich Maſchinen und Geräthe für land⸗ 


wirthſchaftlichen Gebrauch, Thonwaaren, landwirthſchaftliche Producte, Bros 
ducte des Handwerks ꝛc. zc. in ſehr reicher Menge und zum Theil in vor⸗ 
üglichſter Qualität ausgeſtellt. Näher auf . einzugehen, vers 
agt uns der Raum unſeres Referats, der uns überhaupt zwingt, nur ein 
allgemeines Bild zu geben, aber wir können und müſſen conſtatiren, daß 
mit den vielen auswärtigen Bewerbern die Producenten im Großherzog⸗ 
thum Poſen die Concurrenz in höchſt erfreulicher Weiſe aufnahmen. 

An der Oſtſeite finden wir die große Tribüne mitten in einem neu 
Sause e Part gelegen, auf das Eleganteſte in Laubwerk mit Gewehren, 

irſch⸗, Stier, Pferde⸗, Widverköpfen decorirt, und ebenſo zweckmäßig mit 
Zimmern für Comité und Preisrichter verſehen. Der Park muß in der 
hat als ein Meiſterſtück der Intelligenz und Energie anerkannt werden; 
vielleicht hat das Schaffen auf dem Champ de Mars 1867 als Beispiel 
gedient, gewiß iſt, dor man in Polen an Geſchmack nicht hinter Frank⸗ 
reich zurückgeblieben iſt, Statuen, Vaſen, Springbrunnen, Lauben und 
Pavillons, alle in ſchönſter Weiſe von Orangerien, Baumgruppen, Blu⸗ 
menparkets, feinen Obſtgärten umgeben, erfreuten das Auge. Prachtvoll 
peaogene bodhitämmige Obſtbaume, herrliche Spalierbäume jeder Form, dis 
einſten Gemüſe, reifes Treibhausobſt wie Erdbeeren in größer Menge, 
Kirſchen, Pflaumen, Weintrauben und Ananas documentiren den hohen 
Aufſchwung, den die Gartenkunſt genommen. } 225 

Die Südſeite wurde von der Schafauſſtellung eingenommen; einige 
50 Heerden waren vertreten, von denen jedoch ſämmtliche Stammſchäfereien 
der Concurrenz um Preiſe entſagt hatten. Tüchtige Leiſtungen, in der 
Production ſowohl von Wollſchafen als auch von Fleiſchſchaſen und ebenſo 
ausgezeichnete Majtthiere liefern den Beweis, daß das Großherzogthum 
hinter keiner Provinz zurückſteht, ja ſehr vielen mächtig voran iſt. 5 

Nach Weiten zu ſchloſſen ſich an die Schafe die Schweine, von zwanzig 
Dominien ausgeſtellt, an. Nicht nur daß die engliſchen Racen ſchön ver⸗ 
treten waren, wurde auch die Zweckmäßigkeit der Kreuzung mit den alts 
polniſchen Schweinen für Maſtzwecke recht tlar vor Augen geführt. 

ie Mitte des großen Ausſtellungsraumes wurde gehöriger Maßen 
von den beiden wichtigjten, oder doch in die Augen fallendſten Vieharten, 
den Pferden und Rindern eingenommen. 

Pferde waren von einigen 60 Ausſtellern etwa ca. 250 Exemplare 
ausgeſtellt und wir finden nicht allein die verſchiedenſten Racen, vom ele⸗ 
ganten Araber bis zum ſchweren Percheron vertreten, ſondern es waren 
auch alle dieſe Racen und Schläge durch ſchöne, gut typirte Thiere repräs 
ſentirt; beſonders hervor trat übrigens doch das elegante Pferd des leich⸗ 
teren Reit⸗ und Wagenſchlages, odſchon auch in ſchweren Pferden Vor: 
zügliches F war. } 

Der Glanzpunkt der 1 lag ohne Frage in der Rindvieh⸗ 
ah welche durch 500-600 Stück, von etwa 60 Ausſtellern, in der 

hat in einer Weiſe vertreten war, wie ſolches felten vorkommt. Gerade 
in dieſem Theil trat der Auſſchwung, den die Landwirthſchaft im Groß⸗ 
herzogthum Poſen in den letzten 10 Jahren genommen, der Fleiß, die Ins 
telligenz, mit der die Landwirthe vorwärts arbeiten, in ſo glänzender Weiſe 
hervor, daß wohl viele der auswärtigen Beſucher die Ue erzeugung mit 
ih binweggenommen haben, wie das Großherzogthum ſchon jest in feiner 
Thierproduction manchen deutſchen Nachbaren weit voraus iſt. Offenbar 
0 2 die Ausſtellung, daß die Landwirthe des Großherzogthums nicht in 
0 Gelee Weiſe der Moderace, der Holländer, Ver er wie dies an 
anderen Orten Knee denn war auch das Holländer je in ganz vors 
züglich ſchöͤnen Exemplaren vertreten, jo bildet es doch eineswegs den 
Hauptbeſtandtheil, und ſehr ſchön gezogene Schwyzer, vortreffliche Shor⸗ 
thorns, Ayrſhire, Alt⸗Boyener, Berner, Oldenburger ꝛc. concurrirten in 
Quantität wie in Qualität mit vielem Gluck und zum allgemeinen Nutzen. 
— Sämmtliches Vieh war in vortrefflicher Condition und das Maſtvieh 
von ebenſo feiner Beſchaffenheit wie in vollkommenem Maſtzuſtande; zu 
bedauern bleibt, daß bei den gedrückten Maſtviehpreiſen der Verkauf nicht 
den wünſchenswerthen Aufſchwung nahm. 5 

Eine beſondere Abtheilung der Ausſtellung bildete, an der Weſtwand 
ſich anlehnend, die 1 der lanbwirihſcaftlichen Bauernvereine. 
Wir geſtehen, daß uns dieſer Theil ein ganz beſonderes Intereſſe 1 59 — 
inſofern er den enormen Fortſchritt, welchen das landwirthſchaftliche Ges 
werbe auch in der großen Dan des Volkes gemacht hat, darthat. Wir 
hatten eine poſitive rn. ier vor Augen, die den Männern, welche 
ſich beſonders die Entwickelung und Fortbildung der Bauernvereine in 
praktiſcher Weiſe angelegen fein ließen, eine ebenſo große Genugthuung 
gewähren wird, als ſie ihnen die . muß; ihr 
ſtilles Wirken im engeren Heimathskreiſe dient dem ahn mehr 
als die meiſten ſchönen Reden; wenn auch weniger prunkhaft, jo doch 
ſicher nicht weniger dankbar iſt die Anerkennung, die es überall finden 
wird. Die Ausstellung ſelbſt umfaßte ebenſowohl jede Art der ländlichen 
Hausthiere, welche, wenn auch in weniger reicher Haltung, doch in weſent⸗ 
lich ſchöner Qualität ſich darſtellten, als auch jegliche Art von Producten 
des Ackerbaues, der Viehzucht und der Induſtrie. 

Neben Pferden, Rindvieh, Schweinen, Hühnern, Gänſen ꝛc. ſahen wir 
ſchöne Sämereien, Sommer: und Wintergetreide jeder Art in Körnern, 
Mehle und Grütze, Brot, Butter und Käſe, Flachs und Leinwand, Riemer⸗ 
arbeiten, Stricke ꝛc., kurz Alles, was der kleine Wirth zu produciren und 
ſelbſt zu e vermag, und zwar Alles in guter Qualität und in 
angenehmer, zierlicher Weiſe ausgeſtellt. Beſonders erwähnen wollen wir 
hier noch eine ſehr compendidſe Mühle mit Steinen, angehängter Siede⸗ 
maſchine, die ſich ein Bauer, der wahrſcheinlich nicht leſen und ſchreiben 
kann, eigenhändig erbaut 15 und deren Leiſtungsfähigkeit in der That 
al zu wünſchen übrig ließ; leider iſt uns der Name des Mannes 
entfallen. 

War nun die Ausſtellung auch am erſten Tage nicht vom Wetter be⸗ 
günſtigt, ließ vielmehr Jupiter pluvius feiner Laune völlig freien Lauf, ſo 
war doch der Beſuch ein ſtarker und beſonders am zweiten ſchönen ſonni⸗ 
gen Tage ein außerordentlich reger. . 3 

Um 12 Uhr des 18. erfolgte die Preisvertheilung, die, wie wir glau⸗ 
ben, allfeitig befriedigt hatte. Nach Beendigung derſelben, um 3 Uhr, 
fand ein Wettrennen ſtatt, bei welchem zwei Pferde des Grafen Botodt 
den Vereins⸗ und Staatspreis gewannen, und endlich, 5 Uhr, ſchloß die 
Vorführung der prämiirten Thiere und ein Feſtzug, in welchem letzteren 
beſonders eine oel arrangirte polniſche Hochzeit auffiel, das durchaus 
gelungene und lehrreiche Feſt. A. Korte. 


„Berlin, 19. Mai. [Circular des Bureaus des deutſchen 
Fiſchereivereins. — Zur Umgeſtaltung des Landes⸗Oecono⸗ 
mie⸗Collegiums. — Landwirthſchaftliches Muſeum. — Eckert's 
verbeſſerter eiferner Waldpflug. — Anordnung des Miniſters 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten in Betreff der 
Jagdſcheine. — Probepflügen der Herren Rahm und Dietrich 
von Stettin bei Verte en Dampfculturapparate 
zu Lichtenberg bei Berlin. : f 

Das Bureau des deutſchen Fiſchereivereines hat an feine Mit⸗ 
glieder ein Circular verſandt, welches über die bisberige Thätigkeit des 
Vereines Auskunft ertheilt und die Mittheilung macht, daß noch in dieſem 
Mongt die Generalverſammlung des Vereines in Berlin ſtattfinden wird. 
Der Verein zählt gegenwärtig 115 ordentliche und 37 correſpondirende Mit⸗ 
glieder; daß ſich die Zahl derſelben bedeutend vermehre, iſt im Intereſſe 
der Vereines nur zu wünſchen. Das Bureau hat kein geeignetes Mittel 
unverſucht gelaſſen, um Zwecke und Bedeutung des Vereines l 
lichen Kenniniß zu bringen und zum Beitritt ee 3 iſt ſehr 

u wünſchen, daß die Mitglieder des Vereines daſſelbe darin kräftigſt unters 
tützen. Das Bureau hält feine Sitzungen re elmäßig an 15 Dienſtag 
Abend zur Erledigung der ſehr zahlreichen laufenden Geſchäfte. Neben 
demſelben arbeiten folgende fünf Commiſſionen für die Zwecke des Vers 
eines: 1) Die hr ge für die Erzielung von Transport⸗Erleich⸗ 
terungen auf den Eiſenbahnen, unter dem Vorſitze des Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rathes Greiff; 2) die Commifjion für Angelegenheiten der Seefiſche⸗ 
rei, unter dem Vorſize des Prof. Dr, Peters; 3) die Commiſſion für 
die Binnenfiſcherei, künstliche Fiſchzucht u. ſ. w., unter dem Borfige 
des Prof. Dr, Virchow; 4) die Commiſſion für Angelegenheiten der 
Bil@ereigeichuehung, unter dem Vorſitze des Dr. v. Bunſen, und 

) die Commiſſion zur Beförderung der Krebszucht, unter dem Vorſitze 
des Prof. Dr. Peters. — Die Commiſſion für Erzielung von Transport⸗ 
erleichterungen auf Eiſenbahnen hat ſehr befriedigende Ergebniſſe ihrer 
Thätigkeit zu regiſtriren; die mit allen zunächſt betheiligten Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen eingeleitete Correſpondenz hat bereits zu manchen ſehr wich⸗ 
tigen Erleichterungen für den n Seefiſche geführt. Auf 
der hannoverſchen und weſtphäliſchen Eiſenbahn find beſondere Einrich- 
tungen zum Verſandt von Seefiſchen getroffen. Beide Bahnen haben 
Transportermäßigungen gewährt und laſſen den Verſandt auch mit den 
Courierzügen zu, wenn die Ladung 4 Ctr. beträgt. — Beigefügt iſt dem 
Circulare des Bureaus ein deſonderer Abdruck der vor Kurzem in den 
Annalen der Landwirthſchaft erſchienenen „Darſtellung der preußi: 
ſchen Seefiſcherei und ihrer jetzigen Lage“, von G. Marcard, 
Geh. Reg.⸗ und vortragendem Rathe im Miniſterium der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten — eine vorzügliche Arbeit, welche überzeugend und 


eindringlich die große volkswirthſchaftliche und nicht minder politiſche Be⸗ 
deutung der Fiſcherei nachweiſt und in hohem Grade geeignet iſt, das 
Intereſſe für den bei uns bisher fo ſehr vernachläſſigten Zweig des Volks⸗ 
wohlſtandes zu wecken und zu beleben. 

In der letzten Seſſion des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums 
wurde bekanntlich eine Umgeſtaltung dieſer Körperſchaft beſchloſſen und 
ein Regulativ hierzu mit Beiſtimmung des Miniſters für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten aufgeſtellt. Da durch die Ausführung des 
Regulativs das Landes Oeconomie⸗Collegium nicht nur an Mitgliederzahl 
zunimmt, wodurch die Diätenzahlung ſteigt, ſondern auch mehr Sitzungen 
als bisher in Ausſicht genommen ſind und ein Ausſchuß ſich in laufender 
Thätigkeit befinden ſoll, ſo war eine Erhöhung der Etatsſumme für das 
rare nöthig. Dieſe hat erfreulicher Weiſe keine Beanſtandung bei 
dem Finanzminiſterium gefunden, und es liegt die Angelegenheit augen: 
blicklich der allerhöchſten Entſcheidung vor. Wenn dieſe erfolgt ſein wird, 
fol baldmöͤglichſt mit den Ergänzungswahlen für das Collegium vorge: 
gangen werden, wozu die landwirthſchaftlichen Centralvereine jedenfalls 

eneralverſammlungen ausſchreiben werden. Wenn die Wahlen zeitig 
genug 1 wird das Collegium wahrſcheinlich noch im Herbite d. J. 
zu einer Plenarſitzung uses fer werden, deren nächſte Aufgabe die Wahl 
des permanenten Ausſchuſſes ſein wird. > 
n dem landwirthſchaftlichen Muſeum haben die auf den 
Wieſenbau bezüglichen Apparate neuerdings eine weſentliche und ſehr 
werthvolle Vermehrung erfahren. Der durch ſeinen Wieſenbau über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus bekannte Deconom Vincent hat dem Mu: 
ſeum ein Gipsmodell einer Wieſenanlage nach ſeinem Syſteme zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht; von dem Culturingenieur Touſſaint iſt das Modell 
einer Staubewäſſerungsanlage und das Modell eines Staukaſtens mit 
Kugelventil bezogen worden und Herr v. Raumer hat der Sammlung 
des Muſeums eine ganze Collection der verſchiedenen Ventile, darunter 
auch das v. Raumer'ſche Ventil, das kein Gefälle abjorbirt, geſchenkweiſe 
überwieſen. Ferner find die Heubereitungswerkzeuge neuerdings 
durch einen aus Amerika bezogenen Heuwender nach dem Syſteme von 
Bullard, welches von der engliſchen Conſtruction bedeutend abweicht 
und ſich in den Vereinigten Staaten beſonders gut bewährt haben foll, 
durch eine amerifaniihe Handheupreſſe aus der renommirten Fabrik 
von Ingerſoll und durch einen amerikaniſchen Heurechen vermehrt 
worden. Auch eine Torfſtechmaſchine aus 1 — von Broſonsky 
in Jaſenitz bei Stettin iſt neuerdings für das Muſeum beſchafft worden. 

Der Ne Fabrikant landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, 
Herr H. F. Eckert, Kleine Frankfurterſtr. Nr. 1, hat in Gemeinſchaft mit 
dem k. Oberförſter Middeldorpf in Pütt bei Stettin einen ver⸗ 
beſſerten eiſernen Waldpflug conſtruirt, welcher bei 30 Thlr. 1 
preis nachſtehende Vortheile vor den bisher bekannten Walpflügen beſitzt: 
1) Er hat ein loſes Genick, d. h. der Pflüger kann jede ſeitliche Bewegung 
mit ihm machen, alſo leicht Hinderniſſen ausweichen, die überdies bei der 
Durchſichtigkeit der Pflugkarre ſchon von Weitem bemerkt und vermieden 
werden können; 2) der Pflug hat eine boppelgüngige, aber ſchmale Sohle, 
die Reibung iſt demnach eine geringe und die Stellung des Pfluges eine 
feſte, nicht bei jedem Hinderniſſe hin und her wankende; 3) der flug 
wirft bei 16 Zoll Schaarbreite eine ebenſo breite Furche, flach, nicht rinnen⸗ 
artig zuſammenfallend, ſo daß ein Verſanden des Samens nicht zu be⸗ 
ſorgen iſt, gelockert, denn die zungenförmige Sohle drückt den Erdboden 
nicht zuſammen; 4) durch eine Flügelvorrichtung und paſſend geſchwungene 
Streichbretter wird mehr als bei anderen Pflügen das Zurückklappen des 
Raſenfilzes bei dem Eckert'ſchen Pfluge verhindert; 5) der Pflug iſt um 
8 Thlr. wohlfeiler als der gewöhnliche, 38 Thlr. koſtende Waldpflug. Der 
Pflug iſt mit einem abnehmbaren eiſernen Kolter verſehen. — In allen 
Forſtböden, in welchen Steine, Bülten oder Stubben nicht hindern, alſo 
in vielen Kieferrevieren, iſt der Waldpflug mit Vortheil und Koſtenerſpar⸗ 
niß anzuwenden. Man pflügt einen Morgen für 25 Sgr. bis 1 Thlr. 
5 Sgr. bei drei Fuß breiten Balkenzwiſchenkäumen. Wenn möglich muß 
das lügen im Herbſte erfolgen, um dem Waldboden dieſelben Vortbeile 
der Einwirkung der Winterfeuchtigkeit zukommen zu laſſen, welche der Land⸗ 
with dem Ackerboden durch das Stürzen oder Strecken zu Theil werden 
läßt. — Um eine tiefere Lockerung für Kiefernpflanzen und Eichelculturen 
Minen dn wird in der Furche des Waldpfluges der bekannte Eckert' ſche 

ineur angewendet. 

Den Jägern wird eine von dem Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten in Betreff der Jagdſcheine getroffene Einrichtung will⸗ 
kommen ſein: auf der Rückſeite derſelben ſoll nämlich eine tabellariſche 


Ueberſicht der Schon⸗ und Schießzeiten abgedruckt werden, aus welcher 
ſich für 25 einzelne Wildart mit leichter Mühe erſehen läßt, wenn die 


Jagd auf dieſelbe ausgeübt werden darf. 

Unmittelbar nach dem hieſigen Wollmarkte, wahrſcheinlich am zweiten 
und dritten Tage des hierſelbſt auf dem Viehmarkte des Dr, Strous⸗ 
berg ſtattfindenden em Pferdemarktes, werden die Herren Rahm und 
und Dietrich von Stettin, Inhaber eines landwirthſchaftlichen Com⸗ 
miſſionsgeſchäftes ꝛc., auf der Feldmark des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Roeder in Lichtenberg bei Berlin ein großartiges Probepflügen 
mit einem großen Fowler'ſchen Dampfeulturapparate, der 
von zwei Locomotiven von je 25 Pferdekraft in Betrieb geſetzt werden 
wird, veranſtalten. 


Lüdinghauſen in Weſtphalen, Mitte Mai. [Ackerbauſchule.] 
Im Intereſſe des Ackerbauſchulweſens, das ja bald auch in Schleſien einer 
zeitgemäßen Reform entgegengeführt werden ſoll, wünſchte man über unſere 
neueſte hier beſtehende theoretiſche Ackerbauſchule nähere Mittheilungen, 
welche Ihnen zu geben ich um jo mehr mich beeile, als abſichtliche Ent⸗ 
ſtellung und kalba cruf nene gewiſſer Leute unſere Anſtalt zu einer 
ausſchließlich katholiſchen von ſehr ſtreng confeſſionellem Charakter ge⸗ 
ſtempelt. Danach ſollen hier nur katholiſche Lebrer und Schüler ange⸗ 
nommen reſp. angeſtellt, und auf kirchliche Uebungen ein übergroßer 
Werth gelegt werden. Bandwurmgleiche Artikel hat namentlich eine 
weſtphäliſche Zeitung unſerem Syſteme gewidmet. Ja freilich, daſſelbe 
ſcheint ebenſowohl den Verehrern von bloßen Ackerknechtsſchulen und Ab⸗ 
richtungsanſtalten lediger Wirthſchaftsgehilfen, an welchen ae allein 
die glücklichen Unternehmer gewinnen, die Eitelkeit und Nachäfferei Ein⸗ 
gie ihre Befriedigung findet, der ächte und verſtändige Bauer aber 

erger nimmt, wie auch den 5 Kritikern und Gegnern 
religibſer Formen und Anſchauungen ein Dorn im Auge zu ſein. Aber 
doch kommt ſie raſch vorwärts: unſere katholiſche Ackerbauſchule. 

Den confeſſionellen Charakter derſelben anlangend, ſo erlaube ich 
mir, Ihnen darüber einige Aufklärungen zu geben, die mir nöthig er⸗ 
cheinen, um ungebührliche, gegen uns gerichtete Angriffe, welche auch 
is zu Ihnen ein Echo gefunden haben duͤrften, zu widerlegen und abzu⸗ 
wehren. Was die Perſönlichkeiten betrifft, welche als vorher tüchtig er⸗ 
probte Leiter und Lehrer unſerer Schule angeſtellt worden ſind, ſo ſcheinen 
dieſelben ihr Leben lang keine Mucker geweſen zu ſein; auch finden ſie 
hier keine Veranlaſſung, ihre Geſinnungen, ihre Denk: und Redeweiſe gegen 
früher zu ändern. Die Kirche beſuchen ſie gerade fo oft und fo viel, als innerer 
Drang und Pflicht dies erfordern. Es if keine Confeſſion, leine Religions: 
form von der hieſigen Anſtalt ausgeſchloſſen; wir haben hier ebenſowohl 
Proteſtanten, als Katholiken. Jeder Schüler iſt verpflichtet, ſeine Kirche zu 
beſuchen. Wir haben nämlich hier auch eine proteſtantiſche Kirche. Krank⸗ 
heit, oder zu große Entfernung des Domicils von der Stadt dispenſiren 
von dem in der Regel gemeinſamen Kirchenbeſuche. Alle Schüler haben 
wöchentlich zwei Religionsſtunden nach Maßgabe ihrer veſonderen Con⸗ 
feffton. Das eben ift der ganze confeſſionelle Charakter unſerer Schule. 
Ohne dieſe r hätte der weſtphäliſche Landwirth ſeine Söhne 
nicht zu uns geſchickt. So aber ſchickt er ſie gern; und wir haben uns 
in der glücklichen Lage befunden, unſere Schule ſogleich mit 61 Schülern 
eröffnen zu können. 7 

Wie dagegen fieht es anderwärts mit den fo „bewährten“ praktiſchen 
Ackerbauſchulen aus? Statutenmäßig ſollen ſie Muſterwirthe bäuerlichen 
Standes ausbilden. Der Bauernſtand iſt bekanntlich der einzige im ganzen 
preußiſchen Staate, welchem bis vor wenigen Jahren die zeitgemäße und 
gründliche Ausbildung im landwirthſchaftlichen Berufe vorenthalten ge⸗ 
weſen. Er hat aber längſt nach Gelegenheit geſucht, ſeinen Söhnen mehr 
Wiſſen anzueignen, als die Dorfſchule gewährt. Daher ſehen wir fo zahl: 
reich Bauernſöbne auf den Gymnaſien und Realſchulen weilen, wo ſie es 
jedoch in der Regel nicht weiter als bis Unter⸗Tertia zu bringen beab⸗ 
chtigen. Alles, was ſie da lernen, iſt nur Stückwerk und Anfang. Aber 
wenn dieſe ſelben jungen Leute dafür einen 2—3 jährigen Curſus auf einer 
Ackerbauſchule, welche nur in landw. Fachgegenſtänden — gründlichſten 
Unterricht ertheilte, durchgemacht hätten: würden ſie nicht um Vieles beſſer 
daran ſein, als jene Halbwiſſer, die von den Gymnaſien und Realſchulen 
aufs Dorf zurückkommen? Auf letzteren Anſtalten ſelbſt ſind ſie nur über⸗ 
flüſſiger Ballaſt geweſen und den Weiterſtudirenden ein ſtetes Hinderniß. 
Auf eine der ſog. „praktiſchen“ Ackerbauſchulen entſchließt fi der wohl: 
habende, echte Bauer nur ſchwer ſeinen Sohn gehen zu laſſen. Man muß 
deren Einrichtungen und die Natur der meiſten daſelbſt den Zöglingen 


zugemutheten Arbeiten kennen, um das Widerſtreben der Bauern begreifen 
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zu können. Haben und bedürfen wir keine Gewerbeſchulen, wo z. B. der 
Schuſter, Schneider, Tiſchler u. [. w. das Handwerk praktiſch erlernt, ſo 
brauchen wir auch nicht mehr jenes alte Flitterwerk und Spielzeug ſog. 
raktiſcher Ackerbauſchulen, deren dürftiger Beſuch von Seiten des Bauern: 
tandes, ſelbſt nach Decennien langem Beſtehen derſelben, ihre Ueberflüſſig⸗ 
keit reſp. Unzulänglichkeit für die Bedürfniſſe der bäuerlichen Jugend ganz 
unverkennbar bekundet. 

Unſere theoretiſche Ackerbauſchule iſt als ſtädtiſches Inſtitut mit einer 
Staatsbeibilſe begründet. An ihre Spitze iſt Dr. Thomann berufen, 
früher Director der Ackerbauſchule zu Cloppenburg. Außer ihm ſind 
3 Hauptlehrer und 2 Lehrer für Realien ꝛc. angeſtellt. Unter den erſteren 
nennen wir Herrn Rector Kranz, früher in Bitburg Vorſteher einer ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule und bekannt durch ſeine hervorragende Thä⸗ 
tigkeit und Theilnahme an den Arbeiten jener in jeglicher Beziehung 
muſtergiltigen landwirthſchaftlichen Local⸗Abtheilung der Rheinprovinz. 
Director und Rector wurden ſogleich definitiv angeſtellt. Die Stadt 
gemeinde Lüdinghauſen garantirt ihnen Penſionen und der Kreis zahlt an 
die Stadt zur landw. Lehrer⸗Penſionskaſſe jährlich 200 Thlr. Der Unter: 
richt wird ganz und gar ſo wie an jeder Gewerbeſchule ertheilt. Alle Ein⸗ 
richtungen And ausgezeichnet, und die Lehrmittel, beſonders das Naturalien⸗ 
Cabinet, werden nach wenig Jahren vollkommen den Eindruck einer großen 
Ausſtellung machen. Die ganze Anſtalt wird von einem Curatorium, wie 
auch von der Commune vorſorglich gepflegt. Das allgemeine Intereſſe 
an unſerer Schule hat aber auch einen ſehr materiellen Grund; ſie bildet 
nämlich ſchon jetzt eine ſehr ſchätzenswerthe Erwerbsquelle für hieſige Stadt 

„Die am landw. Juſtitut thaͤtigen Lehrer, beſonders der ehemalige 
Acciſe⸗Commiſſar der Bitburger Localabtheilung, Herr Rector Kranz, 
werden oft in die umliegenden Städtchen geladen, um gegen ſehr aus⸗ 
giebige Remuneration mindeſtens allmonatlich einen öffentlichen Vortrag 
zu halten. So ſammeln ſie ſich Freunde und Einfluß auch in der Provinz. 
Die bäuerlichen Landwirthe ſind hier durchweg beſſer en und nobler 
als in fo mancher anderen Gegend. Ein Schulze von 500 Morgen Beſitz⸗ 
thum lebt vollauf wie ein kleiner Baron. Man ſieht dieſen gaſtfreien, 
biedern Weſtphalen füt g Vergnügen an, welches ihnen jede Ver⸗ 
anlaſſung, ihrer Gaftlichteit Togat elwas den Zügel ſchießen zu laſſen, 
bereitet. Was jedoch den Betrieb der Landwirthſchaft anbelangt, ſo iſt die 
bieſige Gegend noch ſehr weit zurück und gar Vieles bier zu verbeſſern, 
Durch das ſelbſt bis heute noch aufrechterhaltene Geſetz der Untheilbarkeit 
find die wohlarrondirten Güter hierſelbſt jo ſchön zuſammengeblieben, 
während in der Rheinprovinz, wo es vordem ebenſo war, die franzöſiſche 
Revolution allen Grundbeſitz in Atome auflöſte. Ob letzteres beſſer, oder 
ob nicht, das will ich heute nicht unterſuchen. Aber froh bin ich, daß 
uns ſo viele und ſchöne Güter umgeben, deren Beſitzer intelligent genug 
find, ihre Söhne etwas Ordentliches lernen zu laſſen. —! 


Aus England, Mitte Mai. [Geſchäfte und Preisbewegung. 
— Die Importberichte des Board of Trade für das vereinigte 
Königreich. — Erfahrungen bei der Benutzung der Canal⸗ 
wäſſer. — Ein nicht unweſentlicher Grund des Steigens der 
mittelfeinen Kammwollen. — Die Scheermaſchine des Ame⸗ 
rikaners Earles.] 5 2 

„ Beſtimmte Klagen über den jungen Weizen treten nicht auf, aber an 
vielen Orten hat derſelbe entſchieden Bm ein günftiger Frühling wird 
allgemein erwartet. Bis jetzt wechſelt die Witterung immer noch 1 5 
un 10 ni ift die Temperatur niedrig, Pflanzen und Bäume find 
noch ſehr zurück. 50 . 

Die Veränderungen, welche in den Preiſen eingetreten find, wurden 
hauptſächlich durch temporaire Umſtände verurſacht. Die Verminderung 
der Vorräthe an Getreide und die verzögerte Ankunft vieler Schiffe gaben 
dazu den erſten Anſtoß. Die Preiſe gingen momentan um 2 Shillings 
= 20 Sgr. in die Höhe und ein lebhafter Handel entwickelte ſich durch 
Ankünfte aus dem Norden Europa's, namentlich der Oſtſee. Ein Sinken 
der Preiſe iſt bereits wieder eingetreten und es ſcheint die Annahme ge⸗ 
rechtfertigt, daß eine erhebliche Steigerung derſelben anhaltend nicht 
erfolgen wird, eine mäßige Beſſerung derſelben iſt aber gewiß, da jenſeits 
des atlantiſchen Meeres große Verſchiffungen von Getreide nicht mehr zu 
erwarten ſind. 

Sommergetreidearten waren ſehr geſucht im verfloſſenen Monat, ebenſo 
mangelte es an Futterftoffen auf dem Lande, namentlich Hafer ging zu 
vollen Preiſen ab. Die Zufuhren dieſes Artikels find aber immer be⸗ 
ſchräntt geblieben. Mais findet als Futtermittel eine immer ftärfere Ver⸗ 
breitung und zog ebenſo wie die Hülſenfrüchte über 1¼ Shilling im 
Preiſe an. Die Vorräthe an Rüben und Kartoffeln ſind beinahe geräumt. 

„Der Hopfenmarkt nahm an der allgemeinen Preisbewegung der Ge⸗ 
treidearten noch nicht Theil, es haben aber ſeit dem letzten Bericht große 
Importen von Amerika ſtattgefunden. 

Wolle erhält ſich noch immer in ſteigender Tendenz und wird in dem 
nächſten Bericht näher auf dieſelbe eingegangen werden. Die Auctionen 
ſind dann beendigt und die angelegten Preise für Continentalwollen haben 
dann bereits an ee gewonnen. ; 

Die Viehpreiſe gehen merklich herab. Es fand aus den heimischen 
Maſtdiſtrieten eine ganz erhebliche Zufuhr an Fettvieh ſtatt und waren 
namentlich die Zutriebe aus Norfolk und Schottland vorzüglicher Qualität. 
Indeß auch von auswärts waren die Importe oft vorzüglich. Es brach ⸗ 
ten aber nur Schottiſche und Kreuzungen erſte Preiſe 5 Shillings für 
8 Pfd. (1 Sh. = 10 Sgr., 1 d. = 10% Pf.), nicht ganz ausgezeichnete 
Thiere wurden kaum mit 5 Sh. für 8 fd. bezahlt und durchſchnittlich 
Bi: ſich der Preis auf 3 Sh. 4 d. für Fettvieh für 8 Pfd. namentlich 
ür Importe im Ganzen gen N 

Gut gemäſtete Schafe wurden verhältnißmäßig beſſer bezahlt als 
Rindvieh, aber es fehlte an Thieren erſter Qualität in dieſem Zweige 
Dennoch erfolgte im Ganzen mit dem Sinken der Preiſe für Rind⸗ auch 
das Fallen für Schaffleiſch. Beſonders geringere Maſtungen und die 
Importe leiden unter dem Preisdruck. Es beträgt der Herabgang der 
Preiſe nahe 4 d. für 8 Pfd. engliſch (1 Pfd. engl. ½ Pfd. 1 und 
galten fette Schafe durchſchnittlich 3 Sh. 4 d. per 8 Pfd. und nur feinſte 

aare brachte 5 Sh. per 8 Pfd. Für Lämmer fand keine merkliche Preis⸗ 
bewegung ſtatt, der Kälberhandel dagegen war ſchleppend und ſchwach. 
ettſchweine waren wenig begehrt und die Zufuhr fiel nur mäßig aus. 
Der Handelshof (Board ol Trade) veröffentlichte vor Kurzem einen 
vergleichenden Import und Export des vereinigten ie ag für das 
Jahr 1869. Es werden aus dieſem Berichte nur die Ergebniſſe für land⸗ 
wirthſchaftliche Producte und der ſonſtigen Hauptverbrauchsſtoffe ange: 
eben, welche im Allgemeinen den ſteigenden Conſum dieſer Dbjecte bes 
tätigen.) — — — 
Die Benutzung der Cloaken⸗ und Straßenabfälle hat in England noch 
immer nicht ihren Abſchluß gefunden. Obgleich 96 Staͤdte in dem ver⸗ 
einigten A en vollftändig canaliſirt ſind, fo henutzen doch nur 15 
derſelben die Canalwäſſer in irgend einer Weiſe. Bekanntlich get die 
Hauptſtadt nicht zu den letztern, wenn ſie auch 3 ½¼ Millionen Einwohner 
d welche von eg. 20,000 Aere täglich den Ertrag verzehrt. Die 

ondoner Cloakenwäſſer haben einen Werth von beinahe 1,000,000 Lſtr. 
(1 Lite. = 6 Thlr. 15 Sgr.) und dürften beinahe für 2,000,000 Menſchen 
auf dem dürftigſten Sande Brotgetreide liefern können. Die Unternehmer 
der Cultivirung der Maplinfandflähen am Ausfluß der Themſe zögern 
noch immer mit der Ausführung ihres Projectes, weil man nicht feel 
über die Verwerthung der Canalwaſſer an ſich mehr in Zweifel iſt, als 
vielmehr über die beſte Ausnutzung derſelben rückſichtlich der zu ergreis 
fenden Culturweiſe für gewiſſe Böden, Gewächſe und Lagen der zu be⸗ 
wäfjernden Ländereien. So hielt nur noch vor Kurzem die Geſellſchaft 
für Kunft und Gewerbe zu London ein Meeting ab, in welchem nament⸗ 
lich die letzten Punkte in Erwägung kamen. In den Verhandlungen der: 
ſelben heißt es unter Anderem: 

Es 1 ein großer praktiſcher Vortheil der Benutzung der Cloakenwäſſer, 
daß dieſelben ſofort zur Vegetation der Gewächſe verwendet werden kön⸗ 
nen und daß der Anbauer nicht wie bei anderen Düngemitteln warten 
muß, bis dieſelben mit dem Boden vermiſcht ſind und ſich zerſetzten. Die 
oft für unnütz gehaltene Zugabe des Waſſers hat daher auch ihre Vor⸗ 
theile, ſie erleichtert das Düngen und die Vertheilung des Düngers auf 
den Ländereien. Aus dem erſten Umſtande gebt hervor, daß man mehr 
Ernten bei Sewagedüngung als bisher von derſelben Fläche Landes neh⸗ 
men kann, weil man Zeit erſpart gegen andere Düngemeihoden. Die 
Benutzung der Cloakenwaͤſſer auf einem geeigneten Boden zerfällt dem: 
nach in zwei Hauptabſchnitte: die Verwendung der Wäſſer mit und 
während der Vegetation, alſo die e n wet Ausnutzung durch 
die Gewaſſer und den Gebrauch der Wäſſer in der Art, daß man die 


) Da wir in Nr. 20 d. Ztg. unter dem Titel „Der Import und Export 
Englands im Jahre 1869“ eine erſchöpfende Analyſe dieſes Berichts 
geliefert haben, 1 wir dieſen Theil des Briefes, unſere Leſer 
auf qu. Aufſatz verweiſend. D. R. 


düngenden Stoffe derſelben in dem Boden in der letzten Hälfte des Jah⸗ 
res aufſammelt, demnach den Boden nur berührt. In der erſten Hin⸗ 
ſicht eignen ſich hinter einander folgende Ernten und in der zweiten Be⸗ 
ſuſerde die Einhaltung einer Brache über den Winter. Auf einem durch⸗ 
aſſenden Boden werden die chemiſchen und phyſikaliſchen Werthe der Cloa⸗ 
kenwäſſer meiſtens am höchſten ausgenutzt. Es kann eine Menge, welche 
100 Köpfe ergeben, durch einen Acre völlig aufgefangen werden. Es iſt 
dies ein Quantum bis zu 10,000 Tons (1 T. = 20 Cent.) per Acre im 
Durchſchnilt. (1 A. = ca. 17 Mrg. pr.) 

In der Nähe der Stadt, welche eine Benutzung der Clogkenwäſſer 
einrichtet, eignet ſich namentlich die erſtere Verwendung, und Gartenpro⸗ 
ducte müſſen wo möglich erzeugt werden, namentlich Kohl, Kartoffeln, 
Pen und Mangoldrüben. Es werden für 100-200 Pfd. St. 
Erträge in dieſer Weiſe gewonnen. Körnerernten müſſen hier aber ver⸗ 
mieden werden, höchſtens Ernten von italieniſchem Raigras können noch 
gewonnen werden. Es ſind auch keineswegs feinere Gartengewächſe 
ausgeſchloſſen, nur muß man genau deren Anſprüche an die Sewagecultur 


kennen, da n keine Bewäſſerung während der Vegetation oder nur 


in verſchiedenen Perioden derſelben vertragen, einige viel, andere wenig 
Sewagewaſſer beanſpruchen und wieder zu verſchiedenen Tageszeiten 
u. ſ. w. erfordern. a 

Für weitere Entfernungen — ſich 2: Wieſenbewäſſerung, Dün⸗ 
gen von Brachen mit entſprechenden Getreidefrüchten ꝛc. und der Wechſel 
7 7 e welche bewäſſert wurden, mit nachfolgenden Körner: 
ernten u. ſ. w. 

Entſchieden iſt es ferner, wo ſich einmal eine Canaliſirung in einer 
Stadt befindet, daß auch die Ausnutzung der Cloakenwäſſer alle Mal vor⸗ 
theilhafter iſt als der bloße Abfluß derſelben. Dagegen dürfte in vielen 
Städten, wo namentlich die Lage eine ungünſtige iſt, um die Cloakenwäſſer 
auf die Ländereien zu leiten oder theure Reſervoire angelegt werden müſſen 
ein getheiltes Syſtem der Abfuhr und der beſchränkten Canaliſirung 
meiſtens angemeſſener und wohlfeiler fein, wenn nur hauptſächlich für die 
Foriſchaffung der menſchlichen Exeremente und des Urins geſorgt wird, 
die Straßenabgänge und Regenmengen aber abfließen und billig berzu⸗ 
ftellende Reſervoire, in denen ſich die Sinkſtoffe abſetzen 2c., eingerichtet 
werden. In allen Fällen ſei aber die Reinigung ſolcher Cloakenwäſſer zu 
aan da man bis jetzt auf chemiſchem Wege nur im Stande iſt, 10 
bis 12 Procent ihres düngenden Werthes n und der Reſt 
beim Abfließen verloren geht. Da in 100 Theilen Cloakenwaſſer ca. 17 
Procent. auß ch und 42 pCt. kalihaltige Salze enthalten find, fo 
iſt der Verluſt ſehr erheblich, während in einem auf 4 Zoll gelockerten, 
ſandigen und durchlaſſenden Boden ca. 2,000 Pfd. Ammoniak, 1, 00 Pfd. 
4 und ca. 1,300 Pfd. Phosphorſäure ohne irgend einen Verluſt von 
einem Acre aufgenommen und feſtgehalten werden. 

Der Preis der Wollen und namentlich auch der auſtraliſchen ift ſeit 
den letzten Auctionen nicht unbeträchtlich geſtiegen. Auf dem Continente 
ſchreibt man das der Beſchaffenheit und Größe der Vorräthe zu und mögen 
dies auch Urſachen ſein, welche dazu momentan direct beigetragen haben. 
— Der wahre Grund, ſpeciell für mittelfeine Kammwollen, iſt jedoch auch 
noch in anderen Umſtänden zu ſuchen, welche den engliſchen großen Woll⸗ 
mäklern nicht unbekannt ſein können, aber weislich verſchwiegen gehalten 
werden, um in Zeiten aus den Conjuncturen Nutzen zu ziehen. 

Die Production der Wollen in Auſtralien iſt notoriſch in der 
Qualität ſo e daß die engliſchen Fabrikanten 
nicht mehr Stoffe von derſelben Qualität aus denſelben berftellen können 
wie bisher. Einzelne Contractlieferungen ſind ſeitens der nordamerikani⸗ 
ſchen Handelshäuſer, welche in Wollenwaaren arbeiten, rückgängig aus 
jenem Grunde gemacht worden. — Die auſtraliſchen Heerdenbeſitzer, er⸗ 
muthigt und geſichert durch die Erfolge, welche ſie bisher auf den euro⸗ 
päiſchen Mäxkten erzielten, haben an die Aufbeſſerung der Zuchten in 
Hinſicht der Wollproduction wenig oder gar nicht gedacht und die Wollen 
haben demnach durchweg einen geringeren Werth angenommen. Die Läſ⸗ 
ſigkeit der auſtraliſchen Beſitzer iſt ſo weit gegangen, daß ſie ohne verän⸗ 
derte Zuchtmaßnahmen und ein ganz bedeutendes Material feinerer Böcke 
nicht mehr dieſelben mitileren Kammwollen zu liefern vermögen wie bis 
vor wenigen Jahren. Außerdem hat der anhaltende Preisabſchlag nament⸗ 
lich ſolcher Wollen bereits eine erhebliche gab jener großen Heerdeneta⸗ 
bliſſements dem Ruine ſeit dem Auguſt 1869 zugeführt; dieſe Falliſſements 
werden hier allmälig jetzt erſt bekannt. Es ift aller Grund anzunehmen, 
daß mit der nächſten Schur eine ganz erhebliche Quote anſtraliſcher Wol⸗ 
len weniger zu Markte kommen muß. Ein Theil jener Schafe aus den 
eigentlichen Wollheerden iſt bereits in den Keſſel gewandert und zu Talg ꝛc. 
verfotten, und erhebliche Quantitäten Fleiſch find aus Auſtralien in Eng⸗ 
land, wie der Importbericht des „Board of Trade“ zutreffend angiebt, im 
verfloſſenen Jahre eingeführt worden. ; 

Man nahm urſprünglich an, daß dieſe Fleiſchimporte größtentheils 
verſucht würden, um auf dem engliſchen Fleiſchmarkte mit der Zeit par⸗ 
ticipiren zu können. Die zahlreichen Fleiſchimporte von Schaffleiſch, wel⸗ 
ches in Blechkiſten nach der Appertſchen Metbode in großen Maſſen ans 
langten, erregte ſchließlich Aufmerkſamkeit und man hat jetzt allen Grund 
anzunehmen, daß jene Importe einen großen Theil jener ungemaͤſteten 
Thiere der Wollheerden⸗Beſitzer Auſtraliens umfaßten, deren Ruin 
notoriſch iſt. Correſpondenzen aus Sydney ſprechen ſich über dieſen Punkt 
ziemlich entſchieden aus und der „Board of Trades“ mußte bei ſeinen letzten 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen eine neue Rubrik jenes nach Appertſcher 
Metbode importirten Schaffleiſches Auſtraliens conſtatiren. — Für die 
Wollfabrication und Wollzüchter dürfte jener Umſtand von Bedeutung 
werden; notoriſch find auſtraliſche Wollen auch verhältnißmäßig am höoͤch⸗ 
ſten im Preiſe bei den letzten Auctionen notirt worden. 

Eine ſinnreich conſtruirte, leicht transportable, freilich nicht ganz billige 
Maſchine zum Schafſcheeren hat der Amerikaner Carles in den Vereinig⸗ 
ten Staaten erfunden. Ein Mann und ein Knabe ſcheeren pro Tag mit 
n ca. 100-150 Stück Schafe, je nach ihrer Größe und der Dich: 
tigkeit des Vließes. Sie koſtet ca. 133 Thlr. und wird mit dieſem Preiſe 
wohl noch die Erfindung zum Theil mitbezahlt. — Es beſteht dieſe Vor⸗ 
richtung aus einem Fuß, auf welchem ein um feine Achſe drehbarer Hei- 
ner Ständer ruht. An der Spitze deſſelben befindet ſich ein Rad mit 
Handgriff zum Drehen. Es ſetzt durch eine Schnur oder kleinen Riemen an 
einer Art Balancier ein Zabnrädchen in Bewegung, dieſes überträgt die 
Bewegung mittelſt verſchiedener kleiner Räder am Ende eines zweiten 
Stabes auf zwei ſchneidende und ſcheerende Klingen, welche hinter einem 
kleinen Kamme wirken und dicht hinter demſelben die Wolle ſcheeren. Bei 40 
Umdrehungen des Triebrades in 1 Minute machen die Meſſer 1280 bis 
1300 Schnitte.“ Da die Amerikaner bereits vielfach von dieſem Maſchin⸗ 
chen Anwendung machen, ſo iſt es der Mühe werth, auf dieſe Erfindung 
aufmerkſam zu machen. Un. 


Briefkaſten. 

Die außerordentliche Anhäufung des Materials zwingt uns, ver⸗ 
ſchiedene Artikel und ſelbſt Correſpondenzen vorläufig zurück zu legen, 
jo gern wir fie ſogleich gebracht hatten. 

Indem wir deshalb um Entſchuldigung bitten, erſuchen wir zu— 
gleich unſere Herren Correſpondenten, ihre Berichte moͤglichſt auf wirt: 
lich landwirthſchaftliche Dinge beſchränken zu wollen, um zu große 
Ausdehnung zu vermeiden, da wir ungern Kürzungen ſelbſt 
vornehmen. D. R. 
5 — —— — EISEN 


Wochen ⸗Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 30.: Auras, Strehlen, Sulau, Wartenberg, 
Bauerwitz, Landsberg, Ottmachau, Schurgaft, Tarnowiß, Ujeſt, Pollwitz. — 
31.: Frankenſtein, Zauditz. — Juni 1.: Sohrau, Hirſchberg, Podroſche. — 
2.: Friedland O/ S. 

In Poſen: Mai 31.: Koſten, Pleſchen, Pogorzella, Santomysl 
Saeed Mielzyn, Rogowo. — Nu Schilvberg, Znin. — 2.: Neu⸗ 
tomysl, Chodzieſen. 


Mai l.: Gleiwitz, Gl hehe 2. Brieg 8 
„: Gleiwitz, Glogau. — Juni 2. — 3: Liegni 
Strehlen, Grünberg. bus 4. Schweidnitz, Leobſchütz. iegnit, 
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ü Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 21. 


Ueber die Wirkung der Cultur auf den Boden. 
Von Oberforſtmeiſter E. v. Wangenheim auf Brüheim bei Gotha. 

Die Fälle find zahlreich, wo bei geregelter Ackerwirtbſchaft, an⸗ 
gemeſſenem Futterbau und Viehſtand, ſowie bei zweckmäßiger Frucht⸗ 
folge und lediglich unter Anwendung des von der Wirthſchaft gelie— 
ferten Stalldüngers, der Boden, wenn auch ein Theil feiner Pro: 
ducte verkauft wird, durch Menſchenalter hindurch nicht allein nicht 
verarmt, ſondern immer reichere Ernten giebt. 

Desgleichen kommen Fälle vor, wo anſcheinend ganz verarmte 
Böden durch gute Bearbeitung und Bewirtbſchaflung auch ohne Zu⸗ 
ziehung künſtlicher oder mineraliſcher Dünger ſich erholen und von 
Jahr zu Jahr beſſere Ernten geben. ; 

Beiſpiele letzterer Art dürften nicht unintereſſant fein und zum 
Nachdenken Veranlaſſung geben. Im Nachſtehenden erlaube ich mir 
ein ſolches Beiſpiel anzuführen. * 

In meinem Familien- und eigenen Belig finden ſich einige Flächen, 
die ſchon vor länger als 100 Jahren die Culturkoſten nicht mehr 
deckten und als Schaftriften wüſt liegen blieben, So war unter 
anderen auf einer Fläche von 81 Acker im Jahre 1751 der Feldbau 
aufgegeben worden und konnte dieſelbe der Triftverhältniſſe wegen 
auch nicht mit Holz angebaut werden; ſie blieb alſo wüſt liegen. 
Seit jener Zeit fand keine andere Benutzung dieſes Areals ſtatt, als 
daß es mit Schafen behütet wurde. Es zeigte dieſer Boden äußerſt 
wenig Vegetation und namentlich auch keine Grasnarbe, während 
auf demſelben Terrain andere Flächen, die von alten Zeiten her als 
Schaftriften benutzt wurden, eine gute und feſte Grasnarbe zeigen. 
Es ſcheint daher, daß hier der Boden fo weit ausgemergelt war, 
daß die zum Pflanzenwachsthum nöthigen Stoffe fehlten, ja auch 
nicht einmal das genügſamſte Gräschen mehr Nahrung fand. 

In der Nähe dieſer Grundſtücke kaufte ein Vorfahr von mir vor 
circa 116 Jahren eine Fläche von 265 Acker für 12 alte Groſchen 
pro Acker. Ich führe dieſe Thatſache ſo ſpeciell an, weil ſie den 
Beweis liefert, wie gering man dieſen Boden ſchätzte, während man 
ſchon damals den Werth tragbaren Landes in Thüringen recht gut 
zu würdigen wußte. 


Dieſe Fläche wurde zum Theil in Wald umgewandelt und mit 
Fichten und Kiefern und einigen Laubholzarten angeſamt. Dieſe 
kamen anfänglich nur ſehr langſam empor und mußten oft nachge⸗ 
beſſert werden, bis die Holzpflanzen den Boden bedeckten, denſelben 
vor dem Austrocknen ſchützten, durch den Abfall der Nadeln und 
Blätter eine Humusdecke bildeten und ſo durch den eigenen Dünger, 
wenn auch zu keinem ausgezeichneten Holzbeſtand, aber doch zu einem 
geſchloſſenen Wald gediehen, der ſchon nach 80 Jahren leidliche Er⸗ 
träge lieferte. Die zweite Generation des Waldes zeigte ſchon einen 
bedeutend beſſeren Wuchs. - 


Es erſcheint dies als ein Beiſpiel, daß ausgemergelte Böden auch 


ganz ohne Zuführung irgend welchen Düngers in geeigneter Bewirth⸗ 


ſchaftung zu ſteigender Production gebracht werden können. Beim 
Waldbau wird denn überhaupt nie ein anderer Dünger angewendet 
als der, welchen die Holzpflanzen ſelbſt erzeugen, und dabei werden 
bei einer zweckmäßigen Pflege die Holzbeſtände ſtets beſſer, obſchon 
coloſſale Maſſen von Derbholz dem Walde entführt werden. Zu der 
eben erwähnten Pflege gehört aber allerdings, daß die durch die 
Natur erzeugte Moos- und Laubdecke ſorgfältig erhalten wird, wo: 
durch die Feuchtigkeit nur langſam verdunſten kann und immer neuer 
Humus entſteht. 

Ein zweiter Theil dieſer Fläche wurde nach dem Ankauf abwech— 
ſelnd mit Hafer beſtellt, um einer darauf ruhenden Zehntverpflichtung 
zu genügen. Da aber kein Stalldünger verwendet werden konnte, 
ſo hörte auch dieſe Nutzung allmälig auf und wurde die ganze Fläche, 
mit Ausnahme des Waldes, als Schafhut verpachtet. Indeſſen bil⸗ 
dete ſich auch hier ebenſo wenig eine Grasnarbe, als auf den Ein⸗ 
gangs genannten, zur Schafhut benutzten 81 Ackern. 


Vor etwa 25 Jahren fand ſich bei dem geſteigerten Bedürfniß 
nach Artland enclic) ein Pächter, der es übernahm, das verwilderte 
Land wieder urbar zu machen. Die Steine wurden abgeleſen, die 
hier und da erwachſenen Dornen ausgerodet und das Feld, ſo tief 
als der zähe Thonboden und die unten liegenden Kalkſteine es ger 
ſtatteten, ſowie weiterhin allmälig immer tiefer beackert und insbe: 
ſondere im Herbſt umgeſtürzt und dem Froſte ausgeſetzt. Außer 
etwas Pferchſchlag konnte mit Stalldünger nur wenig nachgeholfen 
werden. Aber dennoch nahmen bei dieſer Behandlung die Ernten 
von Jahr zu Jahr zu und wenn auch wenig Stroh, ſo werden doch 
ſchwere Körner daſelbſt erbaut. Wenn denn nun auch die Erträge 
mit denen von guten Ländereien nicht zu vergleichen ſind, ſo bleibt 
doch ein zufriedenſtellender Reinertrag. 


Es iſt alſo auch in dieſem Falle der Boden, welcher vor 100 
Jahren bei der damaligen Bearbeitung ertragsunfähig war, ohne 
mineraliſche Dünger und ohne Zuführung von durch die Erträge an⸗ 
derer Ländereien erzeugtem Stalldünger, lediglich durch regelrechte 
Bearbeitung und bei einer ſehr mäßigen Düngung zu Erträgen ges 
kräftigt, die von Jahr zu Jahr im Steigen begriffen ſind. 

Um mich nun zu unterrichten, ob bei der angegebenen verſchie— 
denen Behandlung deſſelben Bodens ſich die Beſtandtbeile deſſelben 
weſentlich verändert haben möchten, erſuchte ich Herrn Dr. Siewert 
in Halle, die der dreifachen Benutzung als Wald, urbares Land und 
Lehde unterworfenen Böden der chemiſchen Analyſe zu unterziehen. 
Herr Dr. Siewert hatte die Güte, dieſem Erſuchen zu entſprechen 
und find die Unterſuchungen von ihm mit großer Genauigkeit aus: 
geführt worden. 

Ausdrücklich iſt bier zu bemerken, daß auf die zweckmäßige Ent⸗ 
nahme der Erdproben von den verſchiedenen Flächen die erreichbar 
größte Sorgfalt verwendet wurde. 

Der Raum geflattet mir nicht, alle Reſultate dieſer ſehr aus⸗ 
führlichen Unterſuchungen, ſowie die von dem Herrn Dr. Siewert 
erſtatteten ſchätzbaren Gutachten hier mitzutheilen; die Hauptreſultate 
ſind aber folgende: 8 

Die Beſſandtheile des Bodens find auf den drei unterſuchten 
Flächen im Allgemeinen nur wenig verſchieden. Die Analyſe ergab 
in allen drei Fällen, daß faſt gar keine in kalter oder kochender con— 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


centrirter Salzſäure lösliche Kiefelfäure vorhanden ſei; dagegen wur⸗ | 


den in den fauren Bodenlöſungen ſehr bedeutende Mengen Kalk, 
Thonerde und Eiſenorxyd gefunden. Die verſchiedenen Culturarten. 
ſcheinen alſo nur geringe Veränderungen der Zuſammenſetzung des 
Bodens hervorgebracht zu haben und darf zudem nicht außer Rech⸗ 
nung gelaſſen werden, daß überhaupt auch in ſcheinbar ganz gleich⸗ 
artigen, von denſelben Flachen entnommenen Böden Verſchiedenheiten 
der Zuſammenſetzung vorkommen. 

Zur Erklärung der vorgenannten Erſcheinungen hebt nun das 
Gutachten nach meiner Anſicht ſehr richtig hervor, daß bei der gro⸗ 
ßen Zähigkeit und der undurchlaſſenden Beſchaffenheit des Bodens 
auf den ſeit länger als einem Jahrhundert ruhenden Flächen die 
Wurzeln der Feldpflanzen nicht in die Tiefe zu dringen vermochten, 
weshalb, wenn überhaupt, nur eine kümmerliche Vegetation entſtehen 
konnte. Auf dem mit Wald angefamten Diftricte dagegen haben die 
Holzpflanzen, von denen Herr Dr. Siewert annimmt, daß ſie we⸗ 
niger Kieſelſäure bedürfen als unſere anderen Culturgewächſe, vor 
allen die Gramineen (Roggen, Weizen, Hafer, Gerſte ꝛc.) mit ihren 
kräftigeren Wurzeln den Boden allmälig durchbohrt, ſind zu den nutz⸗ 
baren Beſtandtheilen deſſelben gelangt, und dies iſt jedenfalls dadurch 
noch befördert worden, daß durch den Schatten der Holzpflanzen die 
Feuchtigkeit länger erhalten wurde. Der durch dieſe Wurzeln viel⸗ 
fach durchbohrte und gelockerte Boden wurde nun auch für andere 


Pflanzen zugänglich, und fo bildete fi allmälig die Humusdecke. 


Anders verhielt ſich das Verfahren auf den Flachen, die durch 


ackerbauliche Behandlung wieder in tragbaren Zuſtand verſetzt wor⸗ 
den ſind. Was im Walde die Holzpflanzenwurzeln bewirkten, that 
auf dem Lande der Pflug. Derſelbe lockerte den Boden, vermengte 
die Oberfläche mit den tieferen, reichhaltigeren Schichten, ließ den 
zähen Thon durch den Froſt lockern, die Kalkſteine in kleine Theile 
zerfrieren und machte den Boden auf dieſe Weiſe porös, ſo daß er 
atmoſphäriſchen Einwirkungen zugänglich wurde. Durch alles dies 
wurden die Bedingungen zu einer vollkommneren Vegetation und 
überhaupt das geſchaffen, was man tragbaren Zuſtand nennt. 

Man wird nun in Bezug auf die dem Ackerbau wieder gewon⸗ 
nenen Flächen nebenbei die Frage aufwerfen: weshalb hat man denn 
hier vor 100 Jahren mit der ackerbaulichen Benutzung aufgehört, 
wenn durch ſo einfache Manipulationen die Tragbarkeit des Bodens 
erhalten und erhöht werden konnte? Darauf iſt nur zu antworten, 
daß man damals die Bearbeitung des Bodens nicht ſo verſtand wie 
heute und die Verwerthung der Bodenproducte ein anderes Verhält⸗ 
niß einnahm zu der aufzuwendenden Arbeit als jetzt. 

Nach den alten Verzeichniſſen des Viehſtandes der Güter hatte 
man wenig Spannvieh und einen ebenſo geringen Viehſtand zur Er⸗ 
zeugung von Stalldünger. Mon konnte alfo nur wenig ackern und 
düngen und verwendete daher beides vorzugsweiſe auf die gute Län⸗ 
derei, wo es mehr Zinſen trug. 

Indeſſen beſteht noch heute bei vielen kleinen Wirthen das Vor⸗ 
urtheil, daß man durch tiefes Pflügen ſich den größten Schaden thue, 
und ich kenne Fluren, in denen der ſchönſte Boden nur 3 Zoll tief 
gelockert wird. a f 

Entgegen ſolchen Anſchauungen zeigen die obigen Beiſpiele, was 
bei ſcheinbar nicht mehr tragfähigem Boden ohne Düngerzufuhr von 
außen eine tiefe Bearbeitung und Lockerung thut, werde ſie bewirkt 
von den Wurzeln der Holzpflanzen oder von Ackerinſtrumenten. 

Demnächſt zeigen die vorgeführten Beiſpiele, die ein fo verſchie⸗ 
denes Verhalten deſſelben Bodens bei weſentlich gleicher, chemiſcher 
Conſtitution zeigen, wie wenig Anhalt oft der Ausweis über letztere 
zu geben vermag, wie entſcheidend dagegen die mechaniſchen und 
phyſikaliſchen Bedingungen in manchen Fällen fein können. 

Brüheim, den 11. November 1869. 

(Stſchr. d. landw. C.⸗V. f. d. Pro. Sachſen.) 


Zur Kartoffelcultur. 


Wenn in neuerer Zeit dieſem Gegenſtande wiederum eine größere 
Aufmerkſamkeit gewidmet worden iſt, fo hat hierzu unſtreitig Gülich 
den Anſtoß gegeben, und wenn auch ſeine Anbaumethode in ihren 
Reſultaten nicht immer große Vorzüge vor der gewohnlichen darge⸗ 
than hat, ſo iſt immerhin eine Reviſion der älteren und neueren 
Culturen zeitgemäß, indem dieſe Frucht wohl eine von denjenigen 
iſt, welche für den Landwirth eine der lohnendſten bleiben dürfte. 

Wir glauben daher in dieſer Beziehung nichts Ueberffüſſtges zu 
ſagen, wenn wir eine Kartoffeleultur hier mitzutheilen uns erlauben, 
welche der Gutspächter Carl Lempp auf dem Berkheimer Hofe in 
Mürtemberg mit großem Vortheil in Anwendung bringt, der. feine 
Erfahrungen hierüber in dem „Würtemberg'ſchen Wochenblatt für 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft“ kundgegeben hat. Zu bemerken iſt, daß 
dort der Anbau der Kartoffeln auf ſterilem Thon-Mergel-Boden 
ſtattfindet. g 

Der ſterilſte und ausgebauteſte Thon-Mergel⸗Boden, welcher zu 
keiner anderen Hackfrucht taugt, erhält vor Winter eine einmalige, 
möglichft tiefe Pftugbearbeitung. Im Monat April oder nach Um: 
ſtänden ſchon im März, wird das Feld exſtirpirt und in Kaͤmme von 
2 Fuß Entfernung mit dem Hohenheimer Kammformer gepflügt. 
Soll dem Felde noch eine tiefere Bearbeitung gegeben werden, ſo 
werden die Kammſohlen mit dem Untergrundspfluge noch tiefer auf: 
gelockert; hierauf werden je 2 Kartoffeln auf die Entfernung von 
2½ Fuß in die Kämme gelegt und mittelſt der Handhacke quer 
über die Kämme leicht zugedeckt, ſo daß die Oberfläche des Feldes 
carrirt, wie von Maulwurfshaufen überdeckt, ausſieht. Bei früh 
gelegten Kartoffeln, wo noch Nachtfröſte zu fürchten ſind, wird ſofort 
Dünger aufgefahren und das Feld hiermit vollſtändig bedeckt, damit 
die aufgegangenen Kartoffeln durch den Dünger, den ſie mit in die 
Höhe heben, Schutz vor den Nachtfröſten baben. Die fpäter gelegten 
Kartoffeln erhalten ihre Düngung erſt nach der Bearbeitung. 

Die Bearbeitung erfolgt, ſobald die Reihen gut ſichtbar ſind und 
zwar werden zuerſt die Reihen mit einem paſſenden Häufelpflug, dem 
ein Untergrundspflug vorangehen kann, durchfahren. Der bei den 
friſchgedüngten etwa hierbei hinderliche Dünger, wird durch eine Per⸗ 
ſon mit einem Rechen auf die Kartoffeln gezogen. Ungefähr 8—14 
Tage nach dieſer Bearbeitung erfolgt mittelſt Handarbeit ein voll⸗ 
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ſtändiges Anhäufeln der einzelnen Kartoffelpflanzen, wobei zugleich 
bei den ſchon gedüngten Kartoffeln der Dünger wieder obenauf ver⸗ 
theilt wird. Bei den ſpäter gepflanzten Kartoffeln erfolgt nach dieſer 
Bearbeitung erſt eine vollſtändige Obenaufdüngung. r 0 

Vortheile dieſer Pflanzung, gegenüber den nach dem Pfluge oder 
in Stufen (Pflanzloͤcher) gelegten, nicht überdüngten Kartoffeln find: 
daß das Feld eine vollſtändige und tiefe Bearbeitung mittelſt Unter 
grundspflug und Exſlirpator erhält, bei Zeiten durch den aufliegenden 
Dünger vor Austrocknen geſchützt iſt, wozu auch die hierbei möglich 
engere Pflanzung beiträgt. Ebenſo ſchützt dieſer Dünger vor dem 
zu ſtarken Verkruſten nach Regengüſſen. Der Boden erhält dadurch 
ſeine vollſtändige Gahre für die Nachfrucht. Die Kartoffeln bleiben 
viel ſchmackhafter als ſolche, welche mit ſogleich untergepflügtem Dün⸗ 
ger in Berührung kamen, haben nie durch Fröſte und Zweiwüch⸗ 
ſigkeit zu leiden. 

„Der auffallend fhöne Stand der fo behandelten Kartoffelfelder, 
die ſich durch ſchnelle Entwickelung auszeichneten und hierdurch der 
Kartoffelkrankheit ganz entgingen, ſprang gegenüber der meiner Nach⸗ 
baren, welche auf gewöhnliche Manier ihren Kartoffelbau behandel— 
ten, ſo in die Augen, daß mich ſolches veranlaßte, auch auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß dieſes Verfahren vielleicht mehr als mir bekannt iſt, 
ſchon angewendet wird, hierüber meinen Fachgenoſſen Mittheilung 
zu machen.“ 

Ref. erlaubt ſich, an Obiges anſchließend, einer Culturmethode 
zu erwähnen, welche ſiets die günſtigſten Reſultate zur Folge hatte 
und wohl einige Beachtung verdiente. Es wird vorausgeſetzt, daß 
der Acker vor der Saatfurche ſeine angemeſſene Düngung und tiefe 
Cultur erhalten hat, oder daß das Feld ohne friſche Düngung im 
be Zuſtande ſich befinde, auch daß der Acker gut geebnet ſich 
vorfinde. u 

Es werden nun, wie gewöhnlich, die Saatfurchen bei Entfernung 
von 2 Fuß regelmäßig gezogen; iſt dieſe Arbeit etwas tief vollbracht 
worden, ſo wird mit einem Eggeſtrich der Länge nach in die tiefen 
Furchen der lockere Boden geeggt und nun zum Legen der Kartofs 
feln geſchritten, wozu indeſſen ſelbſtverſtändlich vollkommener Same 
zu wählen iſt. Jetzt werden die Kartoffelleger in Entfernungen auf 
je 50 Furchen angeſtellt und nun fährt ein Hacken quer über die 
erſtgezogenen Saalfurchen; der Boden, welchen derſelbe in die Längs⸗ 
furchen wirft, iſt für den Leger die Marke, wohin er die Kartoffel 
zu legen hat, der rücktehrende Hacken deckt nun die Kartoffeln hin⸗ 
länglich zu, ſo daß jede Pflanzſtelle 4 Quadratfuß Raum erhalt und 
ſehr regelrecht, ohne große Koſten, das Feld in Quarré's bringt, 
was das ſpätere Bearbeiten nach allen Seiten bin ſehr erleichtert. 
Man kann mehrere Hacken anſtellen, welche hinter einander berfahren, 
um ſo eine Fläche ſchnell zu beendigen, ſelbſtverſtändlich müſſen dann 
für jeden Hacken die erforderlichen Leger angeſtellt werden. Jeden⸗ 
falls hat dieſe Methode vor derjenigen, nach welcher die Kartoffeln 
nur nach einer Seite hin bearbeitet werden können, große Vorzüge, 
einmal wegen gründlicherer Reinigung von Unkräutern, dann die 
ſchnellere Beendigung bei der Ernte, beſonders dort, wo die Kar: 
toffeln mit dem Grabeiſen ausgegraben werden, weil ſo leicht kein 
Stock übergangen werden kann, da die Horſte ſich ſehr deutlich aus⸗ 
zeichnen. F. 


Keimverſuche. 

Nach der „Zeitſchrift f. d. landw. Verein d. Großherzogth. Heſſen“ 
hat der Lehrer Eppelt zu Orſtadt Keimverſuche zur Ermittelung 
des Einfluſſes der Dreſchmaſchinen und der Vitriolbeize 
auf Saatweizen in der Weiſe angeſtellt, daß er je 80 Weizen⸗ 
körner in 4 Töpfen mit Gartenerde im Zimmer 23 Tage keimen 
ließ. Die Reſultate waren folgende: Die mittelſt Dreſchflegel erhal⸗ 
tenen nicht gebeizten Körner waren ohne Ausnahme aufgegangen; 
im zweiten Topf mit Körnern von demſelben Saatgut, aber vitriolt, 
zeigten 6 pCt., im dritten mit Körnern, welche mittelſt der Dreſch⸗ 
maſchine gewonnen, als Saatgut zubereitet, aber nicht vitriolt waren, 
11 pCt., und im vierten Topfe, der ebenfalls mit der Dreſchmaſchine 
gewonnen, jedoch mit blauem Vitriol gebeizte Körner enthielt, 42 
Procent keine Spur von Keimung. In Nr. 2 war außerdem bei 
5, in Nr. 4 bei 8 Körnern die Keimung weſentlich verlangſamt 
worden. N 

Es iſt hiernach anzunehmen, daß durch den Maſchinendruſch die 
Körner mehr oder weniger verletzt und deren zarte Keimchen bloß: 
gelegt, ſo daß dieſelben dann von der Beize angegriffen werden. F. 


Blumenkohlzucht der Holländer. 

Im Herbſte wird ein ungedüngtes Land tief umgegraben; an⸗ 
fangs Mai werden dann die Blumenkohlſamen auf ein Miſtbeet ge 
ſaͤet. Haben die Pflanzen 3—4 Zoll erreicht, fo wird das im Herbſt 
umgegrabene Land übereggt und werden darauf mit 1½ Fuß lan⸗ 
gem, ſpitzem Holze Löcher, die / tief find und 2“ von einander 
liegen, gemacht. Dieſe Löcher werden ſogleich, dann noch dreimal 
an demfelben Tage mit Waſſer, am Abend aber mit fo viel Schafe 
miſt gefüllt, daß gerade nur ſo viel Raum übrig bleibt, als zum 
Setzen einer Pflanze nötbig if. Dieſe wird behutſam aus dem 
Miſtbeet herausgenommen, mit etwas Erde in ein Loch eingedrückt 
und ſogleich ſtark angegoſſen. Sobald die Erde trocken zu werden 
anfängt, wird von Neuem gegoſſen. Breiten ſich die Pflanzen aus, 
fo, wird die Erde längs der Reihen gelockert und angehäuft. Treibt 
eine Blume, ſo werden von den innern Blättern einige eingeknickt, 
um das Ausſchießen der Blüthen zu unterdrücken. Dieſes Verfahren 
liefert die größten Blumen. F. 


Das Höhere Alter der Pferde zu erkennen, 
beſteht nach der Mittheilung des „Landw. Anz.“ 1870 darin: Da 
ſich, ſobald ein Pferd 9 Jahr alt iſt, eine Runzel an der oberen 
Ecke des unteren Augenlides bildet und von nun an jedes Jahr eine 
neue Runzel hinzutritt, fo hat man nur die Anzahl derſelben zu 
zählen, um feſtzuſtellen, um wie viele Jahre das Pferd über 9 1 
alt iſt. R 


— — — — 


unterrichtsweſen. 

Die landwirthſch. Fortbildungsſchulen im Großherz. Heſſen haben 
ſich, nach einem Berichte der Heſſ. landw. Ztg., der Zahl und der 
Frequenz nach, in einem gegen alles Erwarten erfreulichen Grade 
vermehrt. Gegen Ablauf des Winters 1868/69 zählte die kaum 
55 Q.⸗Meilen große Provinz Starkenburg im Ganzen 66 landw. 
Fortbildungsſchulen, an deren Unterricht überhaupt nicht weniger als 
1424 Schüler Antheil nahmen. Der landwirthſch. Verein, welcher 
bekanntlich in Uebereinſtimmung mit den Anſichten der Großherz. 
Regierung die Gründung und Dotirung dieſer Anſtalten der Sorge 
der zunächſt betheiligten Gemeinden überläßt und ſich nicht berufen 
ſehen kann, mit directen Unterflügungen einzutreten, hat ſchon ſeit 
einigen Jahren mit beſonderem Erfolge das Verfahren befolgt, für 
die hervorragendſten Leiſtungen namhafte Prämien auszuſetzen in Er⸗ 
theilung des Fortbildungs⸗Unterrichts, und in den dieſerhalb vorge: 
nommenen Prüfungen der concurrirenden Anſtalten eine überaus 
wertboolle Gelegenheit gefunden, mit dieſen innigere Beziehungen zu 
unterhalten und das Anſehen derſelben in den Augen der Gemeinden 
zu heben. . F. 


Frühkartoffeln ſchnell zur vollſtändigen Reife zu bringen. 
Die zu pflanzenden Kartoffeln werden auf Trockenhorden geſchüttet 
und oberhalb in den Gängen des Rindoiehſtalles placirt. Die Kar: 
toffeln treiben langſam ſehr kräftige Keime, mit welchen ſie dann in 
das Land geſetzt werden. Jede Kartoffel iſt aber fo zu pflanzen, 
daß die Keime nach oben ſtehen, auch ohne dieſelben zu verletzen. 
Selbſtverſtändlich wählt man hohes, trockenes Land. Nach dem Pflan⸗ 
zen bringe man friſchen, ftrobigen Rindviehmiſt auf das Land und 
fireue denſelben über die gepflanzten Kartoffeln. Durch Regen wird 
der Dünger ausgewaſchen und Nachtfröſte ſowie Rückſchläge der Wit: 
terung bleiben auf die gepflanzten Kartoffeln ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß, da ſie durch den Dünger, unter deſſen Decke ſie ſich befinden, 
geſchützt find. Sind die Kartoffeln kräftig genug hervorgewachſen, fo 
entfernt man den Dünger, um die Kartoffeln behacken und bebäu⸗ 
feln zu können. (Land⸗ u. forſtw. Ztg. d. Prov. Pr.) y 


Das größte Bierfabrications-Etabliffement des Continents. 

Dieſes Etabliſſement iſt die Anton Dreherſche Brauerei zu 
Schwechat, indem daſſelbe einen Flächenraum von 15 Joch = 
34 Mrg. pr. umfaßt. Von dieſen find 2% Mrg. gewölbte Räume. 
Die Fabrication des Malzes während der Wintermonate, in welchen 
die Brauerei im Betrieb iſt, beträgt täglich 1500 Metzen, wozu 
Tennen von 7200 Quadrat⸗Klaftern Flächeninhalt und ein Belege: 
raum von 18,000 Metzen roher Gerſte erforderlich ſind. Zum 
Trocknen des Malzes wird ein Hordenraum von 600 Quadrat⸗ 
Klaftern benöthigt. In den Betriebsmonaten werden täglich 3800 
Eimer Bier erzeugt. In den Lagerkellern befinden ſich 4317 Faͤſſer 
von 50 bis 200 Eimern; es können ſomit 414,195 Eimer Bier 
eingelagert werden und in den Eisbehaͤltern finden 800,000 Ctr. 
Eis den benöthigten Raum. 

Der Betrieb iſt derart, daß nur die Wintermonate, vom October 
bis April, zum Brauen benutzt werden. Das Fabricat dieſer Brauerei 
iſt nicht nur in Oeſterreich, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus 
rühmlichſt bekannt. Es betrug die Bierfabrication im Jahre 1867 
gleich 680,990 Eimer und iſt dies der 17. Theil der Blererzeugung 
des öſterr. Staates. Dieſes große Unternehmen entrichtet eine jähr⸗ 
liche Steuer von 1,257,723 Gulden. \ F. 


Einfaches Mittel zur leichten Löſung des Keſſelſteins. 

Die Keſſelwände werden nämlich (im Innern natürlich) forgfältig 
mit einem guten Theer beſtrichen und dann etwa eine Stunde ſich 
ſelbſt überlaſſen, während welcher Zeit der Theer etwas antrocknet, 
damit er nicht durch das gleich nachher einzufüllende Waſſer wegge⸗ 
ſpült wird. 

Iſt nun ein Vierteljahr verſtrichen, während welcher Zeit ein ge⸗ 
wiſſenhafter Keſſelbeſitzer immer reinigt, ſo wird ſich finden, daß der 
anhaftende Stein mit leichter Mühe ſich ſchuppenförmig ablöſen läßt 
und man kann bei dieſer Methode mit Beſtimmtheit darauf rechnen, 
daß der Keſſel wirklich gründlich gereinigt wird, was bei dem muͤhe⸗ 
vollen Ausklopfen nach der alten Manier trotz der Verſicherung des 
Keſſelwärters nicht geſchehen iſt oder doch nicht ſo gründlich geſchieht, 
wie es ſtattfinden ſollte, wodurch ein Durchbrennen ſo leicht herbei— 
geführt wird, fo daß in der Regel dem Keſſelfabrikanten die Schuld, 
ſchlechtes Material verwendet zu haben, beigemeſſen wird. 

(Aus d. prakt. Maſch.⸗Conſtr.) 


Mittel gegen Phosphorvergiftungen. 

Das Gegengift iſt das Terpentinöl, welches durch folgenden Vor⸗ 
fall feine Beſtätigung erhielt, wie die „Induſtrie-Blätter“ melden. 
Ein Mann hatte ſich mit Phosphor zu vergiften verſucht und, um 
feinen Tod zu beſchleunigen, nachträglich eine Quantität Terpentinöl 
verſckluckt; dadurch wurde aber die Wirkung des Phosphors voll: 
ſtändig aufgehoben und der Mann blieb geſund. Dieſe Beobachtung 


zum Anbau der neuerprobten Engliſchen Rieſen⸗Futter⸗Rübe. 


Der geeignetſte und paſſendſte Boden hierzu iſt guter kräftiger 
Mittel⸗ und Bruchboden, überhaupt ſolcher Boden, auf den man 
gan Roggen, Grünfutter, Frühkartoffeln, Gerſte und Lein mit 

icherheit anbauen kann. Strenger Lehm⸗ und feſter Thonboden 
agt den Rüben nicht zu, da in ſolchem Boden die Knollenbildung 


wurde Veranlaſſung, Verſuche mit durch Phosphor vergifteten Hun⸗ 
den anzuſtellen. Während diejenigen Hunde, welche nur Phosphor 
erhielten, crepirten, wurden von 8 Hunden, denen theils unmittelbar, 
theils 1—2 Stunden nach der Vergiftung Terpentinöl eingegeben 
wurde, 6 Hunde wieder vollkommen geſund. Das Terpentinöl wurde 
mit Eigelb zuſammengerührt gegeben. F. 


Vom Ausſchuß des Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe. 

Von dem zu Anfange des April von dem Bureau des Ausſchuſſes 
herausgegebenen und an die Mitglieder des Congreſſes verſandten Berichte 
über die Verhandlungen des dritten Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe 
(Berlin, Druck von W. Möſer 1870) iſt ebenfalls noch eine Anzahl von 
Exemplaren durch das Bureau des Congreſſes für den Preis von 10 Sgr. 
pro Exemplar zu beziehen. Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Con: 
greſſes, in ihren Kreisen, beſonders in den landwirthſchaftlichen Vereinen, 
auf obigen Bericht gefälligſt aufmerkſam zu machen und denſelben zur 
zes der guten Sache, welche wir vertreten, freundlichſt zu empfeh⸗ 
en. Denn der Ausſchuß vermag nur dann mit rechtem und nachhaltigem 
Erfolge zu arbeiten, wenn die Ideen, welche den Congreß ins Leben ge⸗ 
rufen und weiter gefördert haben, in immer weitere Kreiſe dringen und 
dem Congreß dadurch immer neue und dauernde Mitglieder zuführen. — 
Der diesjährige Bericht enthält in den vorzüglichen, ausführlich mitgetheil⸗ 
ten Reden der Herren Referenten und Correferenten ein Material, aus 
dem Jedweder für die betreffenden Fragen reiche Belehrung zu ſchöpfen 
ute Mögen es daher die Mitglieder und Freunde unſeres Congreſſes 
niemals verſäumen, auch en Bericht für die Förderung und Weiter: 
entwickelung des Congreſſes Norddeutſcher Landwirkhe als geeignetes Agi⸗ 
tationsmittel ſo viel als möglich zu benützen. 
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Literatur. 

— 3 der Bienenzucht, zugleich Bienenkalender und Notiz: 
buch auf das Jahr 1870. 3. Jahrg. des Aug. Bar. v. Berlepſch ' ſchen 
Bienenkalender, bearbeitet von Friedr. Wilh. Vogel. Mit dem Portrait 
des fie Dzierzon. Mannheim, Verlag von J. Schneider. 8. 
148 Seiten auf feinem Velinpapier. Be 

Dieſe kleine Schritt iſt als Notizbuch hödjt praktiſch eingerichtet und 
enthält ſehr viel Belehrendes, als Me auch Dzierzon's Biographie. 
Die Beſchreibung der Bienen racen ſtellt die Heidebiene, die wir für 
nichts Anderes als unſere ſchwarze einheimiſche Viene halten, als beſon⸗ 
dere Race oben an und bezeichnet als Varietäten derſelben: die nieder⸗ 
öͤſterreichiſche, die krainiſche, die ſalzburgiſche. Als beſondere 
Race wird dagegen wieder behandelt die italieniſche und ägyptiſche, 
deren Vermiſchung Verf. allein das Wort zu reden ſcheint, weil er wahr⸗ 
5 die vielen gerühmten Vorzüge der krainer Biene nicht ſelbſt 
erprobt. \ Et 

Der beigegebene Bienenkalender mit Notizbuch ift gewiß jedem Imker 
erwünſcht, und dürfte noch dahin führen, daß künftighin (1871) auch das 
Kalendarium aufgenommen wird. 5 . 

Wir wünſchen, daß ſich dieſes Jahrbuch in den Händen aller Bienen⸗ 
züchter befinden möge. R. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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Vationelle Anweiſung 
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Breslau, 25. Mai. [Producten⸗Wochenbericht] Die Temperatur 
hat 80 in der Vorwoche ferner geſteigert, ſo daß das Thermometer bereits 
im Schatten 23-25 Grad Reaumur fee und hat ſich bei derſelben die 
Vegetation üppig entwickelt; in den letzten Tagen haben Gewitter dieſelbe 
wieder abgekühlt. 125 f 

Der Waſſerſtand der Oder iſt im langſamen Fallen, der Schifffahrtsver⸗ 
kehr zeigte ſich ri] belebt, an Fracht wurde nach Stettin für 2125 Pfund 
Getreide 2% Thlr. bezahlt, nach Berlin für Mehl 4 Sgr. pr. Centner. 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes verrieth 
einen ſehr trägen Charakter, bei dem ſich die Preiſe niedriger ſtellten. 

Weizen wurde vermindert beachtet und ermäßigten Inhaber bei ſchlev⸗ 
pendem Umſatz ihre Forderungen. Wir notiren heute hei unveränderter 
Stimmung des Marktes pr. 85 Pfund weißen 68—78—83 Sgr. gelben 67 
76-80 Sgr., feinſten über Notiz bez. — Noggen verfolgte am Landmarkte 
ziemlich dieſelbe Tendenz und zeigte ng n ende Preisbewequngen; don 
eringen galiziſchen Qualitäten blieb das Angebot in dieſer Woche reichlich. 
Am heutigen Markte war Roggen ſchwach gefragt; wir notiren pr. 84 Pfd. 
loco 57-60 Sgr., feinfter über Notiz bez. Im Lieferungshandel waren 
uletzt Termine munigg gekündigt 2000 Ctr.; pr. 2000 Pfd. pr. dieſen 
Mongt und Mai⸗Juni 46 — 45 ) Thlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 46% —4 Thlr. 
bez, Juli⸗Auguſt 4754 — , Tolr. bez. u. lb., Septbr⸗ Oct 47% Tölt. Gld. — 
Gerſte gewann wenig an Beachtung und mußte an einzelnen Markttagen 
erneuert billiger erlaſſen werden. Wir notiren heute bei eher feſterer Stim⸗ 
mung pr. 74 Pfund 45—47 Sgr., weiße 48—50 Sgr., feinſte über Notiz 
bez., pr. 2000 Pfd. pr. Mai 41 Thlr. Br. — Hafer hat ſich bei ruhiger 
Kaufluft auf letztgemeldetem Preisſtand ungefähr behauptet. Wir notiren 
beute pr. 50 Pfund 30—34 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. 
pr. Mai 45% Thlr. Br. 

ülſenfrüchte fanden im Allgemeinen gute Beachtung. Kocherbſen 
r. 90 ee] Sgr. Futtererbſen 52—56 Sgr. Wicken waren pr. 
90 fund 52—58 Sgr. offerirt. Linſen, kleine 75—85 Sgr., gr böh⸗ 
miſche 3—4½ Thlr. pr. 90 Pfund. Bohnen mehr beacktet, 66—73 Sgr., 
feine ſchleſiſche 76—80 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfund 61—65 Sgr. 
Lupinen waren vermindert beachtet und billiger käuflich, bezahlt wurde pr. 
90 Pfund gelbe 56—60 Sgr., blaue 48 — 52 Sgr. Buchweizen Een 
48—50 Sgr. pr. 70 Fk . iſt 60 bis 63 Sgr. pr. Centner 
zu notiren. Noher Hirſe 54—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Oelſaaten und Kleeſamen blieben ohne beachtenswerthen Umſaß. 

Hanfſamen blieb zu letzten Preiſen beachtet, zu notiren iſt pr. 60 Pfd. 
Brutto 67— 70 Sgr. l 

Schlaglein blieb zu letzten Tele beachtet. Wir notiren pr. 150 Pfd. 
Brutto 6% 6, — % Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Leinkuchen 
find 79—82 Sgr. pr. Centner zu notiren. Napskuchen waren à 67 bis 
69 Sgr. pr. Ctr. beachtet, 

Nüböl galt zuletzt pr. 100 Pfund loco 14% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 
14% Thlr. 285 1 Br, Mal⸗ Jun 14 Thlr. Br., 1 13% Thlr. Br., 
September⸗October und October⸗November 13% Thlr. Br., Nov.⸗December 
13% Thlr. Br. \ 

Spiritus zeigte ſich in dieſer Woche zumeiſt geſchäftslos und iſt in deſſen 
Preisſtand keine beachtenswerthe Aenderung eingetreten. Die Zufuhren ſind 
beſchränkter und dementſprechend die Kündigungen ſparſamer geworden. Der 
Abzug bewegte ſich gleichfalls in engen Grenzen. Notirt wurde pr. 100 Quart 
380% Tralles loco 15%, Thlr. Br., 15% Gld., pr. dieſen Monat und Mais 
Juni 15% Thlr. Br., Juni⸗Juli 15% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Br., 
15% Thlr. Gld. 

Mehl war ſchwach beachtet und mußte billiger erlaſſen werden. Wir 
notiren pr. Centner unverſteuert Weizen I. 4 —4½ Thlr., Ro beg, fein 
34—3% Thlr., Hausbacken⸗ 34-34 Thlr., Wochen Suter 47 bis 
50 Sgr., Weizenſchalen 38—40 Sgr. pr. Ctr. 

eu 44—49 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 88 5 Thlr. pr. Schock? 1200 Pfd. 
— Butter 20 — 24 Sgr. pr. Quart. — Eier 19—20 Sgr. pr. Schock. 


Berlin, 23. Mai. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: 

2172 Stück Hornvieh. Gegen vorwöchentlich reducirten ſich die Zutrifften 
um ca. 400 Rinder, das Verkaufsgeſchäft verlief wegen der eingetreten 
kühlen Witterung auch reger als am letzten Markttage, ohne jedoch höhere 
Preiſe zu erzielen; die Käufer aus der Rheinprovinz erwarben das gewöhn⸗ 
liche Quantum von 5—600 Rindern und die Speculation ſandte nach Eng⸗ 
land ca. 250 Rinder; die Notirungen blieben unverändert: pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht Iſter Qualität 16—17 Thlr. und nach Qualität darüber, 2ter 
14—15 Thlr. und Zter 10-12 Thlr. 

3178 Stück Schweine. Der Handel zeigte ſich etwas animirter, beſſere 
Preiſe konnten jedoch nicht erreicht werden, da die Zufuhr den Bedarf für 
Platz und Umgegend ausreichend deckte und ſonſt durch Käuſe nach außer⸗ 
halb keinen Abzug hatte. Prima⸗Waare wurde mit 16—17 Thlr. pr. 100 
Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

13,854 Stück Schafvich. Gute ſchwere Kernwaare war gefragt und 
preiswürdig zu verkaufen, mittel und ordinäre Waare mußte jedoch zu flauen 

reiſen verkauft werden, da für dieſe Qualitäten die Kaufluſt fehlte; nach 
London und Paris wurden auch einige Poſten virigirt; 40—45 Pfd. Fleiſch⸗ 
8 ſchwerer Kernwaare galten 7—7¼ Thlr. und nach Qualität auch 
darüber. 

1010 Stück Kälber fanden nur Mittelpreiſe. 


Inſerate. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 
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Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, konnen in die nächſte Nummer des 
Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erfucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, richt 
an die Redaction zu adreſſiren. 


General-Verſammlung. 


n ; 5 Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterftügung von 
Bei ſtrenger Beobachtung 5 KlenBN. Anweiſung find dieſe Landwirthſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß $ 5 der Statuten auf 
Rüben die ſchönſten und erkragreich 

utterrüben, werden 1 bis 3 Fuß 
0 bis 15 Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung, denn fie verlangen |! 
weder das Hacken noch 


Montag, den 27. Juni a. e., Vormittags 10 Uhr, 


m Hotel de Silesie hierſelbſt, Biſchofſtraße Nr. 4½, anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 


chlecht von ſtatten geht. Nachdem nun zum Anbau dieſer Rüben 
ein paſſendes Stück Feld beſtimmt iſt, wird daſſelbe mitteltief durch⸗ 
gepflügt, mit der Egge glatt geeggt und dann der Samen ganz 
dünn breitwürfig geſäet; dies erreicht man dadurch, daß man unter 

Pfund Samen ungefähr 4 Metzen friſchen Sand (nicht Flugſand) 
gut durcheinander miſcht und hiermit 2 Magd. Morgen beſäet. Da 
der Thau ſehr wohlthätig auf den Samen einwirkt, ſo iſt es am 
beſten, wenn man denſelben nach Sonnenuntergang des Abends 
ausſäet und des Morgens früh vor Sonnenaufgang die Saat leicht, 
ungefahr 7 — 1 Zoll tief unteregget, was vermittelſt einer leichten 
Egge, Rechen oder eines Dornbüſchels geſchehen kann 

Sobold der Samen aufgegangen iſt, was eben nach dieſer Me⸗ 
thode nicht lange dauert, ſo beobachte man die Rüben, ob dieſelben 
auch zu dicht ſtehen und gehe, wenn das der Fall iſt, ſogleich mit 
dem Verdünnen vor, ſo daß alle Quadratfuß eine Pflanze ſtehen 
bleibt, denn ein dichtes Stehen taugt nichts, und kann es leicht 
kommen, ſtatt daß ſich Knollen bilden, die Pflanze hoch ſchießt und 
u dem Glauben führt, man habe nicht engliſche Futterrübſamen, 
benden Raps aufgeſäet. N 

In 14 Wochen find die Rüben vollſtändig ausgewachſen, und 
werden die erſtgebaueten bis zum Anfang des Winters verfüttert, 
dagegen die zuletzt gebaueten zum Winterbedarf aufbewahrt, da die⸗ 
775 vr im hohen Frühjahr ihre Nahrhaftigkeit und Dauerhaftig⸗ 
eit behalten. 


der 


Erde wachſen, die Rübe aber wie ein Kohlkopf über der Erde fteht. 
Das Fleiſch dieſer Rüben iſt dunkelgelb, die Schale kirſchbraun, mit 
großen ſaftreichen Blättern. Vorzüglich kann man dann die Rüben 
noch anbauen, wenn man die erſten Vorfrüchte herunter genommen 
hat, z. B. nach Grünfutter, e Raps, Lein und 
Te Geſchieht die Ausſaat in Roggenſtoppel und bis Auzuſt, 
0 


ann man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und 


mehrere hundert Wiſpel anbauen. 

Auch wird der Perſuch lehren, daß dieſer Rübenbau zehnmal 
beſſer iſt, als der Runkel⸗ und Waſſerrüben⸗Anbau, da nach der 
Rübenfütterung Milch und Butter einen feinen Geſchmack erkalten, 
was bei Waſſerrüben niemals der Fall iſt, und der Runkelanbau 
viel Arbeitslohn koſtet; auch als Maſtfütterung nimmt dieſe Rübe 
die erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen Sorte 
koſtet 2 Thaler und werden damit, wie oben 1 55 7 2 Morgen 
bejäet. Der Ertrag iſt pro Morgen circa 230 bis 260 Scheffel. 


Preis für die große Sorte 2 Thaler, für die Mittelſorte 1 Thaler 


pro Pfund. Unter 4 Pfund wird nicht verkauft. Um guten Erfolg 
Aussaat zu ſichern, liefere ich den Samen nur bis 1. Auguſt. 


DER Frankirte Aufträge werden mit umgehender 


Poſt erpedirt, und wo der Betrag nicht beigefügt, In. 


wird ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen. [371] 


Ferdinand Bieck in Schwedt a. d. Oder. 


J. Der Geſchäſtsbericht. a 
Il. Anträge auf Abänderung und Ergänzung der Statuten: 
1) „Antrag auf gänzliche Umänverung der Statuten.“ 
2) ad 8 2 alin. 3 des 3. Nachtrags vom 13. Auguſt 1866, a 
„Beim Tode eines aus der Zahl der wirklichen Mitglieder bervorgegangenen 
Ehrenmitgliedes, welches ununterbrochen fortgezahlt hat, ſoll der hinterbliebenen 
Witiwe nebſt Waiſen auf nachgewieſene Bedürftigkeit dieſelbe Penſion gezahll 
werden, als wenn der Verſtorbene ſtets wirkliches Mitglied geweſen wäre.“ 
3) ad $ 2 alin. 2 der Statuten: „Außerordentliche Mitglieder werden auch diejenigen 
Landwirthſchafts⸗Beamten, welche, nachdem fie als wirkliches Mitglied dienſtlos 
geworden und der Verein eine andere Stelle ihnen zu vermitteln nicht im Stande 
war, es nun vorziehen, einſtweilen in einem andern Geſchäftszweige Erwerb und 
Exiſtenz zu ſuchen.“ a a 
4) ad $ 3 der Statuten: „4. gehen die wirklichen Mitglieder, wenn ſie dienſtlos ge⸗ 
worden und durch Ergreifung eines anderen Gewerbes in die Kategorie der 
außerordentlichen Mitglieder (j. Antrag 3) getreten ſind, auch ihre bisherigen 
Beiträge regelmäßig fortzahlen, der sub § 11, 1 und 3 garantirten Rechte nicht 
verluſtig.“ 348 
5) ad 8 11 b alin. 2 ſtatt: „ſo wird ihm dieſelbe ꝛc. bewilligt“ zu ſetzen: „jo kann 
ihm dieſelbe bewilligt werden.“ 
Neuwahl des Directoriums und des Verwaltungs⸗Naths. 
Vorſtehende neue An' räge find den Kreisvereins-Vorſtänden in extenso zur Vorberathung 
überfandt und dort von jedem Mitgliede auf Erfordern einzusehen. 


Breslau, den 9. April 1870. Das Directorium. 


r 


<= ne Aa 


Gewinn⸗Liſte 


bei der 


vierten Thierſchau zu Schweidnitz 


Gewinn. 


Laufende Nr 
Nummer des 
Looſes 


14838 Eine Gartenbank. 

9386 Ein Schock Leinewand. 

3835 Ein Schock Leinewand. 

9533 Ein Schock Leinewand. 
14455 Ein halbes Schock Packleinewand. 
12147 Eine Reiſetaſche 

3157 Eine Wringmaſchine. 
11080 Ein Schock Leinewand. 

6517 Ein Maſtſchöps. 

8916 Eine Wanduhr. 

4554 Eine roth⸗ und weißgefleckte Kalbe. 
10679 Eine Nutzkuh. | 

9646 Eine Nutzkuh. 
14555 Eine hellbraune Stute. 

8671 Ein Satz Schaufeleggen. 

4121 Eine Waſchmaſchine. 

3468 Eine Wurfmaſchine. 

7875 Ein ſtarker Windeheber. 

9 760 Eine Nutzkuh. 
20 12718 Ein Schock Leinewand. 


—— ji — 
S = 0 ae 


— 
— 


— — —— — 
2 


101 

102 11138 Eine Fuchsſtute. 

103 5309 Ein Schock Leinewand. 2 
104 14130 Eine eiſerne Rübenſchneidemaſchine. 


am 18. Mai 1870. 


Gewinn. 


Laufende Nr. 
Nummer des 
Looſes 


2987 Ein Schock Leinewand. 


105 15545 Eine Buttermaſchine. 
106 12524 Eine anne 
1127 Eine Wieſenegge. 
108 15869 Zwei Hüte Zucker. 
8160 Ein Schock Leinewand. 

458 Eine Windpleuder mit 3 Sieben. 
2154 Zwei Hüte 
1545 Zwei Hüte 
113 15746 Zwei Hüte 
114 5519 Zwei Hüte 
2743 Ein Ferkel. 
4571 Ein Kartoffelhaken. 
9818 Ein Schock Leinewand. 
3096 Ein Schock Leinewand. 
6350 Eine Brückenwaage. 
3672 Ein Maſtſchöps 


uder. 
ucker. 
ucker. 
ucker. 


21 14248 Ein Schock Leinewand. 121 5120 Ein Butterfaß mit Kupferbeſchlag. 
22 11483 Eine große Auſtrallampe. 122 7311 Ein Maſtſchöͤps. 

23 14831 Ein Rübenjäter. 123 1839 Eine Siedemaſchine. 
24 4310 Eine Buttermaſchine. 124 14767 Eine Kartoffelſortirmaſchine. 
25 4172 Ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter Bulle. 125 7505 Ein Reitzaum. 

26 12313 Ein Ferkel. . 126 1194 Ein Maſtſchöps. 

27 13879 Eine Furchenmaſchine. 127 1576 Eine Kalbe. 

28 8497 Zwei Hüte Zucker. 5 a 128 7783 Ein Pflug mit Geſtell. 

29 1689 Ein completter Waſchtiſch mit Porzellangeſchirr. 129 715 Ein Paar Geſchirre. 

30 3563 Ein Reiſekoffer. . 130 4840 Eine fette Kuh. 

31 9958 Ein Bullenführer mit Ring. 131 12160 Zwei Hüte Zucker. 

32 11473 Eine ſilberne Butterbüchſe. 132 12566 Ein Gartentiſch. 


33 9756 Ein Paar Ackergeſchirxe 


34 13892 Eine Neitpeitihe mit ſilbernem Knopf. 


35 5077 Ein Pflug. 

36 7200 Eine eiſerne Gartenbank. 
37 7829 Eine Equipage. n 
38 9220 Eine Fleiſchhackmaſchine. 
39 6281 Eine Kettenpumpe. 

40 4642 Ein Ferkel. 


41 10458 Eine schwarze Kalbe mit weißem Geſicht. 


42 7796 Ein ſchwarzſcheckiger Bulle. 
43 4636 Ein Maſtſchöps. 

44 3396 Ein dunkelbrauner Hengſt. 
45 6018 Ein Schock Leinewand. 

46 2994 Ein Schock Leinwand. 

47 15821 Ein Ferkel. 

48 12544 Zwei Hüte Zucker. 

49 543 Eine eiſerne Gartenbank. 
50 6116 Ein Maſtſchöps. 

51 1538 Zwei Pferdedecken. 

52 12151 Eine Schwarzwalder Wanduhr. 
53 2897 Ein Maſſiſchöps. i 
54 1070 Ein eiſerner Rübenſchneider. 


55 11693 Ein Ochſengeſpann mit Futterwagen (Nippſache). 


56 6551 Ein Maſtſchöps. 
57 3317 Drei ſilberne Eßlöffel. 
58 12517 Ein Schock Leinewand. 


133 5857 Eine rothſcheckige Kuh. 
134 14408 Ein Gartentiſch. 

135 7473 Ein Extirpator. 

136 952 Ein Lefaucheurgewehr. 
137 15531 Ein Pflug mit Zubehör. 
138 3057 Ein Reitzaum. 

139 10603 Ein Wendepflug. 

140 586 Zwei Hüte Zucker. 

141 11977 Ein Waſchkeſſel. 

142 10414 Eine hellbraune Stute. 
143 3018 Ein Reiſekoffer. 

144 6984 Eine eiſerne Gartenbank. 
145 7944 Ein Schock L inewand. 
146 14456 Zwei Hüte Zucker. 

147 11202 Ein eiſerner Stoditänder. 
148 6273 Ein Tiſchtuch mit 6 Servietten. 
149 8925 Ein Porcellandejeuner. 
150 14222 Zwei Hüte Zucker. 

151 13954 Eine Buttermaſchine. 
152 4550 Ein engliſcher Sattel. 
153 5090 Ein Zaumzeug. 

154 1936 Eine Reiſetaſche. 

155 12750 Zwei Hüte Zucker. 

156 8652 Eine ſchwarze Kalbe. 
157 13673 Ein Reitzaum. 


. 


214 13634 Eine ſilberne 


233 13782 Ein Schock 


Gewinn. 


Laufende Nr 
Nummer de 
Looſes 


5218 Ein Zündnadelgewehr. 

8803 Zwei Hüte Zucker. 

3307 Eine Brückenwaage. 

7982 Eine Wurfmaſchine. 

8483 Ein Schock Leinewand. 
8499 Ein Rungenwagen. 

3242 Ein Maſſſchöps. 0 
3737 Ein Thee⸗ und Kaffeeſervis. 
209 5102 Zwei Hüte Zucker. 

210 12902 Ein Schock Leinewand. 
7416 Ein Bulle. 

7340 Eine Kalbe. 

6638 Ein kupferner Futterdämpfer. 
uppenkelle. 
2977 Ein Jagpſtock. 


216 10622 Ein Extirpator. 
217 8251 Ein tube 


218 15139 Ein Ruhrhaken. 
219 1295 Ein Schock Leinewand. 
220 3708 Ein Schock Leinewand. 
221 11998 Ein Pflug. 
222 1914 Eine ciferne Gartenbank. 
223 15826 Ein Ferkel. 
224 12630 Eine Nähmaſchine. 
225 8644 Ein Kartoffelhaken. 
4106 Eine Siedemaſchine. 
8636 Sechs Stuck ſilberne Kaffeelöffel. 
3228 Ein Schock Leinewand. 
1566 Zwei ſilberne Serviettenbänder. 
7854 Zwei Hüte Zucker. 
6113 Ein Reiſekoffer. 
5072 Zwei Hüte Zucker. 
einewand. 
7941 Ein Ferkel. 5 
9537 Eine Kaffeemaſchine. 
236 13087 Ein eiſerner Pflug. 
237 691 Etn Stück Wollzüchenleinewand. 
238 4003 Ein Bullenführer. 
239 4141 Eine eiſerne Pumpe. 
240 11685 Ein Paar Kutſchengeſchirre. 
241 1010 Eine ſilbergraue Kalbe. 
242 1518 ia Hüte Zucker. 
3728 Eine Kreuzegge. 

6215 Ein Maſtſchoͤps. 
2621 Eine Wurfmaſchine. 
246 10881 Ein Rübenbeſchneider. j 
2531 Ein Damaſttiſchtuch mit 12 Servietten. 
248 12418 Zwei Hüte Zucker. 
249 15574 Eine Kaffeeſerviette. 
250 9903 Ein Sattel. 

80 Eine Schimmelſtute. 
5508 Eine Reitdecke. 
8870 Eine Jätmaſchine. 
5953 Ein hellbrauner Wallach. 
2437 Zwei Hüte 3 
3863 Eine Jagdtaſche. 5 
257 5215 Eine Waſſerſtande mit 2 Kannen. 
258 10493 Ein Schock Leinewand. 


uder. 


158 15597 Eine braune Stute. 


59 12347 Zwei Hüte Zucker. 159 3735 Ein Pflug. 
60 11502 Zwei Hüte Zucker. 160 15490 Eine Hleiſchbaamaschine 
61 3509 Eine ſilberne Zuckerſchaale. 161 11657 Ein Rübenjäter. 


62 5214 Ein Schock Leinewand. i 

63 8240 Ein Frachtwagen mit 4 Pferden (Nippſache). 
64 6938 Zwei Hüte Zucker. 

65 12019 Zwei Hüte Zucker. 

459 Ein Reitzaum. 


165 1 


5715 Eine Lampe. 


162 13282 Eine eiſerne Gartenbank. 
163 12867 Zwei Hüte Zucker. 5 
164 13958 Ein halbes Dutzend ſilberne Kaffeelöffel. 


3919 Ein 1 
14554 Ein Zugochſe. 


7735 Zwei Hüte Zucker. 


2 14946 Eine Reitdecke. 
3 12639 Ein Satz Kreuzeggen. 


2838 Ein Reitzaum. 
8973 Ein Schock Leinewand. 


67 3523 Eine Fuchsſtute. 
68 6262 Ein Ferkel. 

69 2837 Zwei Hüte Zucker. 
70 14814 Eine Zeltbank. 


U 


166 14935 5 Hüte Zucker. 

167 13729 Ein Pflug mit Vordergeſtell. 
168 14080 Ein Pflug mit Vordergeſtell. 
169 9400 Ein Paar Kutſchengeſchirre. 
170 2153 Ein Rauchſervis. 


4263 Sechs Stück ſilberne Kaffeelöffel. 
6640 Ein Windpleuder. 

2955 Zwei ſilberne Serviettenbänder. 
269 14952 Ein Paar Blumenvaſen. 

3036 Ein Schock Leinewand. 


7773 Ein Maſtſchöͤps. 
14110 Eine Brückenwaage. 

92 1019 Eine Buttermaſchine. 

3 15482 Eine hellbraune Stute. 
14816 Eine Peitſche. 

11540 Eine Buttermaſchine. 
2363 Ein Schock Leinewand. 5 
97 6883 Ein Tafelaufſatz von Alfenid. 

98 3646 Eine Lampe. 
99 4681 Ein eiſerner Tiſch. a 
100 5364 Ein Pflug mit Geſtell. 


DEE Zur gefäligen Beachtung. SE Solbad Goczalkowit 


aus der Fabrik von J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, offeriren per 100 Pfd. 2 Thlr. 


frei ab 


923 Eine Jauchenpumpe. 

72 15528 Ein Packet Leinwand. 

73 13779 Ein Gartentiſch und 4 Stühle. 
74 12863 Ein Schock Leinewand. 

75 14089 Eine Ledertaſche. 

389 Ein Porcellanſervis. 

77 10226 Bild Sr. Maj. des Königs. 
78 5914 Ein Maſtſchöps. 

79 4103 Ein Gartentiſch mit Band. 

80 4376 Ein Reitzaum. 

81 10806 Zwei Hüte Zucker. 

82 2558 Ein Vierſerbis. z 
83 1390 Ein Kaſten mit Cigarrenſpitzen. 
84 4932 Eine ſchwarzſcheckige 
85 6373 Zwei Hüte 5 

86 11948 Ein Häufelpflug. 

87 6 Eine Schimmelſtute. \ 

88 11709 Eine Gauipage. * 
= 13545 Eine Waſchmaſchine. 
0 
91 
2 
93 
91 
95 
96 
97 


174 
175 


179 


Kalbe. 184 


186 
189 1 
190 1 


191 
192 


195 


176 10637 Eine K. 


194 15250 


196 11855 Ein Scho 
197 11127 Ein eiſerner en mit Geſtell. 
198 13663 Ein Schimme 
199 10882 Eine Kalbe. 

200 256 Zwei Hüte Zucker. 


1071 Eine 
3625 Zwei 


619 Ein Maſtſchöps. 


6252 Ein Korbſtuhl. 
1276 Ein Extirpator. 


187 10289 Ein Korbſopha. 
188 7713 Ein Pflug. 


171 6760 Ein Schock Leinewand. 

172 5438 Zwei Hüte Zucker. 

173 12938 Eine Brückenwage. 

agdtaſche. 

üte Zucker. 

affeemaſchine. 
177 15205 Ein Maſtſchöps. 

178 11461 Drei ſilberne Eßlöffel. 


180 770 Eine Jätmaſchine. 
181 4735 Ein Ferkel. 
182 547 Ein Kaffeeſervis. 


183 6112 Ein Schock Leinewand. 
185 12016 Ein Pack Leinewand. 


1658 Ein 1 a 


1292 Zwei Dutzend 
2737 


9729 Ein Reiſe⸗Etui. 


eſſer und Gabeln. 


in Schock Leinewand. 


193 14672 Eine Wurfmaſchine. 
wei Hüte Zucker. 4 


8434 de Wurfmaſchine.⸗ 


Feuerfeste Geldschränke 


zu 


reslau. 


neueſter Conſtruction, 


Dampf. Kaffeebrenner 


in verſchiedenen Größen, 


eiſerne Bettſtellen 


376 


den allerbilligſten Preiſen ſind ſtets auf Lager bei 


mt. BVendier, Schloſſermeiſter, 


Univerſitätsplatz Nr. 4. 


Palmmehl und Palmko 


rn, 


Carl Klose, Stiebric Wilhelnſtraße 5 


Leinewand. 


hengſt. 


74 


283 
284 
235 
286 


295 
296 
297 
298 
299 


hei 


5 13464 12 Hüte Zucker. 


4795 Eine Taſchenuhr. 

5902 Ein Schock Leinewand. 
5666 Ein Korbſtuhl. 

6193 Ein Pflug mit Vorſchaar. 


1174 Zwei Hüte Zucker. 
15173 Ein Maſtſchoͤps. 

1328 Ein Damenbrett. 

3064 Eine Uhr. { 
10969 Ein Pack . 
3326 Eine goldene Damenuhr. 
6580 Ein Maſtſchöps. 

2505 Ein Maſtſchöps. 

9243 Ein Schock Leinewand. 
12153 Ein Schock Leinewand. 
11013 Ein brauner Wallach. 


14015 Zwei Hüte Zucker. . - 
5278 Sechs Stück ſilberne Kaffeelöffel. 
4785 Zwei Hüte 1 5 75 

522 Zwei Hüte Zucker. 

12678 Ein Rübenſchneider. 


300 5387 Zwei Hüte Zucker. 


Pless (Oberschlesien) [296] 


Anhaltepunkt: Rechte-Oder-Uferbahn (Poststation). 


Jod- und bromhaltige Soolquelle, 
Wannen-, Sitz-, Douche- u. Sooldam 
Bequeme Wohnungen, Spariergünge, Lesehalle, Concert, Billard, 


eröffnet am 15. Mal. 
fhäder. 


üche, Anmeldungen d. d. Badeverwaltung. 


Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 


Stück Rindvieh und Pferde. 
ttlängen ohne Auswechslung der 
Einlegeraum von 12 Zoll breit 
112 Pfund Gewicht. Ein 251 


ganz von Eiſen und Stahl, für 
Kleinere mit zweierlei, 910 ere mi ö = 
Maſchine für Handbetrieb hat einen 


Räder. — Die größte 


und 7 Zoll hoch, 0 5 von 4 Fuß Durchmeſſer, 
arben Stroh. 
— 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. 
Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 
Man wende ſich ſchriftlich an 


ſchneidek per Stunde 20 
Preiſe find: 40 


Wirthſchaften von 6—60 © 
it fünf verſchiedenen Schni 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


ötel, Restauration, feine 


Allerneueſte 
Gewinn-Verlooſung. 


Nur 1 Thaler Courant 


baar oder gegen Poſtnachnahme koſtet 
bei Unterzeichnetem ein Viertel Ori. 
ginal-Lobs zu der am 9. Juni 1870 
Unter Garantie hoher Staats⸗Regierung 
ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats-[rewinn-Verloosung, 


welche letztere in ihrer Gefammtbeit 
29.000 Gewinne im Betrage von nabezu 
Zwei Millionen Thaler Pr. Ert., 


worunter Haupt⸗Treffer von 


haler 100,000, 


60,000, 40.000, 20,000, 15,000, 
12,000, 2mal 10,000, 2mal 8000, 
3mal 6000, 3mal 500N, 12mal 4009, 
2mal 3000, 34mal 2000, 4mal 1500, 
155mal 1000, 7mal 500, 261mal 400, 
u. ſ. w. u. ſ. w. enthält. 

(Ganze Looſe koſten 4 Thlr. u. halbe 2 Thlr.) 

Die Gewinne werden baar durch Unter⸗ 
zeichneten in allen Städten Deutſchlands 
ausbezahlt und amtliche Ziehungsliſten 
und Pläne gratis verſandt. 

Meinen Intereſſenten habe ſchon 34 
Mal das große Loos und die größten 
Haupt⸗Treffer ausbezahlt, u. a. kürzlich 
die Haupt⸗ Gewinne von 100,000 
Thaler auf Nr. 21,660 und 60,000 
Thaler auf Nr. 2621. [351] 


Nicolaus Jacobi, 


vom Staate befteliter Ober-Einnehmer 


in Bremen. 


P. S. Aufträge auf dieſe vom Staate 
garantirten Original⸗Looſe können zur 
Bequemlichkeit auch durch Poſtanwei⸗ 
ſung gemacht werden. . Ob. 


Verpachtung 


Ein geſchloſſenes Hofgut im Großherzog⸗ 
thum Baden, eine Stunde von der Kreisſtadt 
und der Eiſenbahnſtatirn gelegen, 500 badi⸗ 
ſche Morgen groß (circa 700 Magdeburger 
Morgen), darunter 380 badiſche Morgen (ca. 
500 Magdeburger Morgen) Ackerland und 
120 babilce Morgen (ca. 200 Mageburger 
Au Wieſen, die Aecker vollſtändig ſyſte⸗ 
mati 


Das Spielen der Driginal⸗Staats⸗Looſe iſt geſetzlich erlaubt. 


ch drainirt, die Wieſen zum Theil wäſſer⸗ 
bar, mit völlig neuen Wirthſchaftsgebäuden, 
iſt Familienverhältniſſe wegen ſofort auf 15 
bis 18 Jahr aus erſter Hand zu verpachten. 
Zur Uebernahme des Pachtgutes gehören 
ca. 20,000 Thaler. Näheres erfolgt auf porto⸗ 
freie Briefe, die unter A. 100 poste rest. 
nach Carlsruhe in Baden zu richten ſind. 


Ein Rittergut 


in guter Gegend Oberſchleſiens, 1 Meile von 
Stadt und Babnbor, ſchoͤn gelegen, mit circa 
1200 Morgen Acker, Wieſen ꝛc., neuen maſ⸗ 
ſiven Gebäulichkeiten und gutem Inventar, 
iſt bei 20 Mille Anzahlung ſehr preiswerth 


zu acquiriren. 5 [380] 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen J. Grätzer 


in Groß: Strehlig. 


Wir empfehlen unfere langjährigbewährten 
Fabrikate von 239] 


Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 
Asphalt⸗Dachlack, 
Holz⸗Cement, 
Asphalt u. Goudron, ſowie 
teinkohlentheer, Pech, 
Nägel, Deckpapier ꝛc. 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphalti⸗ 


rungs⸗Arbeiten in Accord zur ſorgfaltigſten 
Ausführung durch unſere eigenen, tüchtigen 


eder. 
Für unfere Holz⸗Cement⸗Doppel⸗Dächer 
übernehmen wir eine zehnjährige Garantie. 


Reimann & Thonke, 


Breslau. 
Fabrik: Bohranerſtraße. 
Comptoir: Nene Taſcheuſtraße 24, l. 


Gute Butter 


zu allen Jahreszeiten 
durch Anwendung des 


| Butter-Pulvers von Tomlinson & Co. 


Daſſelbe macht die Butter weit feſter und 
beſonders auch dauerhafter während der heißen 
Monate des Jahres. Es entfernt auch allen 
unangenehmen Geſchmack aus der Butter, 
welcher durch die Fütterung von Rüben, Oel⸗ 
kuchen u: ſ. w. entiteht und beſchleunigt vor 
Allem das Buttern ganz außerordentlich, 
re in den Wintermonaten, wodurch Zeit, 

kühe und Geld erſpart wird. 

„Die Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf 
dem Deckel jeder Doſe. 5 [223 

Obige Pulver find durch die Herren Chr. 

Schubart & Heſſe in Dresden in Doſen 
u 5, 10, 25 und 75 Sar. zu beziehen. 

Tomlinson & Hayward 

in Lincoln (England). 


Feine Butter 


wird geſucht. Offerten mit Quantität und 
Preis⸗Angabe nimmt sub k. 8. 426. die Anz 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Berlin entgegen. 1358 


Die Dividende 


Schleſiſcher Verein 


f der . | für 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha Pferdezucht und Pferderennen. 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1869 


23 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


Den im Bereich der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividendenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt und gegen Rück, 
gabe des letzteren Zahlung auf dem Bureau der General-Agentur — Nikolaiſtraße Nr. 9 — geleiſtet werden. 

Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General⸗Agentur als durch die 


Herren Agenten vermittelt. 
Breslau, den 14. Mai 1870. 
Carl Geiſter, in Firma: 


G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 17.18. 
Julius Natzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 3. 


W. u. Th. Selling, im Bürgerwerder, an den Kaſernen 112. 


Die General⸗Agentur der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 
Hoffmann & Ernst, 


Nikolaiſtraße Nr. 9. 


| Preussische Feuer- Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 


Berlin. 


Genehmigt von des Königs von Preussen Majestät durch die Allerhöchste 
Bestätigungs- Urkunde vom 5. Mai 1866. 


| Grund-Capital: Eine Million Thaler Preuss. ort. 


Verwaltungsrath: 

> Hugo Fürst zu Hohenlohe, Herzog von Ujest, Durchlaucht. 
| wilhelm Fürst zu Putbus, Durchlaucht. 

; Wilhelm Graf von Kleist-Juchow, auf Juchow. 

Julius von Fresko, Rittergutsbesitzer auf Grocholin. 


| Herrmann Henckel, Bank-Director in Berlin. [382] 


Die Gesellschaft versichert Mobilien und Immobilien, Vorräthe, 
Ernten in Gebäuden und Schobern, sowie Vieh gegen feste Prä- 
mien unter günstigen Bedingungen. Wir empfehlen diese Gesell- 
schaft ganz ergebenst und sind zu jeder Auskunft und Annahme 
von Versicherungs-Anträgen stets bereit. 

Breslau, im Mai 1870. 


Die General-Agentur für die Provinz 


Schlesien 
Ruffer & Co. 


u u %⅛— ET 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 
Marshall Sons & Comp.“ 8 Locomobilen, Dresch- 
maschinen und verticale Dampfmaschinen, 


Smyth & Sons’ Drillmaschinen; 

Samuelson's Getreide- und Grasmähmaschinen; 

Hornsby & Son’s Getreidemähmaschinen; 

Woods-Cocksedge & Warner's Quetschmühlen, Gö- 
pel- und Dreschmaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete.; 

Richmend & Chandler's Siedemaschinen; 

Coleman & Morton's Getreidesortirmaschinen etc.; 

Whitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen; 

Le But's Heuwendemaschinen, Handdrills etc. 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte. ‚ 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 


Locomobilen 
Dampfdreſchmaſchinen von Ransomes, Sims 
euwender \ & Head, Ipswich. 

ferderechen 


Getreide: und Gras⸗Mähmaſchinen 


von R. Hornsby & Sons, Grantham 
empfehlen [368] 


Mackean & Lezius, 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗FJabril, 


verlängerte Siebenhufenerſtraße 105, Breslau, 
Vertreter der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
- Ransomes, Sims & Head, Ipswich (England). 


"” * I 
Napsglanzkäfer⸗Vertilgungs⸗Maſchinen. 
Nach der großen Anfrage und Abgange obiger Maſchinen bin ich in den Stand geſetzt, 
dieſe à Stück 5 Thlr. billiger als bisher zu verkaufen und bitte nur die Drillweiten bei der 

Beſtellung ſowie Bahnſtation zu beſtimmen. 


R. Werner, Camenz in Schlef. | 
EZ ZEN WETTE ERTEILEN FERTETEE DIERSTRISTTETE EHEN? 


Besten Steinkohlentheer, 


noch nich? entölt, in festen Gebinden, 


alten zum bevorstehenden Wollmarkt vorräthig 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Nicolaiplatz 2. 


(77 


„Slaues Wollpackpapier in schöner Farhe, 


in allen Größen und Stärken offeriren billigſt 


Julius Hoferdt u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße, „Pechhütte“. 


[367] 


Soeben erschien und in allen Buchhand- 


lungen zu haben: 
Musikalischer Hausschatz, 15,000 Exemplare 
verkauft. 


Concordia. 


Anthologie elassischer Volkslieder 
für Pianoforte und Gesang. 
1—12 Lieferungen à 5 Groschen. 
Diese Sammlung, deren Absatz für ihre Ge- 
diegenheit bürgt, enthält über 1200 unserer 
herrlichen Volkslieder und bietet allen 
Freunden volksthümlicher Musik eine will- 
kommene Gabe. 379 
Leipzig. Moritz Schäfer. 


Ein verheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter 


in geſetzten Jahren, ohne Familie, noch activ, 
mit guten Zeugniſſen und Empfehlungen, in 
allen Branchen det Landwirthſchaft durchaus 
erfahren, ſucht Johannis d. J. oder ſpäter 
Anſtellung. Gef. Offerten durch das Stan⸗ 
gen ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28 
in Breslau, erbeten. [335] 


Ein unverheir. Wirihſchafts⸗ 
beamter, in allen Branchen der Land⸗ 


wirthſchaft durchaus erfahren, 


mit ganz ausgezeichneter Empfehlung, noch 
0 1 1 ſucht moͤglichſt bald eine dauernde Stel⸗ 


lung. Herren, denen daran gelegen, einen 


braven, energiſchen und durchaus tüchtigen 


an zu engagiren, wird derſelbe auge: 
legentlichſt empfohlen und erfahren das Nä⸗ 
here im Stangen'ſchen Anuoncenbureau 
in Breslau, Carlsſtraße 28. [386] 


Ein cautionsfähiger, verheiratheter Land⸗ 
wirth, 39 Jahr alt, 24 Jahr beim Fach und 
in allen Branchen der Landwirthſchaft gründ⸗ 
lich erfahren, ſucht zum 1. Juli eine ander⸗ 
weitige möglichſt ſelbſtſtändige Stellung. Ge⸗ 
neigte Offerten werden unter J. O. T. 2. an 
die Expedition der Schleſ. landwirthſchaftlichen 
Zeitung erbeten. 1362 


Guts⸗Verpachtung. 


Kreis Grünberg in Schleſien iſt ein 
neu erbautes Vorwerk unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen baldigſt zu ver⸗ 

achten. Areal 205 Morgen des ſchön⸗ 
ſten Rapsbodens und 25 Morgen ſchen⸗ 
ſter Oderniederungs-Wieſen. Ländereien 
und Gebäude in beſtem Zuſtande. 

Näheres bei dem Beſitzer, Ritterguts⸗ 
beſiter Bone auf Krauſchow b. Züllichau. 


CCC ENEELT TE BEER 
Eine Gutspacht 


in Oberſchleſien ift unter günftigen Bedin⸗ 
gungen zu Johanni d. J. zu cediren. 

Die Pachtung liegt eine Stunde von Stadt 
und Bahn, hat ca. 1500 Morgen Acker und 
Wieſen in gutem Culturzuſtande mit voller 
Beſtellung und complettem lebenden und tod⸗ 
tem Inventar. } 

EN erhalten auf portofreie Anfra⸗ 
gen nähere Auskunft durch 


J. Graetzer 


in Gr.⸗Strehlitz. 


— — — — 
Superphosphate, 
Spodium — Bakerguano — Estremadura — 
Knochenaschen- und Ammoniak. Superphos- 
phat Phospho-Guano) aus der Fabri Köthen 
und Schippan in Freiberg i. S., ſowie 

ſämmtliche 9 


Kalidüngeſalze 


aus der Leopoldshütte (5. Douglas) zu 
Staßfurth billigſt zu beziehen durch 
Eduard Sperling, Breslau, 
Vertreter der genannten Fabriken für Schleſien, 
Neue Oderſtraße 8a. 


N Dieſes läſtige Ungeziefer 
Keine vertreibt man nur 5 


ründlich nach der N 
Beitwangen Kalte, weine, "Srs 
Verfahren iſt einfach, ganz 
mehr!! gefahrlos, faſt koſtenfrei 
und zu jeder Zeit anwendbar. Preis 35 Kr. 
rhein. = 10 Sgr. (in Briefmarken oder durch 
Poſtanweiſung). — Adreſſe: „Jul, Pfälzer 
(für B. M.) in Stuttgart.“ Franco ‚gegen franco. 
Erfolg garamtisttr! ng 
Das Wirthſchaftsamt Radau, Roſenberger 
Kreiſes, verkauft, „1359 
einige Jährlings⸗Stähre 


(Shorthorn⸗Halbblut). 


Die diesjährigen Pferderennen werden auf dem 
Terrain des Rittergutes Schlanz 
und auf der Rennbahn bei Scheitnig abgehalten: 
Sonntag, den 5., Montag, den 6., 
und Dinstag, den 7. Juni. 
Erſter Renntag, | 
Spuntag, den 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr: 
Handicap, Jagd⸗Rennen, 
auf dem Terrain des Rittergutes Schlanz. 
Zweiter Renntag, ] Dritter Renntag, 
auf der Scheitniger Nennbahn, 
Montag, den 6. Juni, Dinstag, den 7. Juni, 


Nachmittags 4 Nhr: Nachmittags 4 Uhr: 
I. Eröffnungs⸗Rennen. I. Satisfactions⸗Rennen. 


II. Diſtricts⸗Preis 300 Thlr. II. Diſtricts⸗Preis 500 Thlr. 
III. Schleſiſches Handicap. III. Breslauer Oaks. 
IV. Staats⸗Preis IV. Kl. 500 Thlr. IV. Zucht⸗Rennen. 
V. Verkaufs⸗Rennen. V. Hürden ⸗ Rennen des Schleſiſchen 
VI. Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ Reiter⸗Vereins. 
Rennen. VI. Union Club Preis. 
VII. Offtzier⸗Rennen. VII. Staats⸗Preis III. Kl. 1000 Thlr. 
VIII. Steeple Chase des Schleſiſchen] VIII. Troß⸗Rennen. 
Reiter⸗Vereins. IX. Steeple Chase des Schleſiſchen 


Reiter⸗Vereins. 


Actien a 3 Thlr. und Billets für Damen der Actionäre, für einen 
Tag giltig, à 2 Thlr. ſind Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 
bis 6 Uhr im Bureau des General-⸗Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an 


der Kaſſe auf dem Rennplatze, dagegen P asse partouts a5 Thlr., und 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets a 1 Thlr. und Parterre⸗Billets à 10 
Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 1 f 

Nur Beſitzer von Actien und Passe partonts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages⸗Billets à 2 Thlr. ſind zum Eintritte in 
den inneren Naum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 6. Juni Mittags 12 Uhr geſchloſſen 
und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu 
betreten, ein Passe partout a 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets ſind zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 

Vollſtändige Rennliſten ſind vom 3. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln als in 
Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. [383] 

Breslau, der 17. Mai 1870. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht u. Pferderennen. 


Schleſiſcher Verein für Pferde⸗ 
zucht und Pferderennen. 

Die diesjährige Geueral⸗Verſammlung findet 
Dinstag den 7. Juni Vormittags 11 Uhr 


m hieſigen Local der Provinzial⸗Reſſource, Tauenzienplatz Nr. 11, ſtatt. 
Breslau, den 20. Mai 1870. 


Das Directorium 
des Schleſ. Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


= Zuchtvieh⸗ Auction. = 


Am 3. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
zwei Tage nach der großen Görlitzer Thierſchau, findet bei mir in 


Nieder⸗Heidersdorf 


die erſte Zuchtvieh⸗Auction ſtatt von 28 ſelbſtgezogenen Kalben und Kühen 


Oldenburger und Holländer Abſtammung. Die Heerde iſt 1866 und 67 durch die Gebrfder 
Bockhoff importirt und mit Amſtekdamer Niederungs⸗Bullen fortgezüchtet und zeichnet ſich 
das zur Auction kommende Vieh durch ſchöne edle Figuren und Feinheit der Haut gan 
beſonders aus. Der Extrag der Heerde iſt bei 40 Stück ohne techniſches Gewerbe 255 
preuß. Quart. Auf gefällige Anfragen bin ich bereit, einen Auszug des Zuchtviehregiſters 
der zur Auction kommenden Thiere zu überſenden. Nieder-Heidersdorf liegt 2 Stunden von 
Görlitz, 1 Stunde von Lauban und ½ Stunde vom Bahnhof Niklausdorf, wohin ich bereit 


bin auf Beſtellungen Equipagen zu ſchicken. v Zastrow 
F = = 


Superph osphat aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 


kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ꝛc. it vor: 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [221] 


Die Mühlen: und Maſchinen⸗Fabrik von 
W. Orbe in Creutzburg OS. 


empfiehlt ſich den geebrten Herren Landwirthen und Brennerei ⸗Beſitzern zur Anfertigung 
von Dampfmaſchinen und aller landwirthſchaftlichen Maschinen, als: Dreſchmaſchinen, Häck⸗ 
ſelmaſchinen, eiſerner Pflüge, Kartoffelausgrabe⸗Maſchinen, Musmaſchinen, Kartoffelauetſchen, 
Malzaquetſchen ꝛc., hält ſtets Lager davon vorräthig und ſichert prompte und reelle Bedienung zu. 
ä —— . ͤ ͤ ͤ x x0x——— ßũkPu¹uUlUi . —ꝛ—ꝛ ̃ͥ ͤͤRWũ6 wͤJ—ᷣ—„——ßv—vV—ů—ßvK—tvVv—— —u——¼i. —ę4y᷑m 


Fertige Säcke Damenſattel, 


in Leinwand und Drell, 3 gebrauchte, einer faſt neu — auch neue, 


Woll ſackleinwand und das Na in Neitartikeln, in ſoli⸗ 


empfieblt am billigsten der Arbeit, billigſter Bedienung, empfehle 


u Beachtung, 
M. Raschkow, 8 is 


Th. Bernhardt, 0 
Schmiedebrücke Nr. 10. Nene Schweidnitzerſtraße 1, Stadtgraben⸗Ecke. 


[387] 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


